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Wls wird in Wiener⸗Neuſtodt? 
Ein Kenprenih Eher ben Lutznerich der keolichee Sregpet.— Me Reſlernah Ußi bie Düult wreiben 

In getrennten Beſprechungen, die der niederöſterreichiſche 
Landesbauptmann, Dr. Bureſch, geſtern mit den Verkre⸗ 
tern der Heimwehr und den Vertretern des Schutzbundes 
und der ſozlaldemokratiſchen Organiſationen einerſeits ſowie 
der Stadt Wiener⸗Neuſtadt andererſeits abbielt, wurde von 
beiden Selten den vom Landeshauptmann Bureſch als dem 
Cbef der politiſchen Verwaltung des Landes Niederbſterreich 
demachten Vorſchlägen über die Reglung der Aufmärſche am 
7. Okiober zugeſtimmt. 

Demgemäß wird der Aufmarſch der Helmwehr um 9 Uhr 
beginnen und um 23192 Uhr beendet ſein, worauf ſich die 
Heimwehrformationen nach ibrem Sammelplat begeben. Der 
Anlmarſch der Sozlaldemokraten erfolgt nachmittags von 12 
Ubr an, worauf auch dlefe Gruppen ſich auf ihren Sammel⸗ 
platz begeben. Der Auſmarſch der beiden Telle, der durch dle 
Stadt und ihren Hauptplatz führt, muß auf vorgeſchriebenen 
Aufmarſchlinien durchgeführt werden. Zwiſchen beiden Auf⸗ 
morſchlinten wird eine neutrale Zone geſchaffen werden. 
Das uUeberſchreiten dieſer Zone wird nur mit eiuem Aus⸗ 
weis geſtattet ſein. 

Mirder mit hem Putſchismus! 
Ein Außruf des ſoztalbemakratiſchen Parteivorſtanbes. 
Der ſozialbemokratiſche Re Guichlaſs ail 6 einen Auſ⸗ ruſ, wortin er ſeſtſtellt, baß öte Entſchloſfenheit, dem provoka⸗ toriſchen Aufmarſch ber Heimwehrfaſchiſten im roten Wiener⸗ Nenſtadt eine machtvolle proletariſche nudgebung entgegen⸗ 10 ltellen, ihre Wirkung Purs habc. „Zuerſt wullken hle ů ſchiſten eine Generalyrobe für den Marſch nach Wien 

  

  

Mür ſeiy etzt ſoll es nur noch ein erbeauf⸗ marſch ſein. Der Sonniag mnuß zeigen, daß die Arbeiter Auerhtehbe Rub, aneren Geoenpubenen .ie hiegle eine. eht 
„ euige in n. Die Regſerun, beht. vbllig niſter ber Naſcien. Um In vöoiel. jer ilt. eß, den u ge erhebe Am S t II ch „ den au n: Um Sonntag alle na Wisnee-Aeme-- —* 

„Wir gehen-ijach Eiener⸗Neuſtabt Richt, un eine Schlacht zu ſchlagen ſondern um zu zeigen, daß die Arbeiter den Fa⸗ ſchiften eine Maßße entgegenſtellen können, die unvergleich⸗ lich größer iſt, als das Knübeti der Putſchiſten. Gewallſame Iuſammenitüöße-mülfen unbedinge nermieden werden. Die a kenkrenz ler auf ber einen, die Kommuniſten auf jer anheren Heite möchten aber Auſammenſtöße provozieren. Deshalb erklären wir: Jeber, der gewaltfame Znſammen⸗ ſtöne provoziert, iſt entweber ein Le chtfertiger Burſche Dber ein Gcharke. Wir c·warten, daß unſere tapferen Schutzbündler gegen alle Provokateure und Geriicht 605 355 ae einſchreiten. Kommi in ſo Angehenver Zoh! üufmatſch der Heimwehren zu einer kläglichen Blamage der Putſchiſten führen würb. Haltet ſo feſt Diſal⸗ vlin, Daß der 7. Okkober zur Bernndung proletariſcher Kraft unb Selbſtzucht wird, und 2 alle Propokationen an ber Moſſe und inneren Kraft der Arbeiterklaſſe zerſchellen, 
Nieber mit dem Faſchismus, es lebe die Freiheit, es lebe die Sosfalbemorraiele 0 Eireiheit.e 2 ů 

Gegen die faſchijtiſehe Aufrüäftung. 
Soaialdemokratiſche Anfrage im Nationalrat. 

Die Sozialdemokraten haben im öſterreichiſchen National⸗ 
rat eine dringliche Anfrage eingebracht, in der betont wird, 
die Heimwehren ſeien in der letzten Zeit allmählich zu fa⸗ 
ſchiſtiſchen Formationen geworden, und bedrohten die Ver⸗ 
ſaſſung mit gewaltfamem Umſturz. Die republikaniſche Be⸗ 
völkerung und insbefondere die Arbeiterſchaft ſei gezwungen, 
ſich gegen die brohende Gefahr zu wappnen. Die Regierung 
wird gekragt, ob ſie bereit ſei, mit den parlamentariſchen 
Parteien Verhandlungen über eine innere Abrüſtung einzu⸗ 
leiten. 

Genoſſe Dr. Reuner begränbet. 
Bei der Beſprechung der ſozialdemokratiſchen Anfrage kam es wiederholt zu lauten erregten Zwiſchenrufen 
Abg. Renner (Soz.) wies zunächſt auf die Urſachen hi— aus denen gerade Lie, WeenerReuftlctert Veriitirten Sic durch den angekündigten Heimwehraufmarſch geradezu kör⸗ verlich, bebroht fühle. Die Soz ialdemokratiſche Partei hätte 

müf , Amn einen wülte u. üD iſterten At ＋ 
müſſen, um einen wilden und unorganiſierten Ausbruch ber Leibenſchaften zu verbindern. Vans 
Gerade im Itbte Jahrs hahe ſich eine beruhigende Ent⸗ wicklung bemerkbar gemacht, die aber jetzt durch das Ein⸗ greifen der Heimwehren geſtört werde. Hinter der Seim⸗ wehr ſtehe eine kleine Minorität bur Amh ſeiier welcher die neue Arbeitsverfaſſung ein Dorn im Auge ſei, und die, ent⸗ Haies allen demokratiſchen Grundſätzen, durch Geld ſich eine 

Lebol,kereßeerter See Kareeſerrerhtenen Luieiiſe r e tärt, uindformattonen öſen, wenn anf der anderen Seite dasfetbe:geſchehe. air s U,, Denn aber ein Herr Pabſt, der vom Reichsgericht ge⸗ brandmarkte Berräter an der. iniſchen Marion Mer Stahs⸗ 

    

     

  

chef der Heimwehren ſein könne, dann müßten auch die Ar⸗ beiter ihren Schutzbund aufrecht erbalten. Der Redner be⸗ grüßte die ſoeben erzielte Bereinbarung beßttalich des 7. Ok⸗ tobe, „Es wirdte jo erklürte er jeboch, „eine georbnete De⸗ monſtration werden, weun wir Gläck haben, aber die Ver⸗ ankwortung für einen Jufakl trönt die Regiernußg, dba ſie den natürlichen Auswes eines Verbots micht gewählt bat.“ 

, Organ für die werktütige Bevölbherung der Freie 

die Entwicklung richtig KEtietn 
in St 

iener-Neuſtabt organiſteren all- 

Emonts, 

bereichenHrohbe   niker, der vie Ar eitsblufe trägt. 

Der Bundesbanzler decht die Putſchiſten. 
wibernnge Wter Dr. Seipek ergriff barauf das Wort zur Eripiderung. Er erklärte, er wiſſe nicht, woraus hervorgehen ſolle, daß etwa die Heimwehren das lel eines ſewaltſamen Umſturzes verſolgten. Die Vorwerfe egen iit laube er nicht, Uebrigens ſei ſeines Wiſſens Pabſt eine Zeitlang in der Umgebung des keinerzeitigen Reichswehrminſters Noſs ke geweſen, velleicht habe er dort ſozialdemokratiſche Methoden gelern!. (Stürmiſche Entrüſtungsrufe links.) 
Zum vorliegenden Antrage erklärte Seivel dann: 
Wenn von der Reglerung verlangt werde, ſie möge er⸗ klären, ob ſie hereit fei, Verhandlungen mit den Varieten über bie innere Abrüſtung einzuleiten, o ſage er Ja. Er werde ſelne Bereitwilligkeſt ſchon in der nächſten Zeit 'eigen, wenn der 7. Oktober porüber unp eine arößere Beru higung eingetreten ſei, Von Anfane ſei aber ſeine Meinun geweſen. dat der orbnungsmätig angemeldete Auſmarſch der Heim⸗ wehr nicht verboten werden könne. 

1 

Auf die Ausführungen Dr. Seipels antwortete Gen. Otto Bauer, der ſich mit deſſen Rebe aulseinanderſetzte und — mit Bezug auf die Erwähnung Roskes — ſagte, 

KN Gelchäftsllene: Daniia, Am Spend Nr. 6 UStadt Danzig , 

»Abeiten wieder aufnehmen.   jegenüber Italien wäre Seipel mit feinen Aeußerungen vor⸗ ͤchtiger geweſen. — 
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„Geundſtener und Pfingfcteawalle. 
Zwei Sitzungen des Preußenparlaments. 

Dex preußtiſche Landtag beſtätigte, am Mittwoch die vereits 
vom Ständigen Ansſchuß rabſchiedete Novelle zur Grund⸗ 
vermönensſteuer, die eine Verlängerung des auf dieſem Ge⸗ biete geltenden Rechtes bis zum 81. März 1020 bringt, In der vorausgegangenen Debafte ergab ſich eine Mehrheit bis zum Zentrum für eine deutſchnatlonale ir die Geunbſ wo⸗ nach ab 1. Ayrit 1920 die Einheitswerte für die Grundſtetter 
einceführt werden ſollen. Da das Haus bei der Abſtimmung 
über einen kommuniſtiſchen Antrag auf Einführung der 
Siebenſtundenſchicht im Bergban durch dle Rechtsvarteten 
beſchlußunfähig gemacht wurde, muhte ſenttit eine zweite 
Sitzung einbernſen werden, die im weſentlichen mit einer 
teilwelfe ſchem Aom, Debatte über die blutigen Zufammen⸗ 
ſtöße zwiſcheu Komumniſten und Poltzei am Pfingſtſonn⸗ 
abend in Berlin ausgeſünt wurde. Ein kommuniſtiſcher An⸗ 
trag die damals führenden Polizeloffiglere zu maßregeln, 
wurde gegen die Ankragſteller abgelehnt. Innenmintiſter 
Grſinſfki vetonte dabei u. a., er werde weiterhin im 
Rahmen ſeine; Zuſländigkeit die Perſonalpolltik treiben, die 
ihm paſſe und Sozialdemokraten dort einſtel⸗ 
len, wo ſie ihm wegen ihrer Auſchauunngen zweckmäßin 
erſchlenen. 

Wiederaufnahme der Strafrechtsreform. Der Reichstags⸗ 
ausſchuß für die Strafrechtsreſorm wird am 7. Oklober ſeine 

Reichsjuſliominiſter Koch⸗Weſer 
hat, einer Blättermeldung zuſolge, die Führer der Koali⸗ 
tionsparteien für morgen nachmittag zu einer VBeſprechung 
eingeladen, in der die Fragen der Strafrechtsreform behan⸗ 
delt werden ſollen. 

  

Wird Muerinn Sowieunflnd uerennen? 
Die wirtſchaftliche Annäherung macht erhebliche Fortſchritte. 

Wie der büch Kuvertb, auß gut unterrichteter Quelle erfährt, ſind die ruſſiſch⸗amerikaniſchen Be iehungen auß volitiſchem 
Gebiet in letzter Zeit ganz oſſenſichlüch aus dem Zuſtande ber Stagnation herausgetreten, in bdem ſie ſich ſeit 1917 befunden aben. Von Hoover, mit veſſen Waßl, zunt Präfibenten -der ſereinigten Staaten auch inn Mosfau⸗ K K. fie rechnet wird, erwartel man als von einem Vertteter des induſtriellen Groß⸗ käpitals Amerlkas eine ‚ 

ppoſilivere Einſtellung gegenüͤber ber Sowjetunion 
als vie ſeines Vorgängers. Es iſt auch mit Sicherheit anzu⸗ 
nehmen, daß der gegenwärtige Staatsſekretär Kellogg nach 
der Wahl Hoovers zu rücktreten wirb, Zu ſeinem Nach⸗ 
Mrr iſt der derzeitige amerikaniſche Botſchafter in Mexiko, 

orrow, auserſehen. Morrow, der aufs engſte mit dem Bankhaus Morgan liiert iſt, befürwortet in ſtärkerem Maße 
als andere amerikaniſchen Finanzleute reguläre Beziehungen 
mit dem Sowietſtaat. Seine Ernennung zum Staatsſekretär 
würde auch ben großen Einfluß des Morgan⸗Hallſes ſich poſi⸗   tiv auf dem Gebiet des Rüßlanbgeſchüftes auswirken laſſen. 

Neben dem ſteigenden Warenaustauſch zwiſchen Amerita 
und Rußland weiſ man auch auf den ähoinei Ausbau der 
umerilaniſchen techniſchen Hilfeleiſtung für die Sowjetinduſtrie 

in. Die gütliche Einigung über vie Auflöſung ver Harriman⸗ 
Ronzeſen Wird ehenſalg als, poſitives Moment bewertet, 
wobei man ſich auf die Tatſache beruft, daß hinter den Kon⸗ 
Degleneng Saniche wiſchen Urquhart und der Sowjet⸗ 
reßglerung Harrtman ſich ů‚ — 

Schwierigteiten dürfte allerdings die Frage der Eutſchädi⸗ 
gung der amerilaniſchen Gläubiger Vorkriegsrußlands be⸗ 
reiten. Im Ottober des vorigen Jahres fanden Verhandlun⸗ 

en, zwiſchen der National City Bank, ver Hauptgläubigerin 
ußlaubs, und der Ruſſiſchen Staatsbank ſtatt, die jedoch er⸗ 

gebnislos vexlleſen, weil die Staatsbank die Reglung dieſer 
ſrage mit, dem Abſchluß eines Kreditvertrages verbinden 

wollte. Es wird jedoch erwartet, daß die Sowjetregierung in 
der Entſchädigungsfrage zu Zugeſtändniſſen bereit wäre, wenn 
dies mit greifbaren wirtſchaftlichen und finanziellen Vorteilen 
verbunden iſt. 

  

Schluß mit dem Harmonieduſel! 
Vortfehung ber Konhrebbebotte über die wirtſcharliche und ſoniale Veründerung des Auheſtellenberus 

Der Hamburger eaber ireWigene am Mittwochvormittag 
die großeAusſprache über die jedeutung der Angeſtellten in 
der Wirtſchaft und in der Arbeiterklaſſe fort. Darlegungen 
Schröders vom Zentralverbandder Angeſtellten und 
Emonts vom Allgemeinen Verband der Bankangeſtellten 
führten die Diskuſſton raſch auf ein hohes-Riveau⸗ 

Das bürgerliche Angeſtelltenidenl ilt zerbrochen. 

Schröder Acbſe ven den gewaltigen Wandel der Dinge,“ 
der ſich im Verlaufe von kaum 75. Jahren vollzogen und der 

auch -den Angeſtellten das tühpiſche kapitaliſtiſche Arbeiterſchickfal 
habe. iHer Nerbehter Hecreiße vleiſach nicht den Ern ſt 

der Angeſtelltenarbeitsloſigkeit. Eniſcheidend ſei hier, daß eine 
Unterbringung, des einmal Abgebauten faſt unmöglich i „ wie 
die lange Dauer der Angeſtelltenarbeitzioflgreit zeige, Unauf⸗ 
altſam ſchwelle das Heer der Angeſteilten an. Die Maſchini⸗ 
'erung und ebenſo die Hebung der allgemeinen Volisbildung 

tragen dazu bei. Wer heute noch die:-Angeſtelltenprobleme wie 
bie hürgerlichen Organiſationen vom individualiſtiſchen Stanv⸗ 
PieEmuiclue, müß in die Irre geraten. Der Afa-Bund habe 

Dank ſeiner Auftlärungs⸗ 
arbeit iſt heute ſchon kei reit mehr unter den Angeſtellten 
über die Notwendigreit ef i mgch al Muſt Kampimethoden an⸗ 
zuwenden. Unenblich viel iſt noch an Kuftlärung ju leiſten, vor 

lem zur Weckung deg Klaffen wuß tſeins und zur 
Ueberwindung der Harmonieillüftenen. An die 
Möglichteit, im Laufe der Jahre eiii paar Groſchen mehr 
Wuuhisen. als der Kollege, knüpfen ſich die verfängl! 
Iluſtonen. Sie zerbrechen genau fo wie die Hoffnungen ber 

    
      

Angeſtellten en 50 Jahren, ſich vielleicht noch ein eigenes Ge⸗ 
ſchäft erwerben zu können. 

Der Vanl, beantte⸗ ein Mechaniler. 
der. Geſchäftsführer des Allgemeinen Bank⸗ 

ührte aus, angeſtellten,Verbandes, führte aus, im Bankgewerbe Lönne 
man balb nicht mehr von Bankbéamten, fondern nur noch von 

  

   

  

     Bankarbeitern ſprechen. Einer 2 Wysſanatbeſte⸗ von 70 
E. Prozent ſtehe nur eine Steigerung ves Perſonalbeſtanves von 

9O Prozent gegenüber. Dazu konimt eine Verdreifäachung der 
So ſei die Sttüagtiön bei der wichtigſten 

deutſchen roGam, ber Deütſchen Banl: Sie ſel auch nicht 
viel anders bei den übrigen Großbanken. Die Schlußfolge⸗ 
rung? Der Die Ahe ellte ſei kuum mehr als ein Mecha⸗ 

Haven nicht die Banken 

   

  

  

eigene Putzmitlel anſchaffen müſſen, weil die Seife zur Reini⸗ 
gung DüM U Maſchimeh arbeitenden Bank,beamten“ nicht mehr 
ausreicht? Das iſt die Lage der Bankbuchhalter nach der 
Rationaliſierung. 

Nachdem noch der Vertreter der Deutſchen Bühnengenoſ⸗ 
ſenſchaft ein Reichsbühnengeſetz gefordert und Dr. Luhr 
das Schlußwort gehalten batte, wurden drei Entſchlietzungen 
zur Kartell⸗ und Monopolfrage, zur Stille⸗ 
ungsverordnung und zur Bildung von Konzern⸗ 

8 etriebsräten einſtimmig angenommen. 
In der Abſtimmung über die Satzungsänderungen wur⸗ 

den die Vorſchläge des Bundesvorſtandes über die Haupt⸗ 
ſatzung ſowie über die Satzung für die Bezirkskäartelle und 
Siistarlelt einſtimmig angenommen. Die Wahl des Bor⸗ 
ſtandes hatte folgendes Ergebnis: Aufhäuſer (Butab), Bor⸗ 
ſitzender; Stähr (DB.), ſtellvertretender Vorſitzender, Ur⸗ 
bahn (3dA.), ſtenvertretender Vorſitzender; Ammann (3ZöA.) 
Beiſitzer, Buſchmann (DWB.), Beiſizer, Marr (Bankauge⸗ 
ſtellter), Beiſtzer; Schulte (Polierbund), Beiſitzer: Schweitzer 
(Butabſ, Beiſitzer; Wallaner [Bühnen⸗Genoſſenſchaft), Bei⸗ 

jer. 
i Eine längere Debatte brachte auch der Punkt: Das An⸗ 
geſtelltenrecht der Seeleute. 

ö —— i bnisvertrages. — u na Keine Aenderung Deßsien zuriüdgetehnk. ü 

Geſtern morgen um 10 Uhr traf Pilſudſti auf der Durch 

reiſe nach Warſchau in Lemberg ein, wo er von den Spitzen de⸗ 

Behörden empfangen wurde. Die geſtrige Warſchauer Mittags; 
preſſe wiederholte die Neldung der⸗ rumäniſchen amtl! her 

Telegraphenagentur, derzufolge in den Beſprechungen n iſchey 
Pilſudſki und den führenden Perſönlichkeiten der rumäniſches 

Regierung weder eine Aenderung des Wortlauts: des, Bünd 
nisvertrages — (Ungarn ſoll angeblich in der Debatted ein 
Rolle geſpielt haben. D. Red.) — noch neue politiſch⸗ Ver 
träge beſprochen worben ſind. Das Bündnisverhältnis bleib 

  

unverändert und in der politiſchen Orientierung der beider 
Staaten werde kein Wandel eintreten. 
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Panzerkrenzer und Giftgaskrieg. 
Ein Vortrag, der ſehr nötig war. 

Am, Montagabend ſprach in der Aula der Petriſchule der 
Sekreir ber deutſchen Friedensgeſellſchaft, Schneider 
(UÜlm), über bas Thema: „Panzerkrenzer und Gift⸗ 
Kaskrieg,“ Sicherlich möchte Has aktuelle Thema manchen 
angelockht haben, der eine polemiſche Auseinanberſetzung mit 
den ſozlaldemokratiſchen Reichsminiſtern weſſen brer 
Zuftimmung hur erften Rate für den neuen deutſchen Pan⸗ 
erkreuzer erwartet hatte. Über dleſe Sorte politiſcher Sen⸗ 

Sltonzhenie jer kam nicht auf ihre Rechnung. Der Redner 
ing plelmehr in tiefſchlrfender Weiſe auf die Probleme ein, 

bie einer wabrhaften Friedensſicherung und her Ausſchal⸗ 
lung des Krieges als Mittel nationaler Volitik trotz aller 
Verkräge noch entgegenſtehen. 

Allerdings betrachtete er ſie nicht von der wirtſchaftlichan 
Selte her, unter Belenchtung des imperialiſtiſchen Macht⸗ 
ſirebens der großen Staaten, ſondern vom moraliſchen 
Standpunkte aus, von der Pflicht deßeinzelnen, ſich 
von dem Panzerkreuzer- und Giftgasgeiſt Kie 
befreien, d, h. von dem cheiwabſihrrer. Poim Streben, bie 
elgene Rativn immer noch elwas ſtärker, immer noch hioder⸗ 
ner mit Kriegsmitteln auszurliſten, um den anderen Mäch⸗ 
ten überlegen zu ſein und ſie zur Vorſicht zu zwingen, So 
treibt man ſich gegenſeitig zum Wettrüſten, bis eines Tages 
die Gewehre von Lanil losgeben, und frledliche Frauen, 
Kinder und Greiſe mil den brauſamſten Erfinbungen der 
Cörmit einem jammerponen Sdictial enigegenführen. 

Auch in Danzig iſt ja eigei Thema aktuell. War doch, 
um bloß dat nabeſtllegende eiſpiel zu erwähnen, am Tage 
vorher gerabe in Marienburg der oſtbeutſche Stahl ⸗ 

helm zu einem großen Trefſen verſammelt, um mit tönen⸗ 
den Phralen ſeine Träumereien vom kommenden Krieg gegen 
Polen auszupofaunen und in Servilität vor den allen Sol⸗ 
daten⸗„Idealen“, verkörpert durch die leibhaftige Anweſen⸗ 
heit eines Hohenzollern⸗Reklameprinzen, zu vergehen. 

Aber dieſe Sorte Deutſche ſind nicht ichthhn 
die Süter der Nat ton, ſo lehr ſie ſich auch in Wichtig⸗ 
kelt auſpluſtern mügen. „Nationales Denken heißt beute“, 
ſo rief der Redner, „ſein Golk vor dem Wahnſinn des Krle⸗ 
ges bewahren und dafür ſorgen, bdaß diefen chauviniſti⸗ 
ſcheu Kreifen, den Wehrverbänden aller Art, das Handwerk 
ſo ſchnell wle möglich gelegt wird, damit ſie nicht mit militä⸗ 
riſchen Spielerxeien und Kriegsbhetzereien die außenpolitiſche 
Lałe ihres Volkes gefährden.“ 

E 

Naturgemäß muß KVer in ſeiner eigenen Nation daſür 
ſorgen, daß fener Geiſt der Revauche ober des iptliftile Ler 
Angriffs ausgerottet wirb. Darum war das Kernſtuck des⸗ 
Vortrages dem Nachweiſe gewidmet, daß auch das deut⸗ 
ſche Volk leider noch Urſache habe, imeigenen Lande 
zu kehren, wenn es mit wirklicher moraliſcher Wucht von 
den anderen, militäriſch allerdings viel ſtärkeren Staaten die 
Abrüſtung fordere. Der Redner verlangte, man müſſe ſich 
in die Seele des Auslandes verſetzen und mit deſten Augen 
zu ſehen verſuchen. Der Schwerpunkt moderner militäri⸗ 
U; Stärke liege in der Velſtungsfähiaeit der Rlebe 

Uüſtrie. Briand habe in ſeiner füngſten Genfer Red⸗ 
von dem konſtruktiven Genie der Deutſchen gefpro⸗ 
chen, dos in einem SübertWai ſeinen wirtſchaftlichen Wieder 
aufbau in ſo glänzender Weiſe löſte. Und er habe dann die 
ſchickſalsſchwere Frage geſtullt, ob Deutſchland im gegebenen 

ugenblick dieſes konſtruktive Genie ausſchalten würde, 
weun es ſich einmal um eine Umſtellung ſeiner Induſtrie 
auf Kriegßnotwenbigkeiten handle. 

Grwiß — das hetonte der Reduer — jei die epeßch 
Mehrheit des deutſchen Volkes durchaus frieblich 
geſinnt und trete mit ehrlichem Wollen für die Verſtändigung 
der Völker. h⸗Stchtebsgerichte ein, aber nicht dürfe man 
gerade als auft ſchtigen Friedensvorkämpfer die Gefahr leug⸗ 
nen, die eine verhältnismäßig kleine aber energiſche und 
Hprchtechviſc Clignue in Heutſchland bilbet, bie bereit iſt, 
ihre techviſch⸗induſtriellen Machtmittel mit den neueſten Er⸗ 
kenntniſſen der chemiſchen Forſchung au verbinden und da⸗ 
durch zu: Entfaltung grauenvollſter Kriegsmittel zu bringen. 
DPerchemiſche Krieg, die Verwendung von 

Giftoaſen, das iſtdie unfaßbar große Gefahr, 
die der Welt ans dem nächſten Kriege droht. 

„Die deutſchen chemiſchen Induſtrle⸗Konzerne ſind die 
mächtigſten det Welt. Noch immer nicht genügend wiſſen die 
breiiten Volksmaſſen von der vielfachen Berwendungsmög⸗ 
lichkeit der Steinkohle als Ausgangspunkt für gekährliche 
Giftgaſe. Fieberhaft arbeiten die Ehemiker in ihren Labo⸗ 
ratorien- an der Erfindung neuer vernichtender Stoffe. 

Von Franz Molnar. 
Die wirklich wirkſame Reklame iſt heute ſo teuer, daß ſie den 

Preis der Ware unangenehm Dreinuichligl ſagte des abri⸗ 
kant, der ſich mit der Populariſierung eines neuen Maſfen⸗ 
artitels plagt. 

„Nein,“ erwiderte ich ihm. „Das ſagen nur jene, die auf den 
ausgetretenen Pfaden der Reklame wandeln. Die erſte WBidinn. 
gung der guten Reklame iſt der Einfall. Ein guter Reklame⸗ 
einfall bringt jenes geſunde Verhältnis mit ſich, das zwiſchen 
den Iy. Amn ett und dem Preis der Ware beſtehen foll.“ 

„— 25 
„Nein, rief ich lebhaft aus, „der beſten Neklame⸗Ibee be⸗ 

gegnete ich in Europu. Leider weiß ＋ nur den Vornamen 
ihres Erfinvers: er hieß Toni. Vor dem Kriege war er in 
jener Sommerfriſche tätig, wo ich einmol mit meiner Familie 
überſommerte. Damals hatte er noch zerriſſene Schuhe, aber, 

    

  

da in ihm die Flamme des Genies loderte, halte ich für ſicher. 
daß er jetzt einen anderen Namen trã i 
irgendeiner weltberũhnrtten Unternehmmg ſeht an ber Spis“ 

Tonis Laufbahn begann bamit, baß, als ich eines Abends nach Haiiſe kam, zum Abendeffen Hajenrücken aufgetragen 
wuide mid eine Flaſche franzöſiſchen Champagners auf dem 
Tiſch, ſtand. Meine Frau erzählte mir, daß am Morgen ein Mann bei ihr erſchienen war (das war Toni) und zwei 
Flaſchen Aumm und einen Haſen brachte. Für die beiden 
laſchen Mumm und den Haſen begehrte er einen Betrag, der 

damals vier Goldmart entſprach Meine Fran kaufte ihm ſofort alles ab. Jeue geringfügigen Bedenken, die eine gute Haus⸗ 
jrau übertrieben wohlfeilen Lebensmitteln gegenüber hegt, zer⸗ ütreute Toni mit der Erklärung, daß ſein Frrund den Haſen 
geſchoffen und daß er den Champagner bei einer Verſteigerung 
erſtanden habe. Den Haſen wir auf. den Champagner tranten wir aus., beides war vortrefflich. 

Eine Woche ſpäter meldete ſich Toni wieber bei uns. brachte eine Hlaſche Pommery, eine Flaſche Chartreuſe iund änen Fafan. Bieder koſtete das Ganze vier Mark. Da meine 
Frau ſehr ſeinfühlig iſt, machte ſie nur eine ganz zarte An⸗ Apielung darauf, daß ſo wwohlfeil nur geſtohlene Sachen zu ſein eflegen. Aber Loni beruhigte ſie wieder: den Faſan bätte ſein 
Jeigerden Jane et, nes die Getränke ſtammten aus dem ver⸗ 

ines zugrundegegangenen Delikat zeſchäfts. Es gibt keinen Ausdruck dafür, wie leicht ſich in olcen Walen das Gemiſſen einer leidenſchaftlich guten Hausfrau beruhigen jäßtl Den Faſan aßen wir, den Pommerh tranken wir, auech der Litör würde angefangen, alles wor von allererſter QAualität. 
übes nichtsn Aur eden e — uns Toni wieder, brachte 

2— en, um uns zu begrüt war er ge⸗ kanmen. Er belam von“meiner Frait ein Buslerbret und eine 

—
   

Wer glaube aber an bie natlonale Idee bei dieſen 

Cliquen in allen Ländern, wenn die hdeutſche chemiſche Far⸗ 

beninduſtrie mit frauzöſiſchen Fabtitanten Probuktionsab⸗ 

Dauriellrpll ber Eiriia rahs, dig ul, Griß, Eifs dor atriotismus ber Firma grupp, ü 
dem Weltkriege an Endiaub. verkauften bühr von einer 
atentes, bei dem ihr vre Stück eine Lizenzaebuhr von einer 

Mark zuüſtand, nach dein Kriege die nicht geßahlte Gebühr für 
121 Millionen während hes Krieges ſa erbenſpet engliſcher 
Granaten einklagte. und ſo an den verderbenſpeienden Un⸗ 
Vͤrtlohn die Millionen beutſcher Soldaten hinmäbten. einen 

utlohn verbienen wollte7 Wer werde nicht mißtrauiſch, 
wenn ein Herr Hugenberg, einſt, Generaldixektor bei 
Krupp,⸗Jubaber von nielen deulſchen Zektungen, öie blfent⸗ 
liche Meinunt, taßi im ſogenannten, „nationalen“ Sinn 
beeinfluffe, wenn berlelbe Gerr eine grobe beutſche Partei, 
bie emia Revanche und arie ht; üüchrn re⸗ 
glere und den „Stahlhelm“ für ſeine faſchtftilchen Dik⸗ 
tkaturpläne auszunutzen verſuche, und ſo eine Atmo⸗ 
ſphäve ſchaffen wolle, aud der herauß im Volk der Glaube 
erneuert werden ſoll, daz ſich mit Panſerkreuzern und 
Rüſtungen im bceuſſchen Volke eine neue berrliche Zukunft 
ſchaffen laffe. 

Wenn Panzerkrenzef⸗ und Giſtaasgeiſt eine Geſahr in 
allen Ländern ſinh, ſo Llegt es an der Detenntnisfreudigkeit 
und tätigen Enlſchloßfenheit aller pazififliſch aeſllnnten Men⸗ 
chien, dieſen Geiſt internattkonal auszulöſchen. 
Rufgabe ber Deutſchen aber im beſonderen iſt es, zu ver⸗ 
Finbern, daß dierch gelchickte Schachzüne dunkler Cliauen 
den ſchwarzweißroten Militarismus etwa ein verſteckter 
ſchwarzrotgoldener ablöſe. 

Auch wir Danziger müſſen äan ber Bekämpiung dieſer 
geiſtigen Volksſeuche mithelfen. Abaeſeben davon, daß wir 

Keine Kuhe um bus Marineablumnen. 
PDie Soztaliſten greifen ben Naden auf. 

Die beiden franzöſiſchen ſozlaliſtiſchen Abgeordneten 
Grumbach und Froi ſint von ihrer Fraltion beauftragt 
worden, die Wümterpeuſ, über das engliſch⸗franzöſtſche Marine⸗ 
ablommen zu interpellleren. Gleichzeitig wirft Leon Olum im 
„Populaire“ die Ae auf, welches Ziel eigentlich die 
beiden Länder mit bem „Roman⸗ dieſes Ablommens verfolgt 
hätten. Man habe boch von Anfang an gewußt, daß Amerila 
dos Abkommen nie und nimmer annehmen werde. Wenn man 
ſich trotzdem Mühe gemacht habe, es zuſtande zu bringen, was 
habe mau damit gewollt F 

Es gäbe nur eine Her Abrüſtugeter Vielleicht habe man 
9 bb man in der Altteis ſondern vn bes Völker⸗ 
undes, in der Amerika nicht offiziell. fondern nur durch einen 

Beobachter vertreten ſel, einen Einheltsblock gegen Amerika 
zuſtanbebringen und daß man damit Amerika zur Abriiſtung 
zwingen könne. Daß dieſe Intefpretation mancherlei 
Einwände zulaſſe, gibt Leon Blum Lulrſſlein zu und „Ere 
Nouvelle“ hat in ſeinen früheren Artikeln ſchon parauf 
Aun ſewieſen, daß insbeſondere Frankreich damit die engliſche 

uſen für ſeine rilſtüngen unb für ſeine Vormacht⸗ 
ſtellung im Mittelmeer gegenüber Ftallen ſichern wollte. 

Was nun die Veröfſentlichung des Abtommens angeht, ſy 
Lurwen der „Matin“ mitteilen zu lönnen, daß ſie auf Wunſch 

er ege Hichen Regierung erſt nach den amerikaniſchen Wahlen 
vom 6. Rodember erfolgen werde. England leler te nämlich, 
daß, wenn die Veröffentlichung in das Wahlfieber hineinplatzi, 
ſie zu Mißdeutungen und Entſtelungen Anlaß geben könne. 

Die Diüündnispoliti am Balkars. 
Be lbe iſch⸗griecht U 
evorehen Veilgeiag Lehet wol, Weſeigen Leim Hibvertras. 

Der griechiſche Miniſterpräſident Ventzelos i tern abend 
wieder von 1 abdereit. Gr wird Anige 240 e zur Er⸗ 
holung in der Schiweiz getl Man und dann nac Belgrab 
weiterteiſen. Wlie der „Petit Pariſten“ mitteilt, ift es in den 
Aubenminiſter wiſchen Venizelos und dem jugoſflawiſchen 
Außenmiiniſter Marinkowitſch gelungen, die Grundlage 
den jugoſlawiſch-griechiſchen Freundſchafisvertrag lehr aber 
Die Einzelheiten, namentlich über den Tranſitverkehr über 
Salonlti, ſeien noch durch Sachverftändigenberatungen leln 

das Salonikter Problem in rein 

    

zulegen, aber, nachdem auch 

anzöſiſchen Champagners im Vorzimmer ſtehen. erriet, 
bab enblich wleder Toni ba gemeſen war. Ir⸗ buue meine 
Frau, „heute hat er ſchon in größerem Stil gearbeitet.“ 
Unbd nun erſahre ich folgendes: Toni war am Morgen auf⸗ 
geregt erſchienen und hatte mitgeiellt. aus dem verſteiger⸗ 
ten Lager nicht ten Pie als hundert Flaſchen Mumm zu haben 
ſeien. Freilich ſeien bieſe ſchon etwas teurer, eine Flaſche 1 
drei Mark. (Ver Labenpreis vetrug damals neun Mart.) 
Meine Frau möge raſch aus ibren Hekannten eine Geſellſchaft 
ufammenſtellen, und dieſe möge die hundert Flaſchen kaufen, 
enn morgen wären ſie wohl nicht mehr zu haben. Meine 

ů — die Auns funß 5 der Ehanpudner, Eeame ulr 
ammen auften den r. So kamen wir 

er sehn Luubort Toni übernahm dDie Dreihunbert Mark. lie⸗ 
erte die hunbert Flaſchen, hat um Distrerion und entfernte ſich. 

Ein paar Tagé fpäter hatten wir Gäſte und öffneten eine 
ſche Champagner. Mein Verbacht ſetzte bexeits in dem 
lenblick ein, eis es bei der Eutfernumg des Korkenz nicht 

mollte. In der Flaſche war Khaiten bie blaßgelb gefärbtes 
Waffer. Den gleichen ſalt hatten bie übrigen neun und 

die unter die Nachbarn verteuten weiteren neunzig 
Flaſchen. Die Verpackuncz, die Etikette, der Korten, ales war 
an Sibeben. Kiemand waßtie gegen Toni ein lautes Wort 

ri M. — 2 — ů—. — — 

„Samals ſprachen fünfzehn Gatten zu ihren Gattinnen: 
Necht geſchieht dir.“ Meine Fra Weint⸗ Lapekeng unb wieder ⸗ 
Dolte unabt „ „Jetzt tut mir ſchon nicht einmal das Geld 
tverh, fondern daß ich ſo. piele Gamilien ungläckrich gemacht 
Habe. Rir 0 tut das Gelb weh, denn ich bebaure die 
amilien „ geſtahlenen Champagner billig kauſen 

Wollen und fiatt deſſen auf ehrlichem Wege erworbenen blaß⸗ 
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gelbes Waffer Pes teitres Geld erbalten. Und in meinen Pichen 
erhoß ſich Lont auf eine ethiſche Höhe, denn ſetzt war es f. 
ficher, daß er den wirklichen Champaguer nicht geſioblen. ſhn⸗ 
dern im Geſchäft teuer gelauft. daß er ihn zu b 
mit Berluſt abgegeben, und daß er ſchlieklich ſein eigenes Er⸗ 
zeugnis an den Mam gebracht Haite, deſſen einziger Fehler 
in ſeinem etwas zu auch Meine eſtond. — „Darum verheht auch meime Bewunderung für Toni nicht, 
und dartim gunne ich ihm die hehe Poſition, deren er ſich 
heute iß erfrent, gönne ine:r dle bier Zinshäuſer. die Billa 
und die Jacht an der Ripierg, den großen amerikaniſchen 
Tourenwagen und die zwei Kleinwagen für ſtädfiſchen Ge⸗ 
vor Nüß die brgisveut, inn der. Schrveiz, in Wee eis und Neu⸗ 

Wpiger Sebennhelſe wahrſceiiich ihen Etoeirät Bex: 3 
  

  

Große Auagraßunpen in Suis, Die Archäclogenarbeit an 
der berühmten Ausgrabungsſtätte Oivia in der Sübukraine   

ſchon belonders bei Verwicklungen im Oſten leicht die Baſts 
oder gar ein willkommenes Anariffsobfekt für die Craeug⸗ 
niſſe moderner Krieastechnik werden könnten, müſſen auch 
wir immer noch die albernen Phraſen und großmäuliqen 
Drobungen von allerlet Gehrverbänden genleßen, die fich 
logar nicht ſcheuen, öffentlich eine kriegeriſche Auseinander⸗ 
jeöung an der deutſchen Oſtarenze in den Bereich ihrer 
Wünſche zu ziehen. Es war beshalb bearüßenswert, daß, 
nachbem bier im Laufe bteſes Jahres ſo viel wichtia⸗ 
tueriſche „vaterländliche“ Redner aus dem Reich auſtraten. 
endlich wieder einmal ein vernünktiaer Gaſt herkam. 

Seien wir uns einla: Es gibt nur einen Ausweg aus 
dem Panzerkreußer⸗ und Giftgasgeiſt: hiehnui Auf⸗ 
klärung ber Deffenklichkeit aber dunkle Pläne 
wahnwitziner Nationaliſten in allen Ländern. Umgeſtaltung 
des Schulunterrichtes, damit die Juaend — auf die auch 
der Rebner feine Hoffnung ſetzt — nicht mebr ſchon vom 
zarteſten Kindesalter an mit den Keimen dieſer alten., ver⸗ 
berblichen, eugſtirnigen Ideenwelt veraiftet werde. Das 
iſt allerdinas elue ſchwere und lanawieriae Auſaabe. Seit 
Hahrzehnten ſchon mühen ſich in ſtändiaer Kleinarbelt, be⸗ 
ſonders die Organiſationen der Arbeiterſchaft um ſie. Und 
nur auf den Schultern einer aufgeklärten Arbeiterſchaft, die 
um die Ueberwinbuna des Grunbübels der gegenwärtigen 
kapitaliſtiſchen Wirtſchaſtsorbnuna, kämpft. fann die Menſch⸗ 
beit einer Zukunft“entgegengeben, in der Friede und Ge⸗ 
rechtigkeit den Krieg abagelöſt haben werden. Wenn beute 
die Probleme der Abrüſtung und der internationalen 
Schledsgericßte nicht mehr aus der Diskuflion der Vöülker 
hinwegzudenken ſind, ſo dürſen wir das als ein, Ver⸗ 
bienſt der internattonalen Sozialdemokratie buchen. Hoffen 
wir, daß eine energaiſche Linie in der Weiterverfolaung 
Lerbe ſozialiſtiſchen Friebensideals unaeſtört eingbchen 
werde. D. 

Das Drama von Gerſthacht. 
Stürmiſche Anseinanderſetzungen im Hamburger Varlament 

un der Hamburger Büxgerſchaft wurden am Mitt⸗ 
wochabend in dretſtündiger Debatte die blutigen Zuſammen⸗ 
ſtöße zwiſchen Rotfrontkämpfern und Reichsbanner am letz⸗ 
ten Sonntag in Geeſthacht beſprochen. Der Senat antwor⸗ 
tete auf die von allen Parteten geſtellten Anfragen, daß er 
neben der ſtaatsanwalt uahlühren nterſuchung noch eine 
eigene Unterſuchung durchtühren werde. Für die neuen 
Wahlen am kommenden Sonntag ſelen durchgreifende Sicher⸗ 
emnüchſtehne V. getroffen. Der Senat werde weiterhin 
emnächſt eine Vorlage einbringen, die eine 

Bereinheitlichuns der Polizeileitnng 

des ganzen Staatsgebietes tei 
In der Ausſprache kam es wieberholt zu recht ftürmiſchen 

Auſtritten, da die Kommuniſten es offenbar darauf angeleat 
atten, einen, Krach zu Auenpeſon, Bon dem Rebuer der 
Urgerlichen Fraktion wurde beſonbers das Verhalten des 
Regierungsrates kritiſiert, der als Poligeileiter es verab⸗ 
ſäumt hafte, Polizeimannſchaften aus Hamburg anzufordern, 
obwohl dort die Poltzei alarmbereit gelegen batte. Der 
demokratiſche Rebner machte den Reſſortvartikularismus in 
den einzelnen Bebörden für die mangelbafte Sicherunga ver⸗ 
antworirich, — 

Der kommuniſtiſche Redner verſuchte unter wüſten 
Ausfällen gegen Reichsbanner und Sozialbemokratie, dem 
Reichabanner die Schuld an den Zuſammenſtötzen zuzuſchie⸗ 
ben, mußte ſich aber von dem Redner der Sozialbemokratie, 
der ſelbſt Augenzeuge der Zuſammenſtöße war, eine ener⸗ 
Hüie⸗ urechtweiſung gefallen laſſen. Der ſostaldemokra⸗ 
— ſebnet ſtellte Seien h15 Ant bekunbe Die Keize⸗ 

nnergruppen angegr u, und bekundete, mi · 
nen Angen gelehen zu haben, ue ans bder Keißrontabtei⸗ 
lung gelchoſſen worben ſei. Ein kommuniſtiſcher Antrag, ſo⸗ 
kort einen beſonderen Unter ſuchungsausſchuß einzu⸗ 
ſetzen, wurde mit großer Mehrbeit abaelehnt. 

Eine Gefuahr viüückt an in Preußen! 
Das „Berl. Tageblatt“ läßt ſich aus Bochum berichten: Die 

Konkordats vorlage iſt im preußiſchen Kultusminiſterium 
Eaces wag und wird wahrſcheinlich ſchon in den nächſten 
agen das Staatsminiſterium beſchäftigen. Wie verlaltet, 
teht die Vorlage nicht nur die Reglung der finanziellen 
ragen vor, ſondern ſoll auch kulturpolitiſchen Charakter 

  

    

varhſeute Sinne prinzipiell gelöſt worden ſei, könne man berührt Da der Entwurf des Kültusminiſters die Schulfrage 
den Abſchluß des Vertrages in längſtens zwei Monaten er⸗ berührt, ſtehen die Koalitionsparteien in Preußen vor ſchwie⸗ 
warten. rigen Eniſcheidungen. ö‚ 

igarre, dann ging er. Zwei Wochen ſahen wir ihn nicht. ] hat in dieſem Jahr außergewöhnlich reiche Ergebnißſe gezeitigt. 
ineg bends komme ich nach Hauſe und ſehe zehn auchen 9050 der helleni — Zeit iſt ein Pauherbld mit ahlteichen e⸗ 

bäudereſten freigelegt worden. Ferner iſt man zu einer bisher 
unbekannten breiten Straße mit Bürgerſteigen und Bauan⸗ 
lagen vorgebrungen, die teilweiſe ins 6 Jahrh. v. Chr. zurück⸗ 
reichen. Die archäologiſche Exreditlon, der nicht weniger als 
40 Gelehrte aus verſchiedenen Ländern der Sowjetunion an⸗ 
gehörien, hat in Olvia insgeſamt runb 6000 Stück Hausgeröt, 
Münzen, Kultusgegenſtände von hohem wiſſenſchaftlichem Wert 
zutage gefördert. ů 

An der Spitze der Konzerte dieſes Winters ſteht Emanuel 
Leuermann. Man bätte meinen ſollen, daß der geniale 

elliſt, zumal nach der Konzertruhe, einen beſonders ſtarken 
Zuſpruch haben würde; ſtatt deſſen ſpielte der Künſtter, mit 
der erſte Meiſter ſeines Inſtrumentes, vor halbleerem Saal. 

Feuermann iſt hier ein alter Bekannter, und ſeine große 
Kuuſt begeiſtert immer aufs neue. Zwei alten Sonaten von 
Pergoleſe und Walentini aibt er feinen ſtrahlend großen 
Geigenton, und feinſtes Stilgefüßl lätzt ihn niemals Miß⸗ 
brauch mit ber ſchönen Melodie treiben. Eine Pauſe leitet 
hinüber zu Schubert; dem Hundertlährigen zu Ehren gibt es 
eine A⸗Moll⸗Sonate, wohl nur weſentlich in ihrem Mittel⸗ 
Abaglo, deſſen Geſang aus Feuermanns berrlichem Inſtru⸗ 
ment wie von cdeiſter Menſchenſtimme kommt. Iſt es nun, 
weil ein Anbante von Mozart fulgte nach dem vorauſgegun⸗ 
fünt⸗ Schubert, daß ſich eine Sonate für Cello allein in 
jünf Teilen“ von Paul Hindemith als eine ſo nichtige An⸗ 

gelagenbeit entpuppie? Aber bei allem Verſtändnis für den 
geiſtvollſten Repräfentanten muſikaliſchen Zeitgeiſtes und 

auch bei aller Bewunderung für ſein zweifellos großes ton⸗ 
dichteriſches Können bleibt dieſe Sonate eine kalte, berölvs 
auf die Möglichkeiten des Inſtrumentes errechnete Sache, 
bei der auch niemand ſo recht warm wurde, vögleich der 
Ktünſtler das Werkchen wirklich liebevoll interpretterte. Da⸗ 
bei iſt Hindemiih recht maßvoll, verläßt kaum die Bezirke 
unſerer Klangporſtellungen und gibt auch thematiſch („Taler. 
Taler, du mußt wandern“) viel friſche, intereſſante Arbeit. 
Aber mebr als gute Anlage läßt ſie nicht erkennen und bleibt 
3. B. hinter dem prächtigen Bratſchenkonzert weit, ſehr weit 
zurſick, vor allem wegen ihrer rhythmiſchen Schwäche und 
klanglichen Armut. In virtuoſen Sachen aus Frankreich, 
Spanien und Italien zeigte, Teuermann, daß ein Cello wie 
eine Bratſche klingen kann, und daß ein Taus oft auch mehr 
ſein kann als ein Tanz. Dem. Künſtler ſtand Hexmann 
Hoppe zur Seite, ein delikater Pianiſt mit febernb teichten 
Händen. W. O. 
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Her Sahrharteuſchuindel Danzil⸗Joppot 
Der Prozeß gegen 13 Eiſenbahner har begonnen. — Vier Jahre ging es gut. 

Ein volles Haus. Die Anklagebank mußte erweitert wer⸗ 
den. In boppelter Reihe ſitzen die Angeklaglen, zehn Eiſen⸗ 
bahnbeamte, denen zur Laſt gelegt iſt, Amtsunterſchlagungen 
begangen zu haben. Es ſind: der Eiſenbahnſchaffner Erich 
Leu, Jofef Ohs, der Oberſchaffner Frauz Bieſchke, 
der Bremſer Eduard Zibell, der Silfsſchafner Karl 
Riſter, die Silßs afſner Paul Kramp und Albert 
Bocck, der Hilfsſchaffner Johann Pröna, Schuffner 
Joſef Pohnke, der Oberſchaffner Karl Hechler. 

In 55 ter Reihe ſitzen auch die Verteidiger, ein kleines 
Dutzend: die Rechtsanwälte Stern Luffr Dr. Roſenthal. 
Dr. Herrmann, Weiſe, Lewinſky, Lichtenſtein, 
Dobe, Drum und Smolinſti. 

Den feustieed Schöffengerichts führt Amtsgerichtsrat Dr. 
Claaſſen, die Anklage vertritt Staatsanwalt Treppen⸗ 
auer. BDreizehn Zeugen ſind geladen worben. Im Zu⸗ 

ſchauerraum iſt auch der letzie Platz beſetzt. Vor den Türen 
ſtehen noch in Reihen Leute, die etwas drum aäben. weun ſie 
hereinkämen. Es iſt 9 Uhr. Die Verhandlung beginnt. 

Dr. Claaſſen verlieſt ven Eröffnungsbeſchlutz. Welcher 
Dinge beſchuldigt man die Angeklagten? Sie haben einen 

wunghaften Handel mit gebrauchten Fahrlarten auf ber 
kowunchelten S Stretle Soppol—Danzig 0 x 

letrieben und durch eine enge Zuſammenarbeit an 
hüͤſches Geſchäft — etwa vier Jahre lang — damit 
emacht. Man munkelt aber von 150 0 Gulden „Ver⸗ 
lenſt“ und mehr. Vier Jahre lang ging das) Ja, was dem 

bei recht iſt, iſt der Bahn ſchließlich billig. Unterſchlagungen 
ſei Behörden unterſcheiden ſich von allen anderen Untex⸗ 

ſchlagungen dadurch, baß man ſie höheren Orts. nicht bemerkt. 
So lann denn ſahrelang unterſchlagen werden, bis dann 
plötzlich einem Nachbarn auffällt, daß der Beamte Sich eſy 
ein eigenes Auto in der Garage ſtehen hat — oder bis ſich ein 

Krach milt der Ehefrau 

einſtellt. In dieſem Falle war die Frau des Eiſenbahnſchaff⸗ 
ners Erich Zeu dielenige, die den Stein ins Rollen brachte. 
Sie lag in Eheſcheldung mit, iharie Mann und wiſchte ihm 
eins aus. Mithin kam der Fahrkartenſchwindel ans Licht. Die 
Kontrollen haben alſo wieder einmal mit bekanutem 
Haapß verſagt. Doch darüber werben ja im Laufe der Ver⸗ 
hanblung Einzelheiten zu hören ſein. Acht oder neun Ver⸗ 
teibiger — man wird da was erleben 

Im Gegenfſatz zu den anderen Beamtenprozeſſen wird 
anſcheinend von den Angeklasten keine einheitliche 
Verteidtaungstaktik befolgt. Die Zollbeamten 
hatten eine Saerblimtetangn das war das Zollſyſtem 
ſelbſt. Die Bahnbeamten aber, die noch nicht ſo „Kam ppf⸗ 
gewobnt“ ſind, ſcheinen ſich gegenſeitia belaſten zu wollen. 

Leu wird vernommen. Er gibt zu, den Augeklagten 
Bieſchke, Ohhs und Kramp abgeſtempelte Fahrkarten 
gegeben zu haben. Bieſchle habe ihm geſagt, er befände ſich 
in Not und brauche unbedingt Karten. Was B. damit an⸗ 
gefangen habe, fei ihm unbekannt. Im übrigen ſei man ja 
allgemein mit den Fahrkarten nicht ſehr forgſam umge⸗ 
gangen. Denn auf dem 

ů Müllberg in Stadiaebiet — 
kreiben, ſich, wie er von Arbettern gehört habe, waſfen⸗ 
haft. Karten bexum, die jeder an ſich nehmen und be⸗ 

ein 

nutzen könue. Auch auf dem Müllberg a mBahuhof 
ichütten die Reinmachefrauen mit dem Kehricht die Karten 
aus. Es hätte alſo für ihn keine Veraulafſung vorgeletzen, 
beſonders vorſichtig mit den Karten umzugehen. Er hätte 
etwa 100 Karten weggegeben lin der Vornnterſuchung 
ſprach Leu vopn 1000 Kartei) und er habe daſür einen 
Betrag von 20 Gulden erhalten. Leu erzählt nun einiges 
von ſeiner Frau, Die Ehe ſei unglücklich geweſen. Die 
Veruehmnugß dieſer Fran wahrſcheinlich das intereffanteſte 
Moment desß Pryzeſſes ſein. ö ů 

Vorläuſig geht die Vernehmung glatt und ruhlg vor ſich. 
Leu, der keinen Rechtsanwalt nebeu ſich hat, hat ein wenig 
geweint, Oühs hat leiſe ſeine Ausſagen gemacht, augeublick⸗ 
lich erzäblt Bieſchke von ſeinen Geſchäften. Er will ebenſp 
wie Leu nur einen Verdtenſt von 20 Gulden gehabt haben. 

Vorſ.: Es iſt behauptet worden, daß Sie aut gelebt und 
manchen Abend 100 Gulden ausgegeben haben. 

Bieſchke beitreitet dies. öů 
Zibell will Bieſchke aus Gefälligkeit Fahrkarten ge⸗ 

geben haben, Er habe ihn darnm gebeten und er wollte, 
ohne ſich dabet etwas zu denken, B. aus, der Verlegaeuheit 
belfen, Er habe nicht mehr als 10 Gulden dabei gehabt, 
arrauft auch ſeinem Jungen einen Roller für 650 Gulden 
gekauft. 

Der Angeklagte Riſter will auch nur 40 bis 50 Gulden 
erhalten haben. ů 

Vorſitzenber: „Wie iſt den das möglich?“ ů 

Die Eiſenbahnverwaltung aibt ihren Verlunſt auf 
168 000 Gulden an. 

Wenn jeder ein paar Gulden bei den Unterſchlagungen ver⸗ 
dient haben will, ſo kommt doch dieſer Betrag auch nicht im 
entfernteſten heraus. ‚ . 

Ein Rechtsanwalt erklärt lächelnd: Wenn die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung mit dem angenommenen Betrage Necht hätte, 
dann müßten täglich 4 Jahrelang 240 Karten ver⸗ 
ſchoben worden ſein, und das iſt doch wohl kaum möglich. 

Der Angeklagte Kramp hält ein wohlvorbereltetes Re⸗ 
ſerat. Er erzählt, wie es geſchehen könne, daß Fahrkarten 
ſchwach geſtempelt worden ſeten. Wenn man hlintereinander 
eine Reihe von Karten (an manchem Tage habe man zu 
einem Zug hintereinander 70 Karten abzuſtempeln) in den 
Kompreſſor drücke, dann würde der Arm natürlich müde 
und dann könne es vorkommen, daß die Stempelung auf 
der Karte ſehr ſchwach erſcheine. Abſicht habe keinesfalls 
vorgelegen. Er erzählt dann weiter, daß er an manchem 
Tage bei großem Betrieb Fehlbeträge bis zu 90 Gul⸗ 
den gehabt hätte. Um dieſe Fehlbeträge 5 decken, habe er 
ſich ſchließlich zu dem Fahrkartenſchwinde. Sadel oer aber 
auch er habe nicht mehr als etwa 50. Gulden babei verdient. 

Sehr wichtig iſt die Vernehmung des Angeklagten Boeck. 
Der Vorſitzende lieſt ihm die Ausſagen aus der Vorunter⸗ 
ſuchung vor. Danach hat Boeck zugegeben, daß die 
Schaffner der Südſperre in Zoppot verabredet hatten, die 
Karten ſchwach zu ſtempeln und daß ſie — wenn ſie über den 
Umweg über Danztig wieder in Zoppot erſchtenen, nochmals 
ſtark in den Kompreſſor gedrllckt, geſtempelt würden, (Bei 
Schluß der Redaktion bauert die Vernehmung noch an.) 

  

Es ſoll wieder viel gebuddelt werden. 
Neue Straßenbauten geplant. — Der Weichſelmtinder 

wirb befeſtint. 101 wes 

Der Senat beantragt bei der Stadtbürgerſchaft, daß die 
zur Fertigſtellung des neuen Wechſelmünderweges von dem 
Pumpwerk Troyl bis zur Feſtungsſtraße erforderlichen 
Mittel in Höhe von 100000 Gulden zur Verfügung geſtellt 
und vorbehaltlich der teilweiſen Erſtattung durch die dazu 
werhen ien aus der Straßenausbaumaſſe entnommen 
werden. 

Zur Umlegung des Weichſelmünderweges auf der Strecke 
vom Pumpwerk Troyl bis zur Ortslage Weichſelmünde, die 
infolge des Baues des Maſſenguthafenbeckens bei Weichſel⸗ 
münde erforderlich wurde, hat der Haſenausſchuß 200 000 
Gulden zur Verfügung geſtellt. Durch Beſchluß vom 25. 
Oktober 1927 hat die Stadtbürgerſchaft weitere 180000 Gul⸗ 
den für Verbreiterung der Fahrbahn von b auf 6 Meter und 
für den ſtadtſeitigen Anteil in Höhe von ein Drittel der 
Koſten des Ueberführungsbauwerkes über die Staatsbahn⸗ 
gleiſe zur Verfügung geſtellt. Die Koſten des Bauwerkes, 
das der Hafenausſchüß ausführt, werden wegen der bei der 
Gründung angetroffenen Schwierigkeiten vorausſichtlich er⸗ 
heblich überſchritten werden, ſo daß der ſtädtiſche Anteil ſich 
entſprechend vergrößert. 

Es hat ſich ferner als notwendig verausgeſtellt, die neue 
Wegeſtrecke, bie zunächſt nur bis zum Hamberger geplant 
war, bis zur Feſtungsſtraße durchzuführen und zu befeſtigen, 
um eine ausreichende Verbindng bes Vorortes Weichſel⸗ 
münde mit ber neuen Straße zu erhalten. 

Ferner wurde die Anlage eines Radfahrerweges längs 
der neuen Straße für erforderlich gehalten. Endlich mußte 
die Kolonie Neu⸗Hela eine gepflaſterte Verbindung mit der 
neuen Straße erhalten. * 

Die Langkuhrer Unterführuung verbeſſerungsbepürftin. 
Der Senat beantragt ferner zuzuſtimmen, daß der Bruns⸗ 

höfer Weg am nörblichen Ausgange der Fußgängerunter⸗ 
führung tiefergelegt wird. Die erforderlichen Koſten be⸗ 
tragen 24 000 Gulden. Die Straßenverhältniſſe am nörd⸗ 
lichen Ausgange der Fußgängerunterfüthrung am Bruns⸗ 
höfer Wes (Bröſeener Seite) bedürfen bringend der Ver⸗ 
beſſerung. Abgefehen von dem ſehr ſchlechten runden 
Straßenpflaſter ſind die Straßenhöhen und Fußweg⸗ 
ſteigungen ungünſtig, erſchweren den Zugang zur Unter⸗ 
fühhrung und ſtören deren Entwäſſerung. ‚ ‚ 
‚Es iſt deshalb beabſichtigt, die Straße bis auf Tunnel⸗ 
johle abzuſenken, ſo daß der Ausgang zur Straße ohne 
Ueberwindung einer Steigung möalich iſt. Gleichzeitig mit 
diefer Tieferlegung der Fahrdämme und Fußwege des 
Weißen und Brunshöfer Weges ſollen die fraglichen Bürger⸗ 
ſteige mit Zementflieſen belegt werden..,. 
„Schließlich ſollen an den verſchiedenſten Stellen der Innen⸗ 
ſtadt und der Vororte bie Bürgerſteige da erneuert werden, 
wo ſie den Anforderungen nicht mehr genügen, und zwar in 
der Großen Molde, An der Abtsmühle, in Stadtgebiet, in der 
Heiligen⸗Geiſt⸗Gaſſe, am Engliſchen Damm und Brunshöfer 
Weg. Die Koſten betragen 34 050 Gulden. 

Preisausſchrelben des Warſchauer Pen. Alnbg. Der War⸗ 
ſchauer Pen⸗Klub hat zwei Jahresprämien zu je 1000 Zloty 
geſtlflet, und zwar für die beſten Ueberſetzungen eines polniſchen 

Werkes in eine Frembſprache ſowie eines fremden Werkes ins 
Polniſche. Zum moggyaſſt gervä des Warſchauer Pen⸗Klubs 
wurde Juljan Woloszynſti gewählt. 

Sehwerer Siurz aus der Straßenbahn 
Auf einer Streife der Schupo in der Halben Allee be⸗ 

merkten die Beamten etwa 150 Meter vor der Halteſtelle 
Olivaer Tor, wie eine weibliche Perſon aus dem in Rich⸗ 
tung Danzig fahrenden Motorwagen eines Straßenbahn⸗ 
zuges herausſprang, mit dem Kopf auf die Bordſteinkante 
des Raſens flog und beſinnungßlos liegen blieb. Die Be⸗ 
amten brachten ſie mit ihrem Auto ſofort in das ſtädtiſche 
Krknanehaus. Nach Anaaben des, dortigen Arztes hat ſie 
eine Gehirnerſchütterung davongetragen und das Noſen⸗ 
bein gebrochen. Welches die Motive zu dem Sprung aus 
der Stratzenbahn waren, konnte noch nicht, feſtgeſtellt wer⸗ 
den. ebenſo auch nicht die Perſonalien. da die Verletzte noch 
immer beſinnungslos iſt. Man hat aber eine Poſtkarte bei 
ihr, vorgefunden, die auf den Namen Marer Majewſki, 
Gr. Allee 48/40, lautete. Ob dieſes nun die Perſonalien 
der den,dalücten ſind, konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt 
werben. 

  

  

1. Z. kiunt rach Amerile Breſpoft mil. 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ (L. Z. 127) will auf ſeinen 

Fahrten von Friedrichshafen nach den Vereinigten Staaten 
von Amerika. (Landungsori Lakehürſt, New Jerſeß) auch Poſt, 
aber nur gewöhnliche Brieſe und Poſtkarten, befördern. Ein⸗ 
ſchreibſendungen ſind von der Veſörderung ausgeſchloſſen. Die 

oder für andere Länder beſtimmt ſein, nach denen Briefſendun⸗ 
gen im gewöhnlichen Verlehr über Neuvork geleitet werden. 

Die mit dem Luftſchiff zu belörbernden Sendungen können 
unter folgenden Bedingungen auch im Freiſtaat Danzig zur 
Poſt eingeliefert werden: ů . 
„Das Einzelgewicht der e darf 20 Gramm nicht über⸗ 

ſchreiten. Die Geſamtgebühr beträgt für eine Poſtkarte 2.60 
Gulden, für einen Brief 5 Gulden. Die Sendungen ſind durch 
zumnachenen oder gewöhnliche Freimarken vollſtändig frei⸗ 
zumachen. ů — —— 

Sie Sendungen müſſen auffällig den Vermerk tragen. „Mit 
Luftſchiff L. Z. 127 ab Friedrichshafen“ und dem Poſtamt 5 
in Danzig in freigemachtem Umſchlag (hierbei nur die Dan⸗ 
ziger Intandsgebühr wie für Sendungen des gewöhnlichen 
Verkehrs) überſandt werden. Auf bem Umſchlag iſt anzugeben: 
Sendungen zur Beförderung mit Luftichiff nach Amerika — 
Poſtamt 5 in Danzig (Bhf.). Die Abſender müſſen auf den 
Sendungen ihre Anſchrift vermerlen. 
.Vor der Ueberkabe an das Luftſchiffterhalten die Sendun⸗ 
gen einen Kautſchukſtempelabdruck „Mit Luftjchiff L. Z. 127 
befördert“. Eine Gewähr daſür. daß die Sendungen auf 
keinem andern Wege als dürch dag Luflſchifk, nach-Amerika 
nicht werden, übernimmt die. Danziger Poſtperwaltuna 
n . — — ** 

Einmalige Usterſtükung der Haſenarbeiter. Für die Unter⸗ 
ſtützung von Hafenarbeitern, die durch längere Arbeitsloſigkeit. in 
Not geraten ſind, hat der Senat Geldmittel⸗-zur. Verfügung geſtellt. 
Anträge ſind an den Deutſchen Verkehrsbund zu, richten, der' das   lſtimme“ belannigibt. 
Nähere darüber im heutigen Anzeigenteil der „Danziger Volks⸗ 

„— 

Sendungen können für die Vereinigten Staaten von Amerika   8 wegen Trunkenbeit. 

Die Stugge für Rube erbößt 
Jetzt 7 Monate Gefängnis — ſie gelten als verbiiht. 
Geſtern nachmittaa um 46 uhr wurde von Landgerichts⸗ 

rat Dr. Meyer nach dreiſtündiger Beratung das Urteil im 
Raube⸗Berufungs⸗Prozeß verkündet. Raube iſt in zwei 
Fällen wegen Unterſchlagung und in einem Falle wegen 
Untreue zu inzgeſamt ſſeben Monaten Gefängnis verurteilt 
worden. Die Straſe allt durch die Unterſuchungs⸗ und Aus⸗ 
lieſerungshaft als verbüßt. 

* 

In der exſten Inſtanz ſtarden acht Fälle zur Verhand⸗ 
lung, der Staatsanwalt beantragte ein Jahr Gefängnis. 
Daß Gericht erkannte damals wegen zwei Fällen, die in 
Berlin paſſiert waren, auf vier Monate Gefängnis. Wegen 
der anderen ſechs Fälle wurde Raube ſeinerzeit freigeſprochen. 
In der zweiten Anſtanz fielen drei Fälle von vornherein 
ans, nur noch fünf Delikte wurden Raube zur Laſt gelegt. 
Derſelbe Staatsanwalt ſtellte in der zweiten Inſtanz mit 
einer abgeänderten Begründung und mit einem etwas 
anders geſtaffelten Strafmaß denſelben Antrag: insgeſamt 
ein Jahr Gefängnis. Die neuen Richter hatten einen zu⸗ 
ſammengeſchrumpften Tatbeſtand vor ſich und — ſie ver⸗ 
urteilte, Raube zu ſieben Monaten Gefängnis. In dem⸗ 
ſelben Maße, in dem ſich die Fälle verringert hatten, iſt das 
Strafmaß erhöhß tworden. 

Aber nicht das allein. Die ganze Beurteilung der ein⸗ 
zelnen Fälle iſt eine audere geworden. Während Raube 
damals von den zur Anklage ſtehenden Delikten in Sachen 
der Olivaer Spparkalſe freigeiprochen wurde, wurde er dies⸗ 
mal wegen eines Danziger Falles, und zwar wegen des 
Verkaufs von fünk Kraftwagen nach Lodz, der vhne das 
Wiſſen der Sparkaſjſe geſchah, zu vier Monaten Gefänguis 
verurkeilt, Auch in den anderen Fällen iſt in der Beurteilung 
und dem Straſmaß eine Verſchiebung eingetreten. Derſelbe 
Sachverhalt iſt alio von zwei Gerichten grundverſchieden 
beurteilt worden. 

Wenugleith auch dieſem Urteil keine tatſächliche, ſondern 
nur eine formale Bedeutung zukommt, — die Geſängnis⸗ 
ſtrafe gilt ja durch die Unterſuchungshaft als verbüßt — iſt 
die Berufung für Raube ſehr ungünſtig ausgefallen. Der 
Optimiſt Raube, der nie und nimmer in ſeinem „früberen 
Betriebe Schwarzſeher dulden“ wollte, glaubte ſich in der 
zweiten Iuſtanz reinwaſchen zu können, indem er den von 
der erſten Juſtanz ſchon auerkannten Dreck der Olivaer 
Savrkaſſe noch einmal anfwiüthlen wollte, Die zweite Inſtanz 
aber hat dieſen Dreck iguoriert und Raube hart beſtraſt. 
Etine Eutſcheidung »iſt gefällt worden, ob ſie den Tatſachen 
der Nachinflationszeit und den daraus reſultierenden Taten 
Raubes gerecht wird, das zu beurteilen iſt nach vier Jahren 
unter völlig veränderten Verhältulſſen ſehr ſchwer. Das 
können ſchließlich uur Richter, denen, wenn die Einſicht 
mangelt, immerhln noch Paragrapheu zur Verffigung ſtehen, 
mit deren Hilſe ſich alles be- und vernrteilen läßt ... 

900 Jahre wirſt du alt! 
Mazdaznan geht wieder um. — Die „Geheimniſſe“ 

ſeiner Lehre. öů 

Vor einem unentwegten Häuflein von elwa 30 bis 35 
Mazdazuan⸗Jüngern ſprach geſtern in der Aula der Petri⸗ 
ſchule Fraun Dr. Amman (Leipzig) über „Die Verlänge⸗ 
rung des Lebens durch indivtöuelle Ernährung.“ Sicher 
mögen kluge und bedeutende Worte ausſcdem Munde der 
weißhaarigen Greiſin gekommen ſein, Tatſache iſt jeboch, daß 
nur die Hälfte der anweſenden Jünger die geheimnisvoll ge⸗ 
flüſterte, in ſeltſamem Dialekt vorgebrachte Mazdaznan⸗ 
Lehre vernehmen konnte. In der vierten Bankreihe bereits 
verſtand man immer nur, daß wir Mitteleuropäer nicht ganz 
normal wären, auch hörte man, datz es mal Menſchen gegeben 
beues ſoll, die 900 Jahre alt geworden ſind. Man barf alſo 
en Schluß ziehen, daß wir wieder normal werden können 

und 900 Jahre leben werden. Wir müſſen uns nur richtig 
ernährenu ünd richtig atmen, d. h. Anhänger der Mazdazuan⸗ 
Lehre werden. Zur Ernährung bedarf es des Aryana⸗ 
Topfes und atmen muß man noch einem okkulten Rhythmus. 

Es iſt das Tragikomiſche all ſolcher Geheimlehren, daß 
ein Kern Vernunft in ihnen ſteckt. Selbſtverſtändlich ſind 
Ernährungsweiſe und Atemlehre ſtßeraus wichtige Faktpren 
einer Geſundheitslehre. Warum man aber dazu im Müll 
LerO. muß, wie es Mazdaznan tut, alſo ſich Beiſpiele aus 

er Bibel, aus der alten Geſchichte ſucht und dieſe mit ge⸗ 
heimnisvollen Auslegungen verbrämt, das iſt ſchier uner⸗ 
lindlich. Wenn heute alle Menſchen nicht normal ſind, ſo. 
drängt ſich der zwingende Schluß auf, ab das „nicht Normale“ 
vielleicht das das „Normale“ iſt? Mazdaznan in allen 
Ehrenl, aber man laſſe alle „ariſchen Schriftdenkmäler⸗ 
ruhen und lehre richtig eſſen und atmen (mit Meßer und 
Gabel und am offenen Fenſter) und drücke ſich ſo aus, daß es 
der modern empfindende uud modern denkende Menſch ver⸗ 
dauen kann. Laßt die alten Inder, Griechen, Römer, die 
„Zeitgenoſſen“ Chriſti, begraben ſein, wir ſind Menſchen des 
zwanzigſten Jahrhunderts! Mit der Gegenwart ſerlin 
werden, iſt Lebenskunſt; mag es früher kauſendmal beſſer 
geweſen eſin, heute ich heut'. Au- 

Unſer Wetterbericht. — 
Veröffentlichung des Obſervatorlums der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine ueberſicht. Daß Hochdruckgebiet hat 
ſich weiter vltwärts verlagert und vedeckt heute früh Zeutral⸗ 
eulropa, Vom Ozean rückt die Zyklone näher; über den Weſt⸗ 
küſten der britiſchen Infeln friſchen die; Winde aus ſüdlichen 
Richtungen auf, während Dampfermeldungen ichwere Nord⸗ 

weſtſtürme auf dem mittleren Atlantik berichten. Im Küſteu⸗ 

jebiet herrſcht infolge weiterer Temperaturunterſchiede dichte 

„Bewölkung, im Weſten auch ſtrichweiſe Nebel. 

Vorherſage für morgen: Wolkig, vielſach Frühnebel, 

ſchwache, wimiunfende Winbe, nachts kühl, tags etwas milder. 

Ausſichten für Sonnabend: Wenig Aenderung. 

Maximum des letzten Tages 11.6 Grad, Minimum der 
letzten Nacht 4,4 Grad. 

Elektrotechniſcher Unterricht bei der Fortbildungsſchule. 
Der Senat beantragt bet der Stadtbürgerſchaft zalt ge⸗ 

nehmigen, daß für die Einrichtung eines beſonderen elektro⸗ 
techniſchen Unterrichts für die Lehrlinge des Elektro⸗Mon⸗ 
teurgewerbes bei der Fortbildungsſchule Lehrmittel in 

Höhe von 4000 Gulden angeſchafft werden und dieſer Be⸗ 
trag aus dem Fonds für beſondere Bewilliannaen ent⸗ 
nommen wird. ů 

Polizeibericht vom 4. Oktober 1928. Feſtgenommen: 
10 Perſonen. darunter 2 wegen Diebſtahls, 3 wegen Be⸗ 
truges, 1 wegen gefährlicher Körpexverletzunga, 1 wegen 
Paßvergehens, 1 wegen unerlaubten Grenzübertritts. 

   



  

Frauenmörderin Anthony vor Gericht. 
Der Mord an der Reinmachefrau. — 

Der Mord an der Reinmachefrau. — Ilt die Angeklaate 
erpretßt worben. 

„Unter einem außergewöhnlich ſtarken Jubrange des 
Publikums, bas ſchen am ſeühen Moargen das Porſal deß 
Alten Kriminalgerichtsgebändesß amlagert hatte,-benann 
feſtern rüh vor dem Schwurgericht 1 in Berlin unter bem 

Verſth von Laudgerichtsbirertor Fielitz bie Berhandluna 
gegen die 28jährige Kontoriſtin Era Anthony. 

Erna Anthony iſt eine mittelgroße ſchlanke Frau, dunkel, 
blond und mit einem ovalen, regelmäßigen Geſicht. Sie iſt 
zwar keine Schönheit, hat aber elwas Intereſſantes au ſich, 
waß ihren großen Einfluß auf bie Männerwelt verſtändlich 
erſcheinen läßt. Nach der von Staatsanwaltſchafts rat Dr. 
Keiler vertretenen Anklage wird Erna Anthonn beſchuldiat, 
am 12. März in der Charlottenſtraße 70 

bie Reinmachefran Erna Schüler mit einem Meſler 
vorfätzlich aetötet ‚ 

u haben. Jedoch wird zu ihren Gunſten angenommen, daß 

hie Kal nicht mit voller Ueberlegung geſchehen iſt, ſo daß 
Erna Authonn nur wegen Totſchlages und nicht wegen 
Mordes verurteilt, werden kaun, Vor.: Wollen,Sle die Tat 
zugeben? Angekl. (leife): Ja. Vorſ.: Dann müſſen wir feſt⸗ 
ider wie es zugegangen iſt und wie Ste dazu gekommen 
ud, 

ů Die 21L Cättichte beſtätigte dann, 7 ſie ſchon im letzten 
Jahre der Tätigleit in der Firma mit Herrn Becker Beziehun⸗ 
den angernüpft habe, aus denen ſich das Verhältnis entwickelte. 
Sie habe baraus aber teine pekunlären Vorteile gehabt, ſei 
auch nicht mit ihm in Tanzdlelen oder in ſeine Wohnuns ge⸗ 
gangen, fondern nur einmal in ein Caſé in der Potsdamer 
Siraße. — Vorſ.: War das ganz geheim, oder wußte man 
davon. — Angekl.: Meiner Meinung nach wußte es niemand; 
aber Frau Schüler hatte uns, wie ſie mir erſt im vorigen 
Oltober ſagte, 

ſchon lange beobachtet und gehört, vaß wer uns gerüfft und 
veduzt hatten. 

Vorſ.: Angeklagte, Sie ſtehen hier unter einer ſehr ſchweren 
Anklage, eine Frau ums Leben gebracht zu haben, dle ver⸗ 
heiratet war und zwei Kinder hatte. Dieſe Juſter hat ſich im 
Loben bisher nichts zu ſchulden kommen laſſen. Nur Sie 
allein behaupten, daß ſie an Ihnen Erpreſſungen uch geichen 
Wenn jemand eine ſo ſchwere Schuld wie Sie auf ſich Ain en 
hat, bann ſoll er ſich hüten, einen anderen Menſchen zu Unrecht 
zu beſchuldbigen. Frau Schüler iſt tot. Sie kann ch nicht ver⸗ 
teidbigen und Zeugen ſind nicht da. Wollen Sie auch weiterhin 
behaupten, daß Frau Schüler unter Drohungen Geſchenke und 
Geld aus Ihnen herausgepreßt hat? — Angell.⸗ Von Drohun⸗ 
gen habe ich nie etwas behauptet. — Vorf.: Sie haben aber 
behauptet, daß Frau Schüler gedroht habe, von ihrer Kenninis 
Gebrauch zu machen — Angekl.: Sie hatte mir mehrmals 
meine Bezlehungen vorgehalten. — Vorſ.: Es wäre ſehr ver⸗ 
ſtändlich, wenn Ihnen Frau Schüler wegen Ihres Lebens⸗ 
wandels Vorhaltungen gemacht hätte und auch einmal ge⸗ 
droht hat, darüber zu ſprechen. Das ſind aber noch keine Er⸗ 
Waelbnsceß — Angekl.: Ich habe ihr aber daraufhin immer 
Geld gegeben, Kuchen gekauft, auch ein Kleid geſchenkt, dloß 
damit ſie ſtill war. 

Rechtsanwalt Walter Bahn, der Verteibiger der Anthonv, 
hat im Laufe der Verhandlungen mitgeteilt, daß der zum 
Schwurgericht zähtende Geſchwrrene Löwenthal wegen Spſee⸗ 
krantbeit vorläufig entmünbigt worden iſt. Angefichts bleler 
Feſtſtelung wird die bisherige Verhandlung, für nichtig an⸗ 
geſehen, und es wird am Donnerstag, nachdem ein Grſaß, 
geſchworener geſkent iſt, der Prozeß von neuem beginnen. 

U — K 

Holländiſcher Dampfer in Seenot. 
Deutiſche Hilſe triift ein. 

Der Ueberſeedamnfer „Amertca“ teilte ungefäbr 1000 Sce⸗ 
meilen öſtlich von Neufundland durch Funklpruch mit, daß er 
dem bolländiſchen Dampfer „Celaenv“ zu Hilfe eile. der ſich 
in Seenvt befinde. Nach Neuvorker Angaben bat der Dampfer 
„Eelaenv“ ungefähr 35 Mann Beſatzung. 
Der Dampfer „America' meldet durch Funkſpruch, daß er 

ſeinen Kurs auf Plymouth wieder aufgenommen babe, da 
er die, Mitteilung erhielt, daß der Hapaadampfer „Albert 
Ballin“ dem in Seenot befindlichen bolländiſchen Dampfer 
„Celaend“ zu Hilfe eile, und ihm um 150 Seemeilen näher 
ſei als die „America“. Die Mannſchaſt des von der 

A dle Angeklagte erpreht worden? 
America“ geſichteten Dampfers „Gillett“ iſt, in zwei Ret⸗ 

kungsbooten kreibend, von hem Bomyftr ber Vawat⸗Amerika⸗ 
Linte 200 Seemeilen bitlich von Neuyork, an Bord ge⸗ 
nommen worden. 

Nili II fauſt noch eiumal. 
gwei ahrten des Haketenwagens 

Bvel Veuggſelz⸗ater, Ret ll 
Uuf elner bei Blankenbura im Harz gelegenen Strecke 

der Halberftabt—Blankenburger Elſenbahn fanden aeſtern 
um 11 und 12 Uhr zwei Verſuchsſahrten mit dem neuen 
Raketenwagen Rak II ſtatt. Bei ben Probefahrten handelte 
es ſich nicht um Erzielung arbherer Geſchwinhiakeiten, ſon⸗ 
dern um dle Prüfuna der Betriebtſicherbeit der Raketen. 
Die beiden Probefabrten baben nach Unſicht der Sachver⸗ 
ftändigen vollen Erfola gebabt. Die erſte Fahrt wurde mit 
25 Naketen burchgeführt und errelchte eine Geſchwinbiakeit 
von 100 Kilometer, die zweite mit 36 Raketen eine ſolche 
von 240 Kilometer. Wichtia war die außerordantlich alatte 
und ruhlae Entzüündung der Rakeien. Der Aniri⸗hb aing 
nicht ruckweife, ſondern langſam vontatten. MNeti der 
zweiten Fahrt ſprangen faſt aleichzeitig alle vier Räder ab, 
ſo daß ber Wagen, der nicht auz dem Gleis ſvrana., nur auf 
den Achſennaben weiterliefl, Die Schuld lieat daran, daß 
die Speichen der Räder zu ſchwach waren. 

  

  

Oplumfund auf einen amerinauiſchen Dampfer. 
Fyüir 17: Millionen Dollars. 

Die Zollbebörden in Neuvork die vermuteten, daß auk 
Schiffen, die die oſtaſtatiſchen Hälen anliefen, Opium ein⸗ 
geſchmiagelt wurde. naßmen auf dem von einer Weltreiſe 
zurückgekehrten amerikaniſchen Dampfer,„Preſident Harriſon“ 
eine genaue Durchſuchung vor, Da die Nachforſchungen er⸗ 
gebniglos blieben, wollten bie Beamten das Schiff ver⸗ 
laſſen, als dem Leiter der Kommiſſion an einer. Stelle ein 
keichter Oplumgeruck aufftel. Er ließ die Schiffswand auf⸗ 
fägen und man entbeckte darunter üher 80 Metalüchſen, 
die Opium im Werte von etwa 15 Millionen Dollars ent⸗ 
hielten. Das Opium wurde beſchlaanahmt 

Reuer Ueberſall in Eiferbahnzug. 
Ein Reilenber beraubt. 

Die Preſſeſtelle der.Reichsbahndirektion Halle teilt mit: 
Geſtern fruüh gegen 6 uhr 20 wurde im beſchleunigten Per⸗ 
ſonenzug 410 der Reiſende Demetrio Serra aus Leipzig im 
Wagen 2. Klaſſe auf ber Strecke Bitterfeld—Leipzia kurz 
binter der Station ZSſchortau überfallen. anſcheinend ſchwer 
verletzt und beraubt. Serra gelana es, die Notbremſe zu 
ziehen. Der Täter namens Kosmella ſprang aus dem 
ſahrenden Zug. Er wurbe ſchwer verletzt aufnefunden und 
der Kriminalpolizei Leivzia übergeben. 

Ciſcubahnunfan in Puris. 
Fün] Verletzte. 

„Unweit dez Oſtbahnbofes in Partis ſtie geſtern nach⸗ 
mittag eine Rangiermaſchine ſeitlich auf einem aus Chsteau 
—Thierry kommenden Perſonenzug auf und riß einen Wa⸗ 
gen dieſes Zuges längſtſeitlich auf, Fünf Perſonen wurden 
verletzt, etne davon ſchwer. Der Füßrer der Rangiermaſchine 
erklärte, er habe zwar das Halteſianal geſehen, aber die 
Bremſe ſeiner Maſchine haße nicht funktioniert, ſo daß er, 
trotzbem er in ein Nebengleis zu fahren ſuchte, mit 20 Kilv⸗ 
meter Geſchwindigkeit den Perſonenzug ſircifte. Der Ver⸗ 
worbenn am ſpäten Nachmittag wieder aufgenommen 

erden. 

  

Geſtern nachmiitag fubr in der Station Rokycan bei 
Pilſen eine Reſervemaſchine, die drei von dem Zug Nr. 606 
abgekoppelte leere Perfonenwagen übernebmen ſollte, wahr⸗ 
ſcheinlich infolge eines Verſagens der Bremſen, mit ziem⸗ 
Rßide b. Wn ben a apifädlicb 31 — Menbe G zwei 

i „, wurden haupt ur rabfallende äck⸗ 
ſtücke leicht verletzt. ů Sebn 

8 ͤb x 8 ü mtib. 

In Schanahai. ů 
Sie der Berichterſtatter der „Times“ in Schangbai 

meldet, gelang es geſtern einer ſtarken Polizeitruppe der 
laßunt einer Aonzefften uunbd der internationalen Nieber⸗ 
lalfuna einen vor neun Tagen von Ränbern zu Erprehhnnas⸗ 
zwecken entführten Knaben in einem Canſe auſzufinden und 
an befreien. Zwei Räuber wurden nach icharkem Ceuer⸗ 
gefecht getötet, ſechs andere, barunter zwei Frauen, gejangen⸗ 
keine Veriaſe. Poliziſten hatten dank kugelſicheren Weſten 

Eine Weltausſtellung in Nemyork? 
Im Jahre 1932. 

Logan Billingsley, der Präſident der Bronx⸗Handelstammer 

  

erhalten, daß dieſer dem Plan, im Jahre 1932 in Neuyort eine 
Weltausſtellung abzuhalten, lebhaftes Intereſſe entgegenbringe 
und demnächſt einen Ausſchuß ernennen wolle, ber dleſen 
Gegenſtand einer eingehende: Pxülfung unterziehen ſoll. Wie 
Billingsley mitteilt, gewinnt ber Weltausſtellungsplan trotz des 
Widerſtandes Chikagos, das ein größeres Recht auf die Ab⸗ 
haltung einer Weltausſtellung in ſeinen Mauern im Jahre 
1533 beanſprucht, ſtändig an nhängern aus den maßgebenden 
Kreiſen. 

  

Graf Voſef Kwilecki geſtorben. 
Gräflicher oder Bahnwärter⸗Bohn. 

In Areo (Italien) iſt im Alter von 31 Jahren der 
Ordinat auf der Herrſchaft Wroblewo, Graf Joſef v. Kwi⸗ 
leckt, geſtorben. Dieſer Todesfall bringt den groten 
Senſationöprozeß in Erinnerung, der ſich in Berlin 
leich nach ber Geburt des jetzt Verſtorbenen innerhalb ber 
amille Kwilecki abgeſpielt hat. Eine Bahnwärterfrau be⸗ 
uptete, daß der kleine Graf ihr Kind ſei, und von der 
räfin mit Rückſicht auf die Erbfolge unterſchoben 

wiei en ſei. Das Gericht ſah bieſe Behauptung nicht als er⸗ 
wieſen an. 

Schlüherei mit tragiſchem Ausgang. 
In der Trunkenheit aetbiet. 

Eine Schlänerei, die den Tod eineß Sern Weh, zur 
Folge hatte, hat ſich in Berlin abgeſpielt. Per Schafiner 
Goretzti baite nach Sienſiſchluk in der Weallerſtraße mit 
mehreren Kollenen noch einige Glas Bier aetrunken, ells 
die Männer gemeinjam die Heimfahrt antreten und daßn 
die Untergrundbahn bennten wollien, aerieten ſie mit bem 
Poſtansheifer Otis Haniſch, der bort ſtand und angetrnnken 
war in einen Streit, der in eine Schlägerei ausartete. In 
die Schlägerei, die auch anf dem Bahnſteia lortgelent wurbe, 
miſchte ſich auch ein Hekannter von Hauiſch ein. Goretzli 
wurde niedergeſchlagen und ins Krankenhaus gelcheift. 20 

503 AI Folgen eines boppelten Schäbelbruchs ae⸗ 
torben ö‚ 

Müürkenſiug mit Paffagier 
Der Kunſtklieger Glarden hat geſtern nachmiitag in Kaſſel 

erſtmalig einen Verſuch unternommen, mit einem Paffagier 
einen längeren Rückenflug auszuführen. Es gelang ihm 
unter Anſpannung aller Kräfte, 18 Minuten 32 Sekunden 
mit Paſſagier auf dem Rücken auszuhalten. Beſondere 
Schwierigkeiten bereitete ihm das Halten des Steuers, das 
durch die Laſt der Maſchine ſo ſehr brückte, daß er es mit 
beiben Händen halten mußte. Er kam ebenſo wie ſein 
Paſſagier völlig erſchöpft wieder zur Erbe. 

Nener Felsſturz bei Bellinzona. 
Am Monte Arbino, der ſich 1700 Meter boch binter dem 

Bahnhof Bellinzona erhebt, erfolgte ein zweiter gewaltiger 
Jelsſtnrz, der wiederum große Felsmaßen zu Tal beförderte. 
Der Bergſturz hat eine Breite von 1600 Metern und eine 
Höhe von 1200 Metern. Etwa 30 Millionen Kubikmeter 
Schuttmaſſen ſind nördlich ins Tal geſtürzt. Große Strecken 
Weiden und Wälder ſind vernichtet. 

  

  

Bermählung des Boxers Tunncy. Geſtern ſand in Rom 
in einem Hotel die Vermählung des Boxers Tunney mit 
Fräulein Lauder ſtatt. Zu der Feier hatten ſich auch Ver⸗ 
treter der Botſchaft und des Konſulates der Vereinigten 
Staaten eingefunden. 

    

Josef — 
und die Frauen 

Roman von Anton Dönler 

650) 
Als er guf den Babnbof kam. erwartete ihn St 

bianes Wiiyterturtroftüme breht fer trug Ein duntel. 
interſpo: ihren Ko — i aun. s e iae u ffer batte ſie bereits 

Sie reichte ihen beide Hände zum Gruß. „Wie bin ich 
froh, endlich wieder einmal aus uHã i Autommend- . er ein aus dieſem Häuſermeer hinans⸗ 

  

  

  

  

  

  

loſſe. Er ſelbſt wollte zunächſt nur einen Tag. bö 8 
Lomnen bleiben und dann wieder nach Petafti berunker⸗ 

l. 

Steffi behauptete aber, weder vor dem Schneeen 
Düch ühr nuw Le Hlt buiig Jad enSeumier Me ia Aͤter- 

i et miigefahren, um i i 
Franz“ ſitzen zu bleiben. 0 ereim -⸗Laller 

Schließlich einigten ſich Stefft und Joſef dabin, daß lie 
bei günſtigem Wetter zuſammen aufſteinen wollten, ſtürmte 
es jedoch. dann ſollte Steffi unten in Petafi bleiben. 
Als ſie ſchlafen aingen, blieb Jölef vor der Tür zu Steffis 

Zimmer ſtehen. Sie hatte ihm die Hand zum Gutenachtgruß 
ſereicht und Joſef bielt ſte immer noch in der ſeinen. Sein 

Haran Jeite fe k, manen zwei ginnger be arum 'e ſo ſchitell zwei Zimmer beſtellt? 
lie ibm verzieben hatte, warum dann nicht aana? Ober men 

Der Zug fuhr puünktlich ab, aber je weiter ſie päter in Pihre wahre Liebe für ihn erloſchen und es waren vielleicht 
gebirgigere Gegenden kamen. deſto mehr Verſpätung erhielt 
der Zug. Einige Male mußie er ſogar auf der urt ver, 
Iuhn die Kleine Lutaib⸗ Dn aben nachmittags um drei Uhß. 
1 ie kleine Lo n abends mm Gaes W ein⸗ 1 V ſechs Ubr in E 

An dem kleinen niedlichen Bohnhof ſtanden nebeueinander 
drei Hoteldiener. Joſef gab die Koffer ab und d 
ſie zu Fuß nach dem Hotel AEan . Der Portier fragte Böflich: „Bekommen die Herrſchaften 
Süzag ehe Jihqer ontworten kunnte,Pekinmte Awei e autworten i i Sailg br mec — 
— ie nach dem Eſſen noch im warmen Gattzimmer 
Gaßten Egie.5. 15 ber ang helten. 5 mit einigen einbeimüihen 

„ die ba an 'en, e Taas i 
den Steinbruch der Firma Veitger wöoüle andern 

e ſtarrten Joſef wie ein Wundertier an und erklärten 
ihm daß es kaum möalich ſein werde, binaufzukommen. Der 
Steinbruch ſelbit liege wohl an einer ſehr geſchitsten Stelle, 
aber der Vea hinauf ſei vollkommen verſchneit. 
Joſef. der während breier Kriegswinter in den ver⸗ 
ſchneiten Bergen der Bögeſen und der Alven viel berum⸗ 
gekommen war. ſchlug alle Warnungen in den Wind und 
war entſchlonen, den Aufſtiea zu unternebmen. 

Nur einer der Gäſte, ein alter. wetterbrauner Geſelle. 
war der Meinung. daß der Weg zum Pelſchekſchen Stein⸗ 
bruch ſchon au machen ſei, man müſſe ſich uur immer im 
Walde balten. Joſef ließ ſich von ihm den Weg aenan be⸗ 
ſchreißen und der Gaſt fertiate ihm ſogar eine Skiase an. 

Steffi wollte auch gerne mit, aber Joief riet ihr ab. 
Weniger weaen des Schnees. verſicherte er, als wegen ber 
Unterkunft im Steinbruch. Es ſtänden nur Luſtige Paracken Dn, in denen es ſich ganz gewiß nicht gewütlich wohnen 

  

  

nur noch Gefüble der Freundſchaft, die ſie für ihn batie? 
Er wurbe nicht klar ans ibr. Sie batte aegen früber eiwas 
Unnabbares für ihn und er dachte ſich, daß ſie ihm ſeine 
Haudlunasweiſe ibr gegenüber doch nicht veraeſſen baben 
Ennte. Joſef wußte nicht daß die meiſten Kxauen die 
ſchwerten Beleidigungen eriragen und überwinden, wenn 
lies even einem Manne ausgeben, den ſie wabrbaftia 

Hätte er das gewußt. dann hHätte er Stekfi eintach auf 
ſeine Arme genommen. auf ihr Bett getragen und die Türe 
welen lich abgeſchloffen. Dann wäre ſie wisder fein ae⸗ 

en. 
So aber ſurbke er aus ibren Anaen au ergaründen, was 

ſie über ihn bachte und als er einen vormurtsvollen Blick 
in iein. Zimmer wünſchte er Gute Nacht und aina enbaültia Zimmer. ů * 
„Stefft wußte, daß Joſef keinen ſehnlicheren Wunſch batte, 

als wieder ganzà mit iör vereinigt zu ſein. Sie wußte aber 
auch, welche Hemmungen ihm bei dem Streben nach Er⸗ 
fülluna dieles Wunſches entgegenſtanden. Ste bätte ia auch 
Me Berfübrungskünte des Weibes ihm gegenüber auwenben 
Eönnen, die ihr in rrichem Maße au Gebote flanden und die 
kie ſo erfolareich in Berlin an ihm ervroßt batte. Aber ſie 
wollte es nicht. Er ſollte zu ihr kommen. dann wäre ſie 

Das unmer as Zimmer war ſchön warm gebeiat. Steiſi ſperrte 
die Türe ab und zya lich aus. Sie bebielt nur die Strümpfe 
an. dir bis an die Miite der Oberſchenkel binaufreichten, 

beas bes perrerneen Sonngeß tamrer noc Seictge⸗ n genen Sommers immer t ge⸗ 
bräunt waren. Indem ſie die Arme weit ansbreileies reckle   und dehnte ſie ich Dann ana ſie auch die Strämmfe ans- 
zon das lange Nachthemd an und ſchläpfte ins Bett. Sie 

  

lauichte, ob ſie nichts von Joſef hören konnte, aber es war 
alles ſtill. 

Als ſie ſchon beim Einſchlafen war, wurde irgendwo 
eine Tür laut zugeſchlagen, ſo daß ſie wieder munter wurde⸗. 
Sie fetzte ſich im Bett auf und ſchaltete das Licht nach einmal 
ein. Dann ſtiena ſie aus dem Bett und ſperrte die Tür auf⸗ 
um dann wieder ins Bett zu gehen, wo ſie mit offenen Augen 
liegen blieb. ů 

Lange dauerte es, bis ſie endlich einſchlief. 
Als ſie am anberen Morgen erwachte, erinnerte ſie ſich, 

daß ſie die Türe aufteſperrt hatte. Schnell ſprana ſie aus 
dem Bett und drehte den Schlüſſel zweimal um. 

Einige Minuten darauf klopkte es an ihrer Tür. Es war 
Joſef, der ſich erkundiate, ob ſie aut geſchlafen habe und mit 
zum Morgenkaffee kommen könne. ‚ 

„In zehn Minuten bin ich unten,“ ſaate Steffi: dann 
börte ſie ſeine Schritte im Gana verballen. 
Tiſc,. ſie binunter kam. ſtand ſchon der Kafkee auf dem 

Joſef trug eine, ſeſte Winterjacke und Wickelgamaſchen. 
Das Schneetreiben batte aufgehört und es ſtürmte auch nicht 
mehr. Sie konnte alſo mitkommen. 
Nach dem Frübſtück vackte Joſef noch einige Sachen in 

ſeinen Ruckſack und von den beſten Wünſchen des Wirtes 
Hegleitet, traten die beiden die Wanderung nach dem Stein⸗ 
an fei an. Bis Mittag um ein Uhr glaubte Jolef am Ziele 
au ſeln. öů — — 

Anfänglich ſchritten ſie auch rüſtia dabin, je höher ſie 
aber hinauflamen. deſto tiefer wurde der Schnee und deſtv 
ſchwieriger der Marſch. 

Dazu kam noch, daß neuerdings dicke Schneewolken am 
Himmel aufaogen und es dauerte gar nicht lange, blies 
der Sturm durch den Wald, daß es in den Aeſten 
krachte und ſplitterte. Schnee ſtob zwiſchen den Baum⸗ 
ſtämmen babin, wurde zu Boden gewebt und. wieber 
in die Höhe gewirbelt, ſo daß Stefft und Joſef wie 
wandernde Schneemänner ausſaben. Dabei wax es 
unangenehm, daß ihnen die ſcharfe Norbluft den Schnee 
gerade ins Geſicht trieb. Es war kaum möalich, gerabeaus 
zn ſeben. 

Jofef ſah nach ber- Uhr. Es war bereits mittaas zwölf 
Ubr. Wenn ſie alſo auf dem richtigen Wege waren, mußten 
nie iu einer Stunde am Steinbruch ſein. Steffi ſtapfte mutig 
neben ihm ber. obwohl ſie einen ſo anſtrengenden Marſch 
nicht gewohnt war und immer müder wurde. Aber G⸗   wollte Joſef nichts bavon merken laſſen. 

Schluß ſolgt.) 

in Neuyork, hat von dem Bürgermelſter Waller die Zuſicherung
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Mordprozeß Treiber beginnt. — 
Vor dem Schwurgoricht in Dresden begann ani Mittwoch 

ein Prozeß, der weit über Dresben hinaus Peuſs Intereſſe 
hervorrufen wird. Der Kaufmann Friedrich Louis Treibet iſt 
angeklagt, Vir Frau ermorbet zu haben. Ihm wird vorge⸗ 
worſen, daß er ini September vor zwei Jahren ſeine Frau von 
einem Berggipfel im Gllockner⸗Gebiet in der Nähe von Heiligen⸗ 
blut heruntergeſtürzt habe, um die Verſicherungsßmme von 
20 000 Dollars zu erhalten. Dieſe Summe brauchte er, um 
nach dem Tode ſeiner Frau ſeine 18 jährige Geliebie helraten 
u können. Der Angeklagte beſtreitet K'da Schuld und be⸗ 
auptet, daß ſeine Frau einem Unglücksſall zum Opfer gefallen 

ſel. In einem plötzlichen Schwindelanſalle habe ſie bas Gleich⸗ 
acwicht verloren, als ſie auf einem vorſpringenden Felſen ſtand. 
Sie ſei wortlos beruntergeſtürzt und habe beim Sturz ſo 
ſchwere Verletzungen erlitten, daß ſie unmittelbar darauf ge⸗ 
ſtorbon ſei. 

Die ganze Angelegenheit mutet an, wie ein mit viel Phan⸗ 
taſte erfunbener Roman. Friedrich Louis Treiber war im 
Felde, wurde 1916 Offizier und kam 1918 zur. Fliegertruppe. 
Ein Kamerad von ihm war der Sohn des Zeitungsvertegers 
Frotſcher in Aruſtaßt. Der junge Frotſcher flel im Ktiege. 
Als Treiber aus vem Kriege heimkamm., 1 

beſuchte er die Familie des gefallenen Kameraden 

und lernte bei vdieſem Beſuch die Tochter Ilſe lennen. Dieſe 
Bekauntſchaft führte zur Heirat, Frotſcher war Mitinhaber 
der Firma „Mefa“, eines Verkaufsgeſchäfts für Nähmaſchinen 
und Fahrräder, geworven. Die Tochter wurde gut ausgeſtattet, 
die erwartete Mitgift blieb aber aus, denn der Schwiegervater 
geriet ſelbſt in finanzielle Schwierigkeiten und ſchied in der 
Inflationszeit freiwillig aus dem Leben. Die Ehe des jungen 
Paares blieb kinderlos. Man kannte die Treibers nur als ein 
ſehr gut harmonlerendes Paar; ſie war eine hübſche, au 
Frau, immer gut angezogen, er ein unternehmender Mann, 
dem iu ng, aus deni Geſchäft das Den fonnip2. was 
mit den beſcheidenen Mitteln erzielt werden konite. Treiber 
hatte in Dresden ein Haus, das von einem Verſicherungs⸗ 
agenten Lerwaltet wurde. Eines Tages machte ihm der Agent 
den Borſchlag, ſich und ſeine Frau in eine Lebensverſicherung 
einzukaufen. Ein halbes Jahr ſpäter kam Treiber auf den 
zuerſt abgelehnten ine affi und ſchloß eine Verſicherung 
lüber 15 000 Dollars ab, die faſt 3000 Mark jährliche Prämien 
loſtete. Auf Auregung des Agenten wurde für Tod durch 
Unfall das Doppelte der Verſicherungsſumme, 30000 Dollars, 
ausbedungen. 

Im Auguſt 1926 machten Treibers eine Reiſe nach den 
Alpen, Von dieſer Reiſe iſt Frau Treiber nicht zurückgekom⸗ 
men. Sie war — hieß es — im Glocknergebiet in der Nähe 
von Heiligenblut, veruünglückt. 

Frau Treiber war eine geübte und ſchwindelfreie Bergſteigerin, 

die bereits mit ihrem Mann große Partien, unter anderem 
auch auf penm,tglechhe gemacht hatte. Auf einer harm⸗ 
loſen Lour am Goldzechhorn, war ſie abgeſtürzi. Der Mann 
kam in die Alpenvereinshütte Seebichelhaus allein zurück, war 
völlig gebrochen und erzählte, daß ſeine Ftaun vom Felſen 
obgeflütßz ſei, Die Wirtſchafterin und eine Köchin gingen mit 
einer Bähre in ſeiner Begleitung nach der Unfallftelle, mußten 
aber vorzeitig umkehren, weil die Nacht hereinbrach. Eine 
tungskolonne aus · 
terſchmetterte Leiche. Auf dem Friedhof in Heiligenblut würde 
rau Treiber beerdigrt. 

Dresden zurück. Auf Grund der Todes⸗ 
anzeige beſuchte ihn der Verſicherungsagent, und dieſer leitete 
die Formaͤlitäten zur Auszahlung der fälligen Summe ein. 
Der Verſicherungsgeſellſchaft kam die Sache nicht geheuer vor, 
denn die Police lief tnapp ein Jahr. Sie beauftragte ein 
Detektiv⸗Büiro mit der Muiſteltendi des Falles, das in Hei⸗ 
ligenblut Ermittlungen anſtellte, die ſchließlich zu einer An⸗ 
geſten wegen Mordes führten. Es hatte ſich nämlich heraus⸗ 
geſtellt, ů 

daß Treiher ein Fahr zuvor ein 17 jähriges Mädchen an einem 
Schaufenſter in der Seeſtraße in Dresden lennengelernt hatte, 

und dieſes Mädchen war ſeine Geliebte geworden. Er hatte 
ihr die Heirat verſprochen, hatte ihr aber verſchwiegen, daß 
er längſt verheiratet war. Später erzählte er von ſeiner Ehe 
und verſprach ihr, die Scheidung ſofort einzuleiten. Man ſtellte 
ſeſt, daß er das junge Mädchen veranlaßt hatte. eine größere 
Wohnung zu mieten, damit er zu ihr ziehen konnte, und hat 
daraus geſchloſfen, daß die Reiſe nach den Alpen nur dazu 
dienen ſollte, um die Frau aus dem Wege zu ſchaffen und die 
Verſicherungsſumme hereinzuholen. 

Der Anzeige wurde nicht ſtattgegeben. Treiber verlangte die 
Auszahlung der Verſicherungsſumme, die Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft ihrerſeits ließ nicht locker und verfolgte die Sache weiter. 
Schließlich fand im Glockner⸗Gebiet an der uinterſuchn am 
Goldzechhorn ein Lokaltermin des ſächſiſchen Unterſuchungs⸗ 
richters in Anweſenheit Treibers und einer Reihe von Zeugen 
ſtatt, numentlich der Bergführer, die die Leiche gefunden und 
geborgen hatten. Das Ergebnis dieſes Lolaltexmins führte 

zur Erhebung der Anklage 

Treiber kehrte nas 

gegen Treiber. 5 
Der Prozeß wird ſich zweifellos ſehr intereſſant geſtalten. 

Die Verteidigung, die die Rechtsanwälte Dr. Als berg, 
Berlin, und Dr. Fleiſchhauer, Dresden, führen, hat eine 
Reihe von Zeugen benannt, bie die Angaben des im Auftrage 
der Verſicherungsgeſellſchaft arbeitenden Detektipbüros er⸗ 
ſchüttern ſollen. Auch werden Sachverſtändige vor Gericht er⸗ 
ſcheinen, die ſich Über die mediztniſchen Fragen und über die 
alpinen Verhältriſſe äußern ſollen. ů 

  

    mikotierfüchtigen Oau 
eeukrten lüs — Licenuhr 

Das „Richtmitmachen“ iſt elwas, was die meiſten Ungelecen⸗ 
heiten im Leben ſchafft. „Nichtrauchen in einem Raucherapteil“, 
das iſt. möchte man ſagen, zwar kein Vergehen im Sinne bes 
Strafgeſetzes, aber ein ſchwerer taktiſcher Fehler- Nun ſoll es 
aptegauß „Deutſchen Tabakpoſt“ vom 6. 9. zu entnehmen iſt) 
ein Land 

einer Straße belegt wird, und 
wird eine Perfon, die im Ran 

  

       

war iſt es Rumänien, Dort 
cherabieil ohne Pfeiſe, Zigarre 

oder Zigarette Langetroffen wird, in eine Ordnungsſtrafe von 
30. Lei Lenommen. 2 

— 

ů Der rehabilitierte „Phantaſt⸗ — 
Vor 26 Jahren wurde ein Profeſſor -der Phyſit ver Uni⸗ 

verſität in Neuſeeland wegen ſeiner mit; der. Wiſſenſchaft un⸗ 
vereinbaren Lehrthesrien des Lehramtes entſetzt. Seine Kri⸗ 
titer nannten ihn einen „verſchrobenen⸗Eigenbrödler“, der des 
logiſchen Denkens nicht fähig ſei. Vor einigen⸗Tagen. nun zer⸗ 
hielt der gemaßregelte Profeſſor, ver heute uals alter Mann⸗ 
in London lebt, ein Kabeltelegramm mit der Mitteiluns, daß 

   
  

Das Geheimnis ums 

et⸗ 
eiligenbeil barg am nächſteni Morgen⸗Ddie 

Uebungen ziſt- die, Beſatzung; 

Kauf der ganzen, Fahrt nur eine Stunde geſchlafen, machte 
aber beim Verlaſſen des. Schiffes einen durchaus friſchen 

eben, wo dieſe Unterlaſſungsſünde geräadezu mit 

Im Aufenthaltsraum der Beſatzuns im Inneren des 

öů‚ auswirkte. Ueber der Nordſée herrſchte in der Nacht fünf 

klar ſein, ſo daß bie Reiſe über den Ozeun daun ſofort an⸗ 
getreten werben Eann, „wenn bas Kief, das augenblicktich   

    
    

   

Die eigene Frau vom Felſen geſtuͤrzt? — Ein Verſicherungsbetrüg. 
bie Univerſttät ihr Unrecht elnſche, und, um es wieder aut⸗ 
Menehab! ihn zumt Ehrenprofeſfor ernannt habe. Der reiſe, 
etzt tehabilitterie Herr iſt Profeſſor A. W. Hitlerton, ber Bahn⸗ 

brecher einer neuen-kosmiſchen Theorie, bie durch die Ergeb⸗ 

fe, ,g aß der vor ahren als Phantaſt be⸗ 
ſpöttelte Gelehrt eine Rehabilitierung noͤch erlebt hat. 

Spieltarien mnit Photographien. 
Herzdamt ſticht. 

Eine engliſche Spieltartenfabrik preiſt als Novum indivi⸗ 
duelle Spiel⸗ und Pallencelartin an, zu beren Anfertigung vom 
Beſteller gelieferte Photographien benutzt werden. Es wird 
dalſo in Zutunſi rgengih lein- in der Herzbame das Ebendbiibd 
ſeiner wahren Herzenskönigin wiederzuerkennen, auf die Krenz⸗ 
ame mit dem Konterfei ſeiner Schwiegermutter fein Geld zu 

verlieren und belm Pokern zugleich mit dem lieblichen Aublid ü 
eines Buben⸗Fulls arn rſen der näheren Familien⸗ 
angehörigen bewundern zu bürfen. 

  

   
   

              

  
EEree 

EErirtrri Seheee 

Die Deutſchlandfahrt 
AW Nontag ſturibereit für Amerißu.— Es hat alle 

Dor „Graf Zeppelin“ iſt geltern um 17.30 Uhr nach einer 
Fahrt von 94% Stunden anf dem Werftplatz in Friebrichs⸗ 
hafſen glatt gelandet. ů ů— 
„Nachdem das Schiff um 16.55 Uhr in etwa 150 Meter Höhe 

zum erſtenmal über der Werft erſchienen war, machte es 
noch einige große Schleiſen über dem⸗Bodenſee.um ⸗ abzu⸗ 
blaſen. In Iansh.-mer Fahrt aüherte es fich baun um 
17.20 Athr wieber der Werft in direktem Kurs, ſo daß man 
vbont Lilfiſchifſban aus nur den Bug des Schiffes fäß und das 
ganze Luftſchiff wie eine rieſige Kugel erſcßien. Kurz vor 
17,0 Aihr ſteht das Schiff über dem Laudungsplatz, wendet 
ſich langſam, bis die Landungstaue aus den Baugklappen 
lallen; die Landungsmannſchaften ſpringen hinzu und jiehen 
das Schiff ganz zur Erde herunter. 

Die Ergebniſſe der Dauerfahrt bes „Graf Zeppelin“ 
Der „Graf Zeppelin“ liegt jetzt, nachdem er von der 

großen Menfchenmeuge mit Fubel bearüßt worden iſt, wie⸗ 
der in der Halle, Er hat mit bieſer Dauerfahrt die große 
Probe für Amerika beſtanden. Dr. Eckener wie die anderen 
Herren von der Führung erklärten, daß das Schlff ſich 
aglänzend bewährt habe. Im ganzen hat das Schiif 2800 
Kilometer zurückgeleat. Die größte Höhe war 2375 Meter, 
während ber Nacht über der Nordſec. Während der ganzen 
Dauer der Fahrt hätten die Motoren ausgezeichnet ge⸗ 
arbeitet, es iſt nicht die geringſte Störung vorgekommen. 
Auch die Brenngasverſuche, die während dieſer Fahrt fort⸗ 
geſetzt wurden, haben allen Erwartungen entſprochen und 
es hat ſich gezeigt, da auch das gemeinſame Laufen der 
Mytoren auf Brennaas vollkommen einwandfrei funktioniert. 

ů Mnkrie des größten Teiles der Fahrt iſt noch Benzin 
ziem Antrieb verwandt morden, weil das Blaugas nach 
Möglichkeit für die Amerikafahrt aufaeſpart werden foll. 
Ein wichtiges. Ergebnis iſt ferner, daß das Schiff keinerlei 
Deformieruüng ßeinte. Gerade bei. einer ſo langen Fahrt 
können ſich an einem Schiff mit bieſer rieſiaen Konſtruktion 
leicht Verſchiebungen oder Vexlagerungen zeigen. Aber, 
nichts davon iſt aufaetreten, obwohl der „Garf Zeppelin“ 
auch mit ſtarkem Wind zu.-kämpfen hatte, ſo namentlich 
vorgeſtern nachmittag im Rheinlande und neſtern nacht 
über der Nordſee. . 

Das Inkereffanteſte waren diesmal. 
* idie naviaatoriſchen Uebungen 
während der gĩnzen Fahrt. Der. Steuerraum war von dem 
dahinterliegenden, Kartenraum vollkammen abaeſchloſſen 
und dunkel, daͤmit die Navigatiuyn ansſchlietlich nach den 
Inſtrumenten burchgeführt würde. Es war ein ſeltſamer 
Eindruck, ſagte jemand, der dabei war, in dem dunklen 
Raum ſiehend, nur das bünke Aufleuchten der Apbarate 
und unten das weite dunkle Meer zu jehen. Mit dieſen 

ür, die ſetpit. eleiiet. GiiUnt 
1. 

   

  

  

Dr. Eckener hat ſte zum aroßen Teil ſelbſtaeleitet. 

Eindruck. Auch der Vertreter des Reichsverkehrsminiſteriums, 
Miniſterialxat Mühlig⸗Hoffmann, hat den Uebungen bei⸗ 
gewohnt. Er erklärte ſich von der Fahrt ebenfalls außer⸗ 
ordentlich befriebiat. ä—— * 

Das Schiff wird jetzt überholt. 
Es wird außerdem das Nachziehen der Hülle vollenden. 

  

Schiffskörpers muß eine Umänderung vorgenommen wer⸗ 
den, weil ſich gezeigt hat, daß die Ventilation ſich zu ſtark 

Grad Kälte, und dieſer eiſige Wind ſetzt die Mannſchaft na⸗ 
türlich gejundheitlichen Gefahren aus. Die Aenderung iſt 
aber im weſentlichen bereits durchgeführt. „5 

Am Montag wird das Schiff dann für die Amerikafahrt   
* 

haber an, der angeblich ihr 

Donnerstag, Den:, Ohtober 19028 

   
Liebestränte für ſehmſuchtsvolle Dame 

„„Der anſeebeteſe Härrih lebile. 
Vor dem Wiener Landgericht ſtanv als Helratsſchwinblerin 

eine Verkäuferin won Liebestränken, die⸗ iiald Maihurin 
Kohn, die ihren Klientinnen als Vlebhaber Harry Liedtke au⸗ 
ubieten bhielch Die Frau eines Wiener Kaufmanns hatte ihr 
ber die Gleichgültigtelt ihres Gatien geklagt, und dle Rohn 
15 ihr eine Flaſche Liebestrank für 19 Schilling verlauft. 

a der kaffeelöffelweiſe im Tee genoffene Trank nicht die ent⸗ 
ſcheidende Wirkung hatte, trug die Kohn der Frau einen Lieb⸗ 
ů nkel ſei, einen imgariſchen Arzt 
Dr., -Alfred Alrevi. Fürevi kam aber nie zu dem vereinbarten 
Stelldichein in die Wohnung der Kohn, die inzwiſchen die 
Photographie eines eleganten Hexrn in Rittmeiſteruniform 
mal im Kilio einen Harry-⸗Liedtle⸗Film 14 erkannte ſte ihren 
ſo heiß erwarteten Anbeter und reichte die Klage ein. 

„Auch anderc Klagen lagen bereits vor, da die Kohn ihren 
Klientinnen imnier wieder Verſchönerungs⸗ und Liebesmittel 
verkaufte. Es wurde feſtgeſtellt, daß der Llebestrank zehnfach 
Urrpünnies Veriſexin war. Die Kohn jvar im allgemelen ße⸗ 
ſtändig. Nur erklärte ſie, dem Dr. Füredi gäbe es wirllich. 
Er ſei allerdings in Ungarn zu 18 Jahren Zuchthaus verurtellt 
worden, aber flichten konnte und gegenwärllg:bei der Fremden⸗ 
legton diene. Die Augeklagte wurde zu vier Monaten Kerker 

verurteilt. 
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Durch den Sturm beſchüdigt. 
Die Mole von Zeebrügge. 

Ein ſchwerer Sturm, der in der Nordſee, im 
Kanal und an der flandriſchen. Külſte wütete, 
hat, wie gemeldet, im ehemaligen Kriegsgebiet 
in Flandern ſchweren Schaden verurſacht. Die 
Nionbport. e Schleuſe am Oſer⸗Kanal bei 
Rieuport, hat dem Druck der Waſſerfluten nach⸗ 
gegeben, ſo daß die ganze Gegend von Nieu⸗ 
Waß Ramscapelle und St. George unter 

aſſer ſteht. Unſer. Bild zeigt die Mole von 
Zeebrügge, die während des aun der von be⸗ 
ſonderer Wichtigkeit war, da an der flanpri⸗ 
ſchen Küſte der Haupiſtütpunkt ver unterfee⸗ 
boot⸗Flotte lag. Anfang 1918 glückte es den 
Engländeru, bis an die Mole heranzulommen 
und die Einfahrt zun. Kanal nach Brügge 
durch Verſenkung von Schiffen teilweiſe zu 
blockieren. Unſere Aufnahme zelgt die Woſe, 
die faſt allen Flandernkämpfern bekannt iſt; 
das im Vordergrunde ſtehende Denkmal iſt vor 
einigen Jahren von, ben Belgiern errichtet 

orden. 

Hlünzend beſtanden. 
b Helluppt.— Der myſteriöſe lug nuch Holand. 
zwiſchen den beiden Kontinenten liegt, vortlber. iſt. Poſt 
Und Verpflegung werden vorher an Bord gebracht werden. 
Die Briefe bekommen den Poſtſtempel. vom 7. Oktober. Vor⸗ 
her wird das Schiff voransſichklich noch eine kurze Werk⸗ 
ſtättenfahrt machen, um auszuprobieren, ob die Aenberung 
der Schlafgelegeuheit für die Mannſchaft genügt. 

Die Fahrtteilnehmer ſchildern ihre Eindrücke in be⸗ 
geiſterten Worten. Die Nachtfahrt ſei wundervoll gewefen, 

  

Und einer der ſchönſten Eindrücke war Rotterdam in der 
Abenbdämmerung. Das Schiff iſt überall, auch in Holland 
und England, wo es ſehr niedrig flog, herzlich begrüßt 
worden. Die Begeiſterung in Deutſchland iſt groß geweſen. 

War er bei Wilhelm? 

Beim Reichsverkehrsminiſterium llegt zur Zeit noch keine 
Beſtätigung der von einzelnen Zeitungen gebrachten Mel⸗ 
dung vor, wonach das Luftſchlfſ „Graf Zeppelin“ Haus 
Doorn überflogen haben ſoll. Hierüber wird zunächſt der 
Bericht des vom Reichsverkehrsminiſter zur Mitfahrt als 
Paſſagier entſandten Miniſterialrates Mühlig⸗Hoffmann ab⸗ 
gewartet, über den der Reichsverkehrsminiſter v. Guérard 
exſt nach ſeiner Rückkehr aus Oſtpreußen eine Entſcheidung 
wird treffen können. 

Zu der Meldung, daß der „Graf Zeppelin“ auch Haus 
Doorun, und zwar ganz niedrig überflogen habe, wirö in der 
„Vofſiſchen Zeitung“ bemerkt: Man wird in Doorn über 
dikſe Inſormatlon des „Lokalanzelgers“ ebenſo erſtaunt ſein, 
wie wir Zeppelinpaſſagiere. Denn der „Graf Zeppelin“, der 
bei Nilmwegen die holländiſche Grenze paſſterte, flog in ge⸗ 
raber Linie nach Rotterdam, kam alfo, wovon ſich jeder 
Menſch auf der Karte überzeugen kann, auch nicht in Fern⸗ 
ſtecherweite von Doorn. 

Fuochtbare Familientragönie. 
ö Den Gastobd geſucht. 

Der Juhaber eines der größten Bonner Spezlalgeſchäfte, 
Auguſt Rufhild, verfuchte inſolge geſchäftlicher Sorgen, ſich 
mit feiner Frau und ſeinen ſechs⸗ Und achtjährigen Kindern 
durch Gas zu vergikten. Als das Dienſtperſonal die Feuer⸗ 
wehr alarmierte, waren die Kinder bereits tot, während die 
Eltern in die Klinik gebracht wurden. Der Staatsanwalt 
hat gegen ſie die Anklage wegen Mordes erhoben. 

2* 

Eine Großſtadttragödie wurde geſtern in der. Sonnen⸗ 
burger Straße in Berlin in der Wohnung, der 74 Jabre 
alten Witwe Berta Stürmer und ihres 46 Jahre alten 

  

Sohnes entdeckt. Die Frau war geiſtia ſchwach und der Sohn 
Kban Verſolgungswahn. Der Sohn hatte in ſeiner Wahn⸗ 

idee den Gashahn geöffnet und ſich und ſeine Mutter dürch 
Gas getötet. 

  

Uuſchuldig des Kindesmordes verdüchtigt. 
Die Rache auter Nachbarn?ꝰ? ů 

Das. Ehepaar Moſchner aus Schömberg bei Landeshut, 
Dos unter Mordverhachl, begangen an ſeinem 27% jährigen 
Kinde, verhaftet worden war, iſt aus dem Hirſchberger Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis entlaſſen worden. Entgegen einer. von. 
andever. Seite verbreiteten Meldung iſt in der Leiche kein. 
Gift gefunden worden. nur-ein 

  

Auch iſt dem Ebevaax nur. ei 
einziges Kind im Alter von fünf Monaten geſtorben, deſſen 
Leiche ſeinerzeit ebenfalls ſeziert wurde. Dabei wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß dieſes Kind nicht durch Gift, ſondern an einer 
Darmkrankheit geſtorben iit. Ferner iſt nicht richtig, daß 
der Ehemann Moſchner bei ſeiner Verhaftung einen Selbſt⸗ 
mordverſuch unternommen babe. Das Ehepaar Moſchuer 
führt das gegen ſie gerichtete Borgehen auf-Anzeigeit einer 
üiin Feindliehtneßnmen NFamtt zürü 
ihm feindlich: geftnnten Farrilie zurück.    



  

Letzt von ber eigenen Parteli hinausgeworſen. 

err Fritz Wleſt, Sportſekretür in der kommuni⸗ 

ltiſchen Parteizentrale und eigens für bie Eſcbefunß, des 
Arheiter⸗Turn⸗ und Sportbundes angeſtellt, iſt ein Opfer 
des enormen Menſcheumaterialverbrauchs der Zentrale ge⸗ 
worden. Er iſt Knall und Fall hinausgeworſen worden, 
weil — ſeine Sporipylitik, die Afübem 00 die Polltit 
der Zentrale war, Schiffbruch litt, indem es nicht gelang, 
guch nur einen einzigen Arbeiterſportverband zu einer 
Flllale der Kommuniſtiſchen Partel zu machen. 

Bei allen Verbünden ilt bas Manbver mihklungen. 

Man entſinnt fich bei dieſer Gelegenheit, wle Herr Wieſt im 

Aultrage der kommuniſtlichen Parteileitung von der, Tri⸗ 

büne des Bundestages in Leippig ſeine Leute im Eaale 
dirigterte, wie er, wohlgemerkt als Zubörer, ſtändig Zwiſchen⸗ 
Tüße üllätislier Art ggehte unnd wie er ſchliehllch ſalnnge den 
Bundestag und die Leitung provozierte, bis er hinausge⸗ 
ſchmiffen werden mußte. So wollten es ſeine Auftrangeber. 

Sie „Rote Fahne“ ſchrie und tobte, Proteſtreſolutionen 
Maßtens durch die Verelne — alles zur höberen Ehre 

oskaus. Der Ausgaug des Bundestages iſt noch in Er⸗ 
innerung: Mit zehnfacher Mehrheit erteilten die Delegierten 
ihre Abſage an Moskau; Herr Wieſt war abgerutſcht, 

Ebenſo erging es ihm auf den Bundestagen der Athleten, 
der Rabſahbrer, der Schützen. Ueberall verfagte ble Politik 
der in Hanben maches und Herr Wieſt mußte ſtets mit 
leeren Händen nach Gauſe fahren. So mußte er dann am 
eigenen Leibe erſahren, daß Moskau ſeine Rubel nicht zum 
Vergnügen ausgibt, er wurbe kurzerhand weggeſagt! 

So vergeht her Ruhm der Moskauer Welt! 

    

Wenn die Börſe verdoppelt wird — 
boxt Tunney wieber. 

Tunney hat vor ſeiner Abreiſe nach Neapel, wo er ſich 
verehelichen wird, nun doch ſein hartnäckiges Schweigen ge⸗ 
brochen und dem Vertreter einer italieniſchen Sportzeitung 
erklärt, er beabſichtige durchaus nicht, den Ring aufzugeben, 
aber er warte auf einen würdigen Gegner. Dempſey habe 
er zweimal beſiegt. Weunn Ter Rickard abermals aus dem 
Bopen ein Geſchäft machen wolle, ſo ſei er, Tunnen, bereit, 
Dempſey auch ein drittes Mal zu veſiegen, doch verlange er 
dafür die doppelte Börſe. Mit einem anderen Gegner wären 
Tunneys Forderungen geringer, denn, ſo ſagte Tunney, ich 
kenne die Pflicht zum Kampf, die mir aus meinem Titel er⸗ 
wächſt. Aber ich bin nicht nur ein Inſtrument in den 
Händen von Tex Rickard für deſſen Millionenfabrik. Die 
Intereſſen des Sports ſind doch etwas andere als die Inter⸗ 
eſſen des Geldbentels. 

Vorher wird Tunneny noch ſeinen Honigmonat in Florenz 
verhringen, dann eine Runbreiſe durch Europa machen und 
ſich ſchließlich wieder zur Verfüguna der Gegner ſtellen, die 
er für würdig befinben wird. 

öglich, daß bas „Interview“ dementiert wird, daß 
Tunney wieder zu boxen bereit wäre (weun die Börſe ver⸗ 
doppelt würde), das haben auch wir immer behauptet. 

Kein Siurt Nurmis in Köniosberg. 
Rückreiſe über Schweven. 

ht Haihe Nurmi ileim Wa ſo ſchlechte Erſahrungen ge⸗ 
macht hatte, hatte er ſeine Aufmertfamikeii auf Bertin gelentt. 
Er wird dort am kommenden Sonntag an den Start gehen. 
Inzwiſchen hatte ſich Königsberg ebenfalls um Nurmi bemüh“ 
und ihn auch zu einem Start in Königsberg am Dienstag, den 
9. Oktober, bewogen. Nurmi hat jetzt jedoch ſeine Abſicht ge 
ändert. Wollte er urſprünglich ſeine Heimreiſe nach Finnlan: 
über Königsberg—Riga antreten, ſo wird er jetzt übe 
Stor, ung. hrej. Damit fällt auch Nurmis Königsberge 
Start aus. ů 

Verbandstagung der Zugendherbergen. 
Der Reichsverband für deutſche Jugendherbergen hielt im 

September in Kaſſel ſeine diesjährige Tagung ab. 568 be⸗ 
ſtehen, gegenwärtig über 2300 Jugendherbergen. Die Zahl der 
Uebemachtungen beträgt bereits 3 Millionen. 

Die Frage der Behandlung der Altwanderer rief auf 
der Tagung ſtarke Meinungsverſchievenheiten hervor. Es 
wurde beſchloſſen, daß bis 7 Uhr abends die Jugend auch dann 
das Vorrecht Haben ſoll, wenn ſie unangemeldet kommt. In die 
Herbergen werden nur Mitglieder aufgenommen. Das Recht 
der Mitgliederaufnahme in den Verbänden ſteht nur den Orts⸗ 

rnder Lorſt nd w— durch die Ht ů Der Vorſta urde durch die Hinzuwahl eines dritten Vor⸗ 
ſitzenden ergänzt: die Wahl fiel einſtimmig auf Auguſt 
Albrecht' vom Verband der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend. 
Mit der Tagung verbunden war die Einweihung der neuen 

mit Mitteln der Stadt Kaſſel erbauten großen Jugendherberge, 
die zugleich als Hans der Kaſſeler Jugend vienen ſoll. Sie 
Breine und 20 Meter Vohe bym Bie Meter Länge, 14 Meter 

i eter Höhe dar. Die näs 
ſoll in Dresden ſtattfinden. ante Berbandstagng 

Tenuisturnier in Dresden. 
Die Freie Tennisvereinigung Dresden hi— ürzlich i 

Dresden ein Tennisturnier ab, das ſich uher drel Wochen 
erſtreckte und answärtige Spieler aus Berlin und den ver⸗ 
ſchiedenſten ſächſiſchen Stäbdten vereinte. Die Dresdener 
weiſen. n den meiſten Kämpfen ibre Ueberlegenheit be⸗ 

. Die Stadt Dresden hat vor einiger Zeit ein ild⸗ 
liche Spielſtätte errichtet, die von den Dersbener Mrbeiler- 
tennisſpielern täglich benutzt werden kann. 

Ritola und Steenros Bernfsläuſer. 
Drei Grösen der letzten Olumviſchen Spiele werden als 

Maratheuften ſtarten Es handelt ſich um den Amſterbamer 
nrathonſieger El Qugfi, den Pariſer Marathonmeiſter 

Strenros⸗Fiunland und deßen Landsmann Ritola⸗ 
den Nurmi in Amſterdam über 10 0600 Meter hinter ſich 
Ecanse Gar er in Semen ſchaft mie im Neuporker Madiſon 

5 2 zeinſchaft mit Willie Kolehmai 
ein Laufen über 42 Krlometer beiretien. Kotehmainen 

  

Piſtnlla ſiegt in Bremen. 
Auf einem vom Bremer B.C. Heros am Dienstag in 

ber Eurnegamigtlteten Boxabend kämpften im Hanpikamof 

tegen den Bremer Döllmann. Piſtulla war ſeinem 10 Pfund 
eichteren Gegner von Anfang an hausboch überlegen und 

ſetzte Döllmann derart Farf zu, daß der Schledsrichter den 

E Kampf bereits in der 2. Runde für Dollmann aus⸗ 
ſchtslos abbrach. 

  

          
Wien vurde Hondbal-⸗Bundesmeiſtre. 

Wie wir bereits meldeten, verlor Maadebura⸗Fermers⸗ 

leben das Handball⸗Bundesmeiſterſchatsſpiel nach ſtand⸗ 
hafter Gegenwehr vor 6000 Zuſchauern 2. 4. Das Bild 
zeiat Magdeburas Mittelſtürmers vor dem Wiener Tor bet 
einem aroßartigen Sprunge nach dem Ball. bewacht von der 

öſterreichiſchen Verteldigung. 

Wütscheft-Handel-Schülb ahrt   
Beiterer Stillſtand am Danziger Holzworkt. 
Das Danziger Holzgeſchäft liegt unverändert ſtill. Aus 

üigland ſind keine Aufträge auf Sägeware eingegangen: es 
cht nur Spediallängen, die in Danzig nicht aufzutreiben ſind. 
ormale Abmeſſungen ſind in England kaum abzuſetzen. Die 

Daupturſache für die kataſtrophale Einſchränkung des Danziger 
Holzexports iſt darin zu ſuchen, daß die Preiſe für Rundbolz 
in Polen im letzten Herbſt und Winter ſtändig geſtiegen ſind 
und eine derartige Höhe erreicht haben, daß die daraus erzeugte 
Schnittware weit über den Weltmarktpreis zu ſtehen kommt. 
Dadurch iſt es Danzig nicht mehr möglich, mit polniſchem 
Schnittholz gegen das finniſche und rufſiſche Holz 
zu konkurrieren. 

Die Lage auf dem Sleepermarlt hat ſich verſchlechtert. Die 
Preiſe franko Waggon Danzig ſind bis auf 9 Sh. gefallen; die 
Hoffnungen auf größere Verkäufe nach England ſind bis jetzt 
nicht in Erfüllung gegangen. Schwellen ſind feſt im Preiſe. 
Grubenholz wird nur in ſtarken Abmeſſungen geſucht. Das 
Eichengeſchäft iſt unverändert ſtabil. Abſchlüſſe werden zu nor⸗ 
malen Preiſen laufend getätigt. Sehr lebhaft wurde Waſſer⸗ 
holz gehandelt, von dem große Poften nach Deutſchland ab⸗ 
geſetzt worden ſind; die Preiſe liegen zwiſchen 33 und 41 Sh. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
  

  
  

  

  

  

Es wurden in Danziger Gulden 3. Oktober 2. Okiober 

notiert für Geld rief Geld J Brief 

VBanknoten ü 
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iiry.y.¶.45781 57.95 57, 
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Scheck Lordn 125.0075 25,0075 [ 25075] 25075 

Im Freiperkebr: 
noten 5,145—5,15. 

Danziger Produktenbörſe vom 1. Okt. 1928 

Reichsmark 122.90—123,00. Dollar⸗ 

    

  

  

  

  
Großbandelsvreiſt Sroßhandelspreljt 
waagonfrei — ver Zentuer x wosdonfrel Dantin ver Zentuer 

Weizen, 130 Pfd. 10.90—11.00 Erbſen, Keine .1200—14.00 
„134 „ 11.00—11.20 „ grüne 15,00—20.00 
„ 124 „ 10,50 „ Vikioria 17.00—22.00 

Roggen. 10.25 [Roggenkleie 8.50 
Gerie.. 10.75—11,50 Weizenkleii. 8.50 
Initergerte. . 10.00—19,75Dlaumohn.. . 3400—3700 
Hafer.ÿ 900—9,2 Gelbſenfß. 1800—20.00 

Wicken — 

Nüchtamtlich. Vom 3. Oltober 1928. 

„Weizen, 134 Pfd., 11,00—I1,20, 130 Pid., 10,30 bis 11,00, 124 
Pfd., 10550, Roggen, 10,25, Futtergerſte. flau, 10.00.-1030, Pru⸗ 

gerſte, 10.50—1125, Haſer, 9,00—9,50, Viktorigerbſen 1700—22,00, 
grüne Erbien 16,00—20.00, Heine Erbien 12,00—14,00, Roggen⸗   kleie 8,25, Weizentleie 8.25—-8,50, Blaumohn 36,00—-40,00, Acker⸗ 

Danzig. ameiſter im Halbichwergewicht Pickulla⸗Berlin 1 bahnen 10.25—11.25 Gulden per 50 Kilogramm oei I1.2 Eulden per 20 Kilogvamm frei Danzeg. 

3   

  

Binmers Jlugweltrekorb gebrochen. 
Auf dem Gelände des Hamburger Fluabafens exreichten 

am Mittwochvormittaa die Viloten Maffenbach und Peterſen 
auf einem Leichtfluazeug der Klaſſe Cauf „Bäumer,-Sauſe⸗ 
wind E. 44“ eine Stundengeſchwindiakeit von 214 Ailo⸗ 
meter und überbolten damit die von Paul Bäumer am 
10, Jult 1027 in dieſer Klaſſe mit einem Paſſaaier auſ⸗ 

krächllich Welthöchſtleiſtung von 101.959 Kilometer ganz be⸗ 
krächtlich. 

Menes aus dem BDogriiig. 
Tommy Longhrau, ber Weltmeiſter im Halbichwergewicht, 

erſchien nach langer Pauſe wieder einmal im Ring. n 
Ahiladelphia ſchlug er den unbekannten Jack Croßs über 
10 Runden nur nach Punkten. b 

Jean Gavalba ſchlägt Lefort nach Punkten. 

Den Haupikampf des am Dienstagabend im Parifer 
niral⸗Sporting⸗Klub veranſtalteten Boxabend beſtritten 

ſer franzöſiſche Meiſter im Weltergewicht Jean Gavalda 
und Raymond Lefort, ein Schller Francois Descamps“ 
Gavalda flegte über 10 Runden nach Punkten. 

Domasraen kämpft um den Europameiſter⸗Titel? 

Dem deutſchen Mittelaewichtsmeiſter Hein Domaörgen 
iſt nunmehr zum zweiten Male die Chance gegeben, den 

Europameiſter⸗Titel zu erringen. Wie ſein Manager mit⸗ 
211•, arse er Sertraß ze deen Tiielsampt geaer Larv⸗ 
vacci (Ftaltenj, der wahricheinlich in Mailand ſtattfindet, 
unterzeichnet. 

Rajuch wiederum deutſcher Meiſter. 
Tennismeiſterſchaften der Bernfsſpicler. 

Die Meiſterſchaften der dentſchen Tennislehrer endeten 
erwartungsgemäß mit dem Sieg bes bisberigen Meiſters 
Roman Naſuch, dem von ſeinen Gegnern nur Nichter 
einen Satz abnehmen konnte, während ſelbſt der vorzüälich 
ſpielende H. Bartelt in drei Sätzen nur einige Spiele für ſich 
buchen konnte. Das Spielergebnis in der Meiſterrunde 
brachte ſolgende Reihenfolge: 1. Roman Najuch, 2. H. Bar⸗ 
zelt, 3. Richter, 4. Nüßlein und 5. Rudolph. 

  

Jugendſportfeſt des Sporwereins „Bar Kochba“. 
Der Turn⸗ und Sportverein „Bar Kochbe“ hatte ſeine 

Miiglieber am 28. September nach dem Schäfertalplaß in 
Zoppot zu einem Jugendſportſeſt eingeladen. Die Beteili⸗ 
gung war eine ſehr gute, die Bahn dagegen ſchlecht. Die 
Kämpfe hatten fölgende Ergebniſſe: 

Jugend⸗A.: 100⸗Meter⸗Lauf: 1. Entin 12 Set.; 400⸗Meter⸗ 
Lauſ: 1. Entin 56 Sek.; Weitſprung: 1. Entin 5,50 Meter; 

Diskus: 1. Entin 32,01 Meter; Kugelſtoßen: 1. Pittel 10,52 
Meter; 4 mal 100⸗Meter⸗Staffel: 50,½ Sek. ů 

Dugend⸗B.: 100⸗Meter⸗Lauf: 1. Wartski II 12,2 Sek.; 
806⸗Metex⸗Lauf: l. Elkind 2:33,3 Min.; Weitſprung: 1. 
Wartski II 5,20 Meter; Kugelſtoßen: 1. Landau 1 9,08 Meter. 

Jugend⸗C.: 100⸗Meter⸗Lauſ: 1. Spunt 133 Sek.; Weit⸗ 
ſprung: 1. Spunt „i Meter; Schlaaballweitwurf: 1. So⸗ 
kalfkt 47,40 Meter. 

Jugend⸗D.: 100⸗Meter⸗Lauf: 
Schlagballweitwurf: 1. Landau II 89 Meter: Weitſprung: 
1. Landan II 3,0 Meter. 

Mäbchen; 75⸗Meter⸗Lauf: 1. Jerich 11,2 Sek.; Weit⸗ 
ſprung: 1. Jerich 4 M.t; Shlagballweitwurf: 1. Jerich 
43,40 Meter. ů‚ 

   

  

1., Landau II 14,2 Sek.; 

Verkehr im Hafen. 
Sandonm a:, Am 3. Offobex: Finn. M.-S. „Fimmo, (290 

von London, mit Alteiſen, für Reinholb Hafenkguäl, beutſch. D. 
Kaifekbafen; enal: 

— te“ 4509) von, Traugeſund mit Hols für Mebnke ä, E 
eichfelmünde: voln. D. . esew. (345) von Kopenbagen iit Kli⸗ 

eiſen für Bani. Weſierpflaite: dän. D. „Scotigs (168:) von Koven⸗ 
bagen, leer für Morv & Cic., Kallerbalen; ſchwed. P. „Ingehorg 
11i) von Siodbolm mit Manition und Gütern ſüe Bebnte Sita⸗ 
Munitlont elnbo Lechſr D. „Heniſchland- (1034) von Steitin; 
leer für Reinbold. B. aipe gbletgeß norw. h. „Tordenſkiöld“ 
(3p) pon, Libau, lecr, ür Böoigt. eichſgſesne deuiſch. Schleoper 
Aiax“ mit den deniſch. Secleſchtern „Moſel“ (654] und „Sgole, 

1094] von Holtenau, leer ir. Voigt, Kaiſerbaſen; ietk. D., c0 . 
deutſch D. 

Birluhreie 664% von Stettin, leer für Arkus, 
0 Vlxet 9 

(270) pon Libau, leer für Bebnke & Sieg, Haß enianal: 
„Leonbard“ 1420) von oamhurg mit Gülern ir Bebite (. Sien, 
ües irk: Aukcd D „„Platea (1956) pon Cvpern mit. Cprern 
kies für Hepnke & Sieß, Freibezirt: voln. D. .Mobur 17, 182 
von Stocbolm, leer für Voln.⸗Stand. Weſteiplatte: dän. H. 
„Middelbavet“ (1089, von Kovenbagen, keer für Reinhold. Weſter⸗ 
platle. 

Ausgang, Am 3. Drioher: Segler .Dremié«“ (zath) nach 
KüclS mit Soög: ſchmes, T. „Jon“ (ass näiß Valtarges mit. Holz⸗ 
enal. D., Baltonta- 13300) nach Libau mit Paiſagieren und Gütern: 
deutſch, S. „Aurland“ (262), nach Memel mit Kobient, norw, S. 
„Alſtab“, (1854) nach Keile mit Koblen: finn, B. „Ruth“ (os⸗ 
nach Helſingkors mit Koblen: lett, H. „Syeri“ (1551 vach Kotka 
mit Koblen; deutich, Schlepper, „Diomedes“ mit den Seelsichtern 
„Dabeim“ (89s), und ⸗Gbronik“ (305) nach siarbas mit Koßleu, 
kett. D. vig (749 nach Riga mit Koblen: wed. D..„Magnar, 
(450) macß Orelöiund mit, Koblen: deutſch. MS, „Herman (4% 
nach Pimt. Hoble⸗ mit Salz: deutſch, M.⸗S, „Walküre“ (57) nach 
Könne mit Loblen, deuffch. M.⸗S. „Erato 4, GBen,nach et leex- 
deutſch. M.⸗S. „Altair“ 1317 nach Sop mit Doelkuchen, leit. B. 
Natlgä- (157) nacb Konigäberg leer? Danz. S. „ien“ l(ö), nacß 
Antwerpen mit Getreide: deutſch. B. „Finnland“ 1246) nach Dorf⸗ 
recht mit Holg: deutich. D. „,Guniber“ (E84, nach, Drammen mit 
Loblen: dentich. D. „Arkong,, (303) nach Siettin mit Gütern däß, 
Secgler 105 De 1765˙- nach Allinge mit, Kohlen dän, B. Wte 
1189) u. elser mit, Hoz; ſchwed. D. .,Libau“ (143)/ nach, Güeto, 
or, Gii Zement, und Gätern: norw, B. „Knut Skaaluren Gaß 

nach Skin mit Kohlen: engl. D, „Axete“ (50) nach HPover. mit 

Hols: deutich. D. .,F. W. Riſcher“ löbi) nach Wivora riſt Gütern. 

neberraſchend guter Erjolg der Frantfurter Meſſe. Ge⸗ 

meſſen an den ſchlechten Erfahrungen ver Herbſtmeſſe in Leipzig 

iſt das en Deit, Hanig bei der Frankfurter Meſſe bisher 
überraſchend. gut. Das gilt beſonders von der Möbelmefle, 

den Spielwaren und den Hausbaltungsgegenſtänven. Teilweiſe 
gab es ſehr große Abſchlüſſe, was auch für die internationale 

Lebensmittelausſtellung zuirifft. Zufrieven iſt auch der Ma⸗ 
ſchinenbau, wo Spezialmaſchinen vor allem vom Ausland ge⸗ 

beant werden. Ein reges Geſchäft hat ſich auch in der Holz⸗ 
earbeitungsgruppe entwickelt, ſowie in der Abteilung Trans⸗ 

porigeräte. Unzufrieden ſind hingegen die Ausſteller von 
Schuhen und. Leder. Die Textilbranche hat ſich uneinheitlich 
entwickelt. Der größte Teil ver Abſchlüſſe fällt auf die billigen 
und einfachen Gebrauchsartitel. 

Das Weltölſsundikat seſcheitert. Die im Laufe der letzten 
Wochen zwiſchen den engliſchen, amerikaniſchen und ruſſi⸗ 
ſchen Petroleumgruppen gekührten Verhandlungen ſind er⸗ 
gebnislos abgebrochen worden. Die Verhandlungen waren 
auf Vorſchlag der ruſſiſchen Gruppe begonnen worden und 
zielten auf die Feſtlegung eines Welteinheitspreiſes und 
einer Aufteilung der Weltmärkte hin. Die Verhandlungen 
ſcheiterten, weil dis Ruſſen ſich weigerten, die von den eng⸗ 
liſchen und amerikaniſchen Gruppen als Kompenſation für 
die Beſchlagnahme der früher in ausländiſchem Beſitz be⸗ 
üun wahien ruffiſchen Petroleumfelder geforderten 5 Prozent 
zu zahlen. — 

KLapitalerhöhung der Bank Przemyſloweom Polſtich. An⸗ 
geſichts der ſtarken Erweiterung der Loligtel der auch in 
Danzis vertretenen Bank polniſcher Induftrieller A⸗G. (Bank 
Przemyſlowcow Polffich S. A.) wurde beſchloſſen, das Kapital 
von 1 Mill. um 1,5 Mill. auf insgeſamt 2,5 Mill. Zloty im 
Wege einer II. Emiſſion von 15 000 neuen Aktien zu je 100 
Zloeiy zu erbsben. Zloty zu erhöhen.



MieWell do- 
x EIIRGSE DEN DRNZISERVOLKSSTIMUNE 

    

    

Warum ſind Sie nicht verheiratet? 
Haben Sie auch nicht den richtigen Mann gefunden? — Was eine Umfrage ergeben hat. 

Das Sozialhygiene⸗Amt in Neuyork hat ſich eine aparte 
Aufgabe geſtellt: nämlich zu erforſchen, welches die Gründe 
der Eheloſigkeit ſind. Das Amt hat zu dieſem Zweck eine 
Rundfrage an 1200 akademiſch gebtildete Frauen ergehen 
laſſen, in der Hauptſache, um zu konſtatieren, vb wirklich 
daß Uüniverſitätsſtubium der Frau Ehebinderungsgrund iſt, 
wie ſo vieljach vehaupiet wird. Die Beiragien befinden ſich 

im Alter zwiſchen 22 und 68 Jahren, das Durchſchnittsalter 
iſt 36 Jahre, 77 Prodent dieſer Duecfl ſind bei guter Ge⸗ 
fundheit, und 78 Prozent erklären ſich fütr vollkommen glück⸗ 
lich, ſind alſo mit ihrem eheloſen Zuſtande zufrieden. 86 
Frauen von den befragten 1200 haben dieſe Frage nach dem 
Glücklichfühlen überhaupt nicht beantwortet, und nur 81 
ſagen, daß ſie ſich wirklich unglücklich fühlen. 65 Prozent 
betonten, daß ſie in ihrer Arbeit gute Erfolge aufzuweiſen 

hütten, bie andern meinen im Leben nicht recht vorwärls 
gekommen zu ſein. 

Die Fragen ſetzten ſich lolgendermaßen zuſammen: 
a) Wollen Sie die Urſachen angeben, warum Sie ſich nicht 

verheiratet haben. ů 
b) Bedauern Sie, daß ſie ſich ulcht verheiratet haben? 

Warumꝰ 
o) Sind Sie verlobt geweſen? 
U Sind Sie jetzt verlobt?ꝰ? 
oſ Gedenken Sie ſich zu verheiraten, wenn Sie den rich⸗ 

tigen Mann treffen? 
Von den einlaufenden Antworten gaben 305 als Grund 

der Ebeloſigkeit an, baß ſie nie den richtigen Mann getroffen 
hätten. 57 waren in einen Mann verliebt, den ſie nicht 
heiraten konnten. 

89 (das ſiud 8,2 Prozent) ſind niemals verliebt geweſenl 

55 beklagen ſich, daß nie ein Mann um ſie geworben hat, 54 
ſind verlobt gewefen, die Verlobung wurde aufgehoben, einen 
andern Mann baben ſie nicht geliebt. 52 ſchiebeu die Schuld 
auf den Mangel an geeigneten Bekanntſchaften. 36 ſagen, 
datz Kindbeitscinorücke hemmend gewirkt haben, 38 Frauen 
Weibeet Bräutigam geſtorben, — einen andern haben ſie nicht 
geltiebt. ‚ 

31 haben Familienverpflichtungen halber nicht heiraten 
können, ſie hätten Angehörige zu verſorgen. 22 erklären ſich 
als zu ſchüchtern und nicht anziehend für Männer, andere 
22 geben als Grund Liebe zu ihrem Beruf an, 21 beklagen 
ſich, daß ſie die Männer, die ſich um ſie bewarben. nicht ge⸗ 
liebt hätten, 19 haben keinen Bewerber gehabt, weil ſie keinen 
haben wollten; 19 ſind jetzt verlobt, ſind aber früher nie 
verllebtgeweſen. Bei 18 konnte der Mann aus wirtſchaft⸗ 
lichen (Verſorgungs) Gründen nicht hetraten. 17 gaben-ihre 
ſchwache Geſundheit als Grund an. 18 haben nie den Wunſch 
verſpürt, zu heiraten, bie Ehe lockte ſie nicht. 14 waren zu 
lritiſch und vorſichtig. 

Bei 183 waren die Einwendungen der Eltern gegen den 
Mann beſtimmend, 12 konnten den Mann, der ſie haben 
wollte, nicht lieben, g empfanden Abneigung gegen ſexuelle 
Beziehungen, 8 ſtellten ů ů ‚ 

die Liebe zur Freiheit höher 
als alles andere, 7 lieten ſich von mütterlichen Warnungen 
vor der Ehe abſchrecken, 4 wurden durch Beziehungen zu 
Männern, die ſie nicht heiraten konnten, an der Ehe mit 
andern gehindert, 3 mußten der angegriffenen Geſundheit 
des Erwählten wegen auf die Ehe verzichten, 3 hielt die 
Furcht vor Kindern von der Ehe zurück. 38 gaben allerlei 
verſchiedene Gründe an. 

Eine ſechsundvierziglährige Journaliſtin ſchrieb: „Ich 
wollte, ich wüßte, warum ich unverheiratet bin. Ich glaube 
faſt, daß ich dafür geſchaffen bin. Ich finde, daß Ehe das 
Beſte iſt, aber obwohl acht prächtige Männer um mich ge⸗ 
nemoehl haben, habe ich mir aus keinem von ihnen etwas 
gemacht. 
Von den 57 Frauen, die angaben, daß ſie den Mann, den 

ſie haben wollten, nicht heiraten konnten, haben die meiſten 
auch die Gründe dafür genannt. In 29 Fällen war der 
Mann ſchon verheiratet. In 24 Fällen erwiderte er ihre 
Liebe nicht, in 10 Fällen ſtarb er, in 7 Fällen heiratete er 
eine andere, Raſſe und Religion trennten in 3 Fällen, Ver⸗ 
ſchiedenheit des Charakters und der geſellſchaftlichen Stel⸗ 
lung in 2 Fällen, Ausſchweifungen von ſeiten des Mannes 
wurden in 3 Fällen als Grund angegeben. 

Unter den Frauen, die öů 

die Schulb auf Kinbheitseindrücke 
ſchieben, ſchreibt eine: „Als Kind und junges Mädchen haßte 
ich meinen Vater und ſein Verhalten gegen meine Mutter,. 
Dies Gefühl wurde von meiner Mutter unterſtützt, ich 
glaubte, daß alle Männer ſo ſeien, und daß die Ehe nicht für 
mich, tauge. Ich bin nie für Männer anzlehend geweſen, 
kein Mann hat ſich in mich verliebt. Ich wäre ietzt gern ver⸗ 
beiratet und bin traurig, daß meine frühere Anſchauung 
durch meine Mutter und die outriert feminiſtiſche Einſtel⸗ 
lung der älteren unverheirateten Frauen, die in meinen 
murzerfitätslahren. Einflüß auf mich hatten, ſo verzerrt 
wuürde. 

Eine achtunddreißig Jahre alte Lehrerin ſchreibt: „Vis 
vor ſechs Jahren erſchien die Ehe mir als etwas Schreck⸗ 
liches. Bis dahin habe ich nie ein wirklich glückliches Ehe⸗ 
paar geſehen. Als Kind war ich durch die unglückliche Ehe 
meiner Eltern abgeſchreckt worden. ‚ 

Eine Zweiunddreißtigjährige ſagt: „Ich bin nicht ſo er⸗ 
zogen, daß ich an Ehe dachte. Ich bekam unrichtige Aus⸗ 
künfte, die zur Unterdrückung aller Sexuellen führten. Ich 
lernte Tanz und Flirt und alle Freundſchaftsbeziehungen 
meiden. Man hält mich für alücklich und rſolgreich, aber 
das iſt alles Schwindel.“ 
Aber nicht nur die unglückliche Ghe der Eltern kann ehe⸗ 

hindernd ſein, auch ein „idealer Vater“ kann der Tochter 
den Geſchmack an jeden anderen Mann verberben, da ſie 
häufig nach einem ſucht, der ihm gleich iſt. Wenn ſie dieſes 
Adealbild nicht findet, verzichtet ſie auf die Ehe. 

Andere Frauen behbaupten. daß 

die „netteſten Männer immer ſchon verheiratet ſind“. 
Manche Frauen bedauern nicht geheiratet zu haben, obwohl 
»die Inſtitntion der Ehe ſich in einem chaotiichen Ueber⸗ 

gangsſtadium befinde. Es tut mir trotzdem leid, um dieſe 
Lebenserfahrung gekommen zu ſein, aber ich hätte wahr⸗ 
ſcheinlich mein Mann zur Trunkſucht getrieben oder mich 
entſeslich mit ihm gelangweilt.“ 

Eine dreißiglährige Lehrerin ſchreibt: „Zuerſt trieben 
mich ehrgeizige Eltern, meine ganze Auſmerkſamkeit der 
Schule und der Univerſitätsgrbeit. zu widmen, ſo daß ich, ebe 
ich zur Univerſität kam, keine Zeit hatte, mit Knaben zu⸗ 
ſammen zu ſein. Wenn ich mit Männern zuſammen kam, 
war ich ſchüchtern. Schlieälich begann ich in meiner Arbeit 
Erfolg zu haben, und mein perſnlicher Ehrgeiz hinderte 
mich am Heiraten. Aber ſeit meinem Achtundzwanzigſten 
Jahre habe ich weniger perſönlichen Ehrgeiz und mehr Sehn⸗ 
ſucht nach Mutterſchaft empfunden. Aber, ich ſah, daß die 
Männer, zu denen ich mich hingezogen fäͤlte, meiſt ſchon 
verbetratet ſind, und zwar oft mit ſehr dummen Frauen. 
Bisweilen emyftiude ich große Bitterkeit über dieſe Sachlage. 

Eine andere Frau ſchreibt: „Meine Gründe, nicht zu hei⸗ 
raten, lagen äunächſt in einem ungewöhnlich glücklichen 
Elternhaus und einer ſehr geliebten Schweſter. Ferner 
hatte ich keine Luſt, mich zu verheiraten, 

nur um verheiratet zu ſein. 

Der richtige Mann Iſt nicht erſchlenen, und einen andern   heirate ich nicht. Außerdem will ich einen ebenſo guten 
Mann haben wie mein Vater war.“ öů‚ 

Ein breitſchultriger Mann in den beſten Jahren, unbe⸗ 
bolfen in der Bewegung, ſcheu und ängſtlich erbebt er ſich 
von der Bauk und folgt dem Gerichtsdiener in den Saal zur 
Verhandlung. Er hatte gegen ſeine Frau eine Eheſcheidungs⸗ 
klage eingerichtet und legt nun vor Gericht mit ſchwerer 
Zunge die Gründe dar, die khn bewegten, ſich von ſeiner 
laßen. mit der er nun 25 Jahre zufammenlebt, ſcheiden zu 
aſſen. 

„Was haben Sie gegen Ihre Frau vorzubringen, Herr 
Sturm?“ 

„Ste iſt eine liederliche Perſon, hat mich ſchon in Schande 
Pgebracht, ſie trinkt, treibt ſich auf den Stratzen umber, ſtieblt 
und verleumdet mich!“ 

Daßs ſind ſchwere Beſchuldigungen, die der Mann gegen 
ſeine Krau vorbringt. Er macht aber einen ſo ruhigen, ſtil⸗ 
len und gediegenen Eindruck, daß man ſeinen Worten glau⸗ 
ben muß. Er ſchildert ſchlicht die Qualen ſeiner Ehe, das 
Megärenhafte ſeiner Frau, ihre Liederlichkeit, ihren ſchlech⸗ 
ten Lebenswandel. ů 

„Und dann, wiſſen Sie, Herr Richter, hat mich meine 
Frau ſchon vor der Ehe belogen und betrogen. Wir waren 
ſchon zuſammen, bevor wir verhetratet waren, und als da⸗ 
mals meine Braut ſagte, ſie bekäme ein Kinb. da bielt ich 
es für meine Pflicht, ſie zu heiraten. Nachträglich ſtellte 
es ſich aber heraus, 

daß es gar nicht mein Kind war. 

Seit dieſer Zeit iſt unſere Ehe getrübt und jeden Tag gab 
es Streit und Zankl“ 
Das waren alles ſtichhaltige Gründe, die nicht verfehl⸗ 

ten, auf den Richter Eindruck zu machen und die auch zur 
Trennung der Ehe führen konnten. 

„Treten Sie bitte ab, und, dem Gerichtsdieuer zuge⸗ 
wandt, „laſſen Sie die Frau Sturm eintreten!“ 

Wir ſtellten uns eine lieberliche Perſon in geputzter Auj⸗ 
machung und mit einer unverſchämten Frechheit vor. Es. 
trat dagegen eine ſchlanke, mittelgroße, ſehr einſach, aber 

fauber gekleidete Frau ein, die mit offenem, ſyumpathiſchen 
Geſicht näher trat, beſcheiden ſtehen bleibt und auf eine rich⸗ 

terliche Anrede wartet. Dieſe Frau ſollte ſo verdorben und 
grundſchlecht ſein? Lügt der Mann, der ſo bieder ausſieht, 
oder täuſcht das Ausfehen der Frau, die jetzt vor dem Richter 
ſo beſcheiden und gewinnend ſteht? öů 

Formalitäten werden erledigt. — ů 
„Die Frau ſoll ſich gegen bie Vorwürfe des Mannes ver⸗ 

antworten. öů ů 

„Herr Richter, Sie brauchen mir hicht zu ſagen, was meln 
Mann gegen mich vorgebracht hat, ich werhe es Ihnen ſelbſt 
ſagen: Ich würde ſtehlen, mich auf der Straße herumtrei⸗ 
ben, mit anderen Männerr mich einlaſſen, ibn ſchlecht machen 
und hätte ihn ſchon vor der Ehe mit anderen Männern be⸗ 

Ein Kind gebüren 
Von Dorothy Day, New Maſſes, New Hork. 

Mittwoch exhielt ich mein weißes Billett, das mich zur 
Auſfnahme in die Klinik berechtigt. Bis, dahin hatte ich zur 
wöchentlichen Unterſuchung einen roten Schein. Mit vielen 
Bebenken fertigte mir die Wärterin den weißen Schrin aus 
und betonte: „Sie dürfen auf keinen Fall früher kommen 
als nötig iſt. Bor den Weben wird niemand aufgenommen. 
Wenn ich Ihnen nun den Schein gebe, dann rennen Sie 
uns nicht Tag und Nacht die Tüxen einl — Alſo nicht vor 
ven Wehen ů ů V 

Vorige Woche ſagte man: „Dit Stationen ſind wie aus⸗ 

gefegt! Was iſt nur mit den Frauen los?“ und heute ſchimp⸗ 
ſen ſie: „Es kann niemand mehr aufgenommen werden! 

fülteen ſind belegt! Sogar die Korridvre ſind über⸗ 

Auch die Krankenhäuſer haben ihre Haniſe und Baifſe, 
genau wie an der Börfe.—· K 

* 

Ein ſchmächtiges Mädchen,-das jin der pprigen Woche im 
Warteraum bereits bedenklich neben mir ſaß, kam heute     

Mehrere Frauen geben au, daß ſie zu ſchlichtern waren, 
5 kritiſch Männern gegentber, nicht beſonders anztebend 
ür, Männer, daß ſie ſehr an ihrer Familie hingen und viel 

zu tun hatten. 
Elne Lehrerin erzählt von ihren drel Verlobungen. Der 

erſten widerſetzten ſich ihre Eltern. Der Mann ain ſeiner 
Wage und ſie verzichtete, weil ſie einſah, daß ſie die Armut 
und all die Schwierigkeiten, die ſich aus einer Verbindung 
mit ihm ergeben würden, nicht ertragen könne. Später 
verlobie ſie ſich mit einem Witwer mit Kindern, die ſich der 
Ehe widerſetzten und die Aufhebung der Verlobung herbei⸗ 
geſchted, Die dritte Beziehung war ihre wirkliche Liebes⸗ 
geſchichtic. Er war verheiraiek. Sie war die Freundin 
feiner Frau. Ste liebt ihn noch immer. 0 

559 der befragten Frauen 

bedauern, ſich nicht verheiratet zu haben. 

Nur etwa ein Drittel aller kennen ein ſolches Bedauern 
nicht. Die Gründe für das Bedauern ſind verſchtiedenartig, 
nämlich bei der großen Mehürheit der Glaube, daß die Ehe 
für die Frau das Normale iſt, bei vielen die Sehnſucht nach 
dem Kinde, nach dem Ehegatten, nach einem Heim, nach Fa⸗ 
milienleben. Auch Furcht vor der Einſamkeit führt bei eini⸗ 
gen dazu, das Nichtgeheiratethaben zu bebauern. Eine der 
Frauen, die mit ibrem eheloſen Stande nicht zufrieden ſind, 
ſchreibt: „Ich ſehne mich nach dem vollkommenen Zuſammen⸗ 
leben, das meine Eltern hatten.“ Eine andere: 0 habe 
Labere, wie vertrochnet alte Jungfern werden.“ Oder: „Ich 
habe keine Zukunft.“ 

Es iſt erfreulich, daß biermit ein klarer Ueberblick über 
Dieitnbe Gruppe der Frauen gegeben wird, die ebelvs 

eiben. 

  

Der Brief brachte es an den Tag. 
öů Die Tragödie einer Ehe vor Gericht. 

„Anton, Sturm!“ ‚ trogen. Nicht wahr, das hat doch mein Mann gegen mich 
„Bltte!“ ö vorgebracht?“ 

Ruhig, ohne Erregung, ſachlich, nüchtern ſtellt die Frau 
die Frage, die der Richter nur mit einem Kopfnicken beant⸗ 
worten kann. Er fühlte, hier ſtimmt etwas nicht. 

„Mein Mann will mich loswerden, das ilt alles!“ 
„Ja, aber warum denn, wenn die Gründe, die er anführt, 

nicht wahr ſind?“ 
„Weil mein Mann mich haßt und ſeinen Schwiegerſohn 

liebt. Nicht ſo liebt, wie man ſeine Söhne, Kinder und 
kichnnegerkinber liebt, ſondern ſo, wie Mann den Mann 

ie ö 
„Unmöglich, Frau, beſinnen Sie ſich doch, was Sie da 

gegen Ihren Mann ausſagen!“ 
Darauf gibt die Frau keine Antwort, ſondern legt ohne 

Bemerkung eiyen Brief auf den richterlichen, Tiſch. Der 
grauhaarige Nichter lieſt ihn und legt ihn beiſeite. 

Er läßt den Maun hereintreten, 
„Ein Blick des Richters auf die beiden Ehegatten, und er 

weiß, wem er jetzt vertrauen kann. Denn ruhig und be⸗ 
herrſcht, faſt traurig ſchaut die Frau auf ihren Mann. Der 
aber wirft nur für Sekunden einen haßerfüllten, wütenden, 
zornigen und vernichtenden Blick auf ſeine Frau. In ihm 
lieat all der Haß, der ſich in ihm angeſammelt hatte im 
Lauſe der Jahre und der nun mächtig ausbrach. 

Der Richter zeigt ihm den Brief. 
Was bedeutet dieſer Brief?), — 
Jakob Sturm, der bieder ausſehende Manu, verfärbt ſich 

uUnd ſtammelt nur: „Das, das iſt ein Brief, den ich einmat 
an meinen Schwiegerſohn ſchrieb, wie er lange Zeit ab⸗ 
weſend war!“ ů ů 

„Sie haben ja einen glühenden Liebesbrief an Ihren 
Schwiegerſohn geſchrieben und Bemerkungen daran ge⸗ 
knüpſt, die beſtimmt vermuten laſſen, daß Sie homoſezuel⸗ 
len Verkehr mit Ahrem Schwiegerſohn getrieben baben!“, 

„Nein, ſo weit iſt es nicht gekommen, Herr Richter, „fällt 
die Frau energiſch ein, „denn mein Schwiegerſohn hat den 
Alten abfallen laſſen und mir den Brief gegeben, damit ich 
einmal gegen ihn vorgehen kaun, wenn er mich wieder 
ſchlecht machen und, verleumden ſollte!“ 

„Sie wollten ſich alſo deshalb von Ihrer Fran ſcheiden 

laſſen, damit Sie mit Ihrem Schwiegerſohn, der doch nichts 
wiſſen will von Ihnen, deſto eher zuſammenkommen kön⸗ 
nen?“ 

„Jal-“ ö 15 
„Herr Richter, jetzt reiche ich aber die,Eheſcheidungsklage 
ein und bitte um baldige Verhandlung,, ſo ſagt di« Frau 
und geht nach Erlebigung der Formaliiäten geraſſen und 
ſicher aus dem Gerichtsfaal, in dem der Mann niedergeſchla⸗ 
gen zurückbleibt. — 

Sein Angriff auf ſeine Frau, die er verleumdet batte, 
war gegen ihn umgeſchlagen und nun kann er ſich ſogar noch 
auf eine Auklage gefaßt machen. öů 

— L—!—'—— — 

iewieder in demſelben Zuſtande. Es war höchſtens achtzehu, 

aber ſeine Geduld war alt wie die Mutterſchaft auf dem 

Erdball. Es ſaß wie ein Kind in der Schule, die, Hände go⸗ 
ſaltet im Schoß. — Erhob es ſich, wölbte ſich das Kind um 

ihren Leib, das ſoviel Anteil an ſeinem Körper hatte wie 

es ſelbſt. ů — 
EDawar eine Griechin aus Kleinaſien. Sie trug einen 

Turban. Ihre volle Figur zerfloß in den Faltenfluten ihrer 
weiten Gewänder. Eine blaßrote Korallenkette umſchmiegte 

die blauen Adern ihres Halſes. Unter der Laſt ihres 
Herzensgaſtes fetzte ſie ſich wie eine Madonna auf die Trep⸗ 

penſtuſen. 5 bei — Piache 

ine jarbige Mutter wurde mit einem winzigen Päckchen 

Angeliehect Eine Frühgeburt hatte ſie bei der Arbeit in der 
Fabrik überraſcht. Das braune Geſicht der Mulattin war 
unter dem Blutverluſt blauſchwarz erblaßt und die weiß⸗ 
grauen Lippen flogen im Sthüttelfroſt hin und her. ö 

Als ich am Nachmittage heimkam und die Monate und 
Tage auf dem Kalender nachrechnete und zählte, erhielt ich 

plötlich einen Schlag gegen die Kniekehlen, daß ich vor 
Schmerzen umſank. ů‚ 

Der Schmerz ließ nach, um nach einer Weile gewaltiger 
auf mich los zu ſpringen. Das war kein blinder Alarm! 
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Das waren die erſten BVehen! — Zwöülf St 
errechnéeten Zeit. — —* 

Weiſige Minuten ſpäter durchraſten w 
Chauffeür atmete lächelnd auf, als ob er das Schl 
Erevo Taxe Käintehn * Uns war behilfli 
reppen zür Klin tauf zu⸗ hi . 

ber, 15904 Au teln Zuſtand erfhrdertesunßß 
ſich hatte eine ſchreckliche halhe Ehin e zul warten, 
Rethe an mich kam. 

Sle Aufnahme vor m Wt ED die man⸗ 
lich ins Leben zurückgerüfen hätte Küſdum deren Perſon 
man ſich bemühte, die anzugeben die Ungkückliche nicht in 
der Lage war. — — b 

chper- * — 
Eine große Schweſter mit breiten Hüſten und goldblon⸗ 

bem Hagr fuhr mich auf das Enibindungszimmer, Als ſle 
mich umbektrte erzählte ſie von Douglas Fairbants und den 
verſchledenen Atten eines Fllmes, den ſie vor einer Stunde 
ſah. Dabel hantſerte ſte, lachend das Raſiermeſſer und be⸗ 
reitete mich für die Entbindung vor. ů 

tolſchen, deu ſich ſteigernden Weben ſiel mir plötlich ein, 
5035 laſeib- babe, in das ich mein Kind beiten ſoll, Ein 
alter, Reiſekorb war da... So gern hätte ich eine Wleche 
gehaßt! — Bei meiner Arbeit draußen in der Fabrit fand 
ich bis zum letzten Tage keine Zeit. Ich ſah in den erſten 
Monalen bei einem Altwarenhändler eine Wiege. Er for⸗ 
derte bafltr breißig Dollars! Dreißig Dollars weren meine 
ganzen Erſparniſſel — Wie glücklich müſſen Landarbetterin⸗ 
nen gegen mich ſein, die zur Veſperzelt för Kind an die Mrußt 
irgen und es bet dor Feldarbeit unter eine Roſenhecke zum 
Schlaſc betten! — Jebt im Augenblick würde ich die Wiege 
hern mit dem letzten Gelde bezablen. Käme doch jemand, 
dem ich das Geld geben könnte, das er mir die Wiege hole! — 

Wenn Saraß Bernharbt einen Sarg mit ſich durch das 
ganzt Lattd ſchleppen konnte, warum foll ich das nicht mit 
einer kletnen Wlage künnen? 

Ein ler hew Picctei Blitz durchichnitt mich kreuz und quer, 
ſchoß Über den Räcken, ſprang die Rippen enllang, würgte 
iu Key Sach, f wie eine Fauſt gegen den Magen. hinab 
in ben, Schoß, ſprang zurück, verkrampfte die Zehen, ſchlug 
ſchrecklich, gegen die Knieſcheiben, ſprang wleder den Rücken 
hinauf, die Rippen entlang .. im Halſe . im Magen 
im Schobß 

Der Schmerz war breit wie ein Strom, der alle Ufer 
überſchwemmt und alle Dämme auseinanderreißt. Wie ein 
Nlagara brachen die Schmerzen über das Gehirn und alle 
Glieder hin! — — 

Der Schmerz preßt und quetſcht die Augen in den Höhlen 

       

    

  

    

   

    
abt. 1. 
immſie in⸗ 
mich⸗ die 

  

hin und her, vor und zurück! — Die Wehen wachſen zu⸗ 
Stunden und umkrallen wie Tigerpranken meine Bruſt! — 
Aben⸗ wähne, es muß Mitternacht ſein und es iſt noch nicht 

end. ö 
—— ——— 

  

    

  

Ein unerbt „Heut 
Aes blcſe 6 

feruhgei voinf, Hau 
weg“-= Ich, Kenne den 

Die Kreuzigung wiederholt ſich alle fünf Minut 
der ſurchtbare Schmerz zerfetzt die Hewußtloſigle 
knirſche und wimmere in die, Nacht hinein! — lUin⸗ 
wieder kommtedie Schweſter ih ſehen. 
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auch Pröhmileh ½αι Cebich     Am Markt 

Wehe ſpalten die Siune den Schmerz, überllſten ihn, in 
tauſendfacher Qual und laſſen gebieteriſch Schmerz und 
Qual im Kinde zur Geſtalt werden. 5 öů 

* 

In einer, Wehepauſe dachte ich einen Augenblick darüber 
nach, was große Männer über, die Geburt elnes Kindes ſchreihen. Och las im leszten Winter Sinelairs „Vilger⸗ 
ſahrt., Tolſtvis. „Anma Karenina“, Galsworthys „Jenſeits“, 
ONeills, Letzten Mann“, Bennetis „Welbergeſchichten“ und 
anbere. Alle ſchreiben mit ihrer von der Natur gegebenen jetlewiat üiber das Weib. Ich kann ihre Anmaßuna nicht 
teilen. 

„„Was wiſſen ſie davon?“ dachte ich-erbittert. Ich möchte 
einen von ihnen in⸗den Schmerzen einer Gebärenden ſeben. 
di, Ich höre ſie fluchen, verdammen, rebellleren, daß die 
Aerzte vor Verzweiflung davonrennen! — Und hier liege 
ich, ein alltäaliches Ereianis der Natur. 
„Wührend ich im Schwein gebadet träume, tritt plöszlich 
die große Schweſter mit einem Arzi und drei, anderen 
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„Schweſtern here e, ſten um mein EEi ů iii 

    

    

    

   

    

   

     

  

      

      

       

        

    

          

     

    

Im brennend duſtenden Schweiß fliegt, der Schatten der 
ſenbung aus allen Poren zuutner Glieder. Zilternd 

1, i, tieſen,Atem verlorenen Duft zurück in 
un Körver. * U 5 
un Backt mich ein ernelites Betzen, und wie reuer und 

Waſſer ziſchen Abern und Nerpen Aieinander los! — Meine 
eſifhung verfinkt in ein untberſehögres Schlachtgetümmel! 
Geignten,Grt er. Beßierdei 1 

  

    

   

     
und Wüniche bäumen 

  im üpieder nkederz en! ollen und Donnern 
ber auſt sele r Blutes überſchwemmt alle Funktionen 
ber Orachne, als wollte es alles aus ſeinen Fundamenten 
Teibena, Uns einer, Lohhe, von: wei Sahis, Ubepmichſ⸗ lich ein, Leben allaemailia cus: mür heräalis, Uber, mich. biit 
weg drängt. Mit letztem Bewußtſein bemühe ich mich, aus 
der Kraftmeines Atems Pfeiler für die Brücke eines⸗ 
Lebehs zu ſein. 3 3 ö 
„„Nichts im Leben der Kreaturen enhält 
fehle wie die Geſetze dieſes Augeublicks. 

Die, Maste ſenkt ſich, über mein Geſicht., 

     

   
3ů „ch fühle 
meinen Kuls mich an die Häude nehmen und ſch'telge binab, 
tteſer, immer tiefer hinab ..„ und höre oben von der 
hbahlſten Stufe — einen Kinderſchreil. 

Ich treibe wie ein Floß auf kaum bewealen Fluten, 

Keine zerriffenen Seidenſtrümpfe mehr! 
Einc neue amerikaniſche Erlindung, Seidenſtrümpſe zu 
ſtopfen. — Zehnſache Lebensdauer der Seidenſtrümpfe. 
Die Gotham Silk Hoſtern, der Truſt, dem mehr als die 

Hälfte aller amerikaniſchen Seidenſtrumpffabriken angehört, 
verbſfentlicht Mitteilungen über ein nenes Verfahren, Sei⸗ 
denſtrümpſe zu reparieren, die eine acht⸗ bis zehnfach ver⸗ 
längerte Haltbarkeit der Seidenſtrümpfe gewährleiſtet. 

Man hat eine Maſchine erfunden, die jedes Voch im 
Strumpf, jede auſgegangene Maſche ſo flicken kaunn, daß kein 
Fehler im Gewebe zurückbleibt. ů 

Die Gotham⸗Geſellſchaft wird ſofort, mit der Errichtuns 
von, Läden in allen, Stabtteilen Neuporks beginnen, in 
denen die neue Maſchine aufgeſtellt wird. Die Fixigkeit in 
dieſen Geſchäften geht ſo weit, daß man gleich darauf warten 
kann, bis der Strumpf, den-man trägt, und an dem irgend⸗ 
ein Malheur paſſiert iſt, geſtopft iſt. Die Golham⸗Geſell⸗ 
ſchaft hat auch in London ſchon 29 gut gelegene Läden ge⸗ 
mietet, um, möglichſt bald dort ihre Maſchinen zur Aufſtel⸗ 
lung zu bringen, Sobald die Londoner Geſchäfte' fertig ſind, 
jollen in. Deutſchland die Strumpfſtopfſtationen eingerichtet 
werden. Man hört, daß bereits eine große deutſche Strumpi⸗ 
ſirma für das Projekt interefſiert worden iſt und datz eine 

  

  
füür den Nachmiitag 

0roße deutſche elektrotechniſche Fabrik die Herſtellung der 
nötingen Maſchinen übernehmen wird. ‚ 

wiei ſtürzende Geſtalten hoch, Werſinken in blutigen 
mees ſesſt, ben;Sis eerd Waaneng. 

131 — 

   

Die ſtärkere Dame ſollte, wenn ſie vorteilhaſt angezogen 
ſein will, nur ſolche Formen wählen, die ſchlank machen und 
die Figur vorteilhaft ſtrecken. Jeder, der über eine gewiſfe 
Korpulenz verfügt, hat an ſich ſelber wohl ſchon öſter er⸗ 
ſahren, daß beſtimmte Formen ſchlanker, andere wieder 
ſtärker machen. Man achte daher bel der Auswahl des 
Modells ſehr darauf und wähle nach Möglichkeit die Form, 
die ſchon, als ausprobiert vorteilhaft in Frage kommt, mit 
Längsteilungen, Schalkragen oder einer abſtechenden durch⸗ 
gehenden Vorderbahn. ů ů 

Man kann trytzdem durch intereſſante Schnitteffekte oder 

Garnituren anzuſprechen. Gerade Röcke, häufig tief an⸗ 
ſetzend, mit Hüſtpaſſe, ſtattet man gern mit Pliſſecfalten aus. 
Auch ber Glockenrock taucht immer mehr auf, der, falls er 
um die Hüſten eng anliegt, auch gut von ſtärkeren Damen 
gewählt werden kann. 

All, die ſchönen, weich flleßenden Stoffe, wie Veloutlue, 
Frepe⸗Satin, Crepe de Chine oder auch die ganz leichten 
Wollſtoffe in mitileren ober dunkleren Tönen bieten ge⸗ 
eianete Material für elegante Nachmittagskleider. Bei 
Verwendung von Crepe⸗Satin bedarf man kaum einer ab⸗ 
ſtechenden Garnitur, da man durch die Verarbeitung der     26ιοι 

VeiL, Nachmittagskleid aus mit⸗ Felersiereetenergergene Damen. Für den aparten Kragen 
And die. rick veiidendet iſt dunk⸗ leres Ataterkal verwendet. An der feitlichen Wten abſchite lällt Lin Inii. Hargnetten abſchltezendes Ja⸗ Uotaus, bellem Georcette ans. 

Uuilh iſß re 20 ung Wr⸗ S E er⸗ bählich. Prets 95 5·)P. 
  

101. 3.5014. Machinitgägsklelg Au⸗ Iichem, Eßegr-Salin e e ere 
ů ü lenbenvergtie- rung ůie gkänzende S. 

enbet Slgse Einſas mit 
Pii Dock Wefft 

für Hröle ibus p eedlieie, 8. 05 Wl. erbälklich⸗ 

ereie- e eeeeeer 

Licattemim cichtäg zn ů 
Gewöhnlich wird der Linoleumbelag mit S. mierſeife und Soda voder. auch nrit Seifenflocken abgeſchenertum Daug mit: Fußbodengl nachgewiſcht zu werden. Dieſes iſt dem Ding eum ober ebenſo ſchadlich wie Salmiakgeiſt und Ter⸗ veutinsL, da dieſes das Vinoleum ebenſo wenig verbeſfert wie Firnis und Lack, die keineswegs zur Verbeſſerung bei⸗ 5, Aänm Jestanctiten in, den Fußboden mit einſacher Sanitiie, von der gian eine aute Lauge macht, kalt mit Schrubber ünd Bürſßte zu bearbeiten, da hierbei das Lino⸗ leum am weniaſten leidet. Sind Flecke auf demferben, ſollen dieſelten mög ichn, ſofort entiernt werden; gennal Kern. Leijenlange⸗ nicht, ſo benntze man dann vielmehr eine leichte öſung Von Kleeſalz oder Cau de Javelle. Teerjſlecke laßßen lich am beiten entjernen. wenn ſie eine Seile mit Butter ein⸗ gerisben kind: Ge können dann mit“ ließpapier abgeboben werdeann. Bagegen laſſen ſich Fetlilecke leicht durch einen wäfferigen Vrei von weihem Ton beſeitigen, die Flecke wer⸗ ßen mii dem Brei eingerieben und nacodem der Ton trocken kiswird er entfernt. Die beliebte Bohnermaffe zum Ein⸗ reiben des Linoleums darf nur in beßter Qualiläl und nur aanz leicht aubidetragen werden, auch muß man darauf achten, 

   

Garnituren in Form von Blenden, Bieſen, 
das modiſch Reue betonen. Kleibſam ſind immer gerabe⸗ 
fallende Kittelſormen mit mäßiger Weite und ſchlanken ein⸗ 
geſetzten Aermeln. Einſeitig angebrachte waſſerfallartige 
Garnituren oder Zipfelröcke ſind ebenfalls als modiſch neue 

       
V. übent Nachmittagalleid aus erika- 
karbenem Velontine, kleidſame 
Korm, für ſtärkere Damen. Die 
ünſt Falten verfehenen Vorderteile 
lallen Eine pelle Babn ſichthar wer⸗ 
Vielender Lernnd.6f Le yi 

elenverziexung. Tte! im. 
Scnallenfe tuß., Lvou-Schhitk für 

Größe 40 und 50 exbältlich. 
Preis 95 Pf. 

Iu ük, Kleid aus dunkelßlauem 
Woll-Creve de Ebine für Färkere 
Domen. Ser ſchlanke Schalkragen 
aus, helmdar Erepe de Kbine i, 
Sien inbar durtd die gleichfarßige 

lende am zipfligen Garntiturteil 

Lyon⸗Schnitt für Größe 16 mni 
erhälllich. Preis 55 Vf. 

  

finn bei buesr 

Firma LShon 
ACPeaſße 64 

    

daß das Linoleum in-reg igen Zwiſchenräumen gerei⸗ 
nigt wird. Bohnerwachs, lüus edlel Terpentin, Benzin ufw. enthalt, ſollte ſtets vermieden werden, wenn das Zimmer 
viel benußtt, alſo ſehr ſtaubig wird, ba mit derartiger Boh⸗ nermaſfe ber. Stanb feſtgeklebt wird und das Linolemn einen 
ipeckigen Glanz erbält. „— ů 
„Wer den Geruch des friſchen Linoleums nicht vertragen kann ſoll ſich ſolgendes Mittel merken- 50 Gramm ſchwarzes Senimebl ward kalten Waßſer angerährt und bleibt eind Stanbe Rehen- dann wird der .Teig- mit i4 bis 1 Liter beißem Waſſer verrührt und mit ca. 5 Liter kallem Wafſfer verdünnt. Sobald bas Linvleum biermit aufgewiſcht wird. 

verliert ſich ſofort der unaugeüehme Geruch. 

    

Saxiſchlarpen vpflegen Pei längererr Gebrauch trot cründlichſter Aeimigann,„gittichig- su werden Hurch die geringen Seiſen⸗ teile, die lãäglich darin baften bleiben. Da bilft man ſich am 
Dre, Leiheheues Aunsen CSislehn Mherern Siter⸗ L und einigen ſeln ſübarfen In diefer Lauge bleiben die Laphen etwa eine Vulbe Stunde   lienen und werden dann gründ ch durchgerieben. In klarem Waſſer nachgeſpült, ſind fie Donn wieder wie nen.s 

flſeite ichöne Effekte erzielen Falten uſw.“ glänzenden und ſtumpfen Sto 
er Agraffen wird heute auch fann. Auf Gürtelſchnallen od 

viel Wert gelegt und müſſen dieſe modiſchen Kleinigkeiten 
mit viel Geſchmack gewählt werden. 

  

H. Dr. 

J., 4577, Nachmittagskleid aus 
Dunkelblauem Leve:Sain füür ſtäx⸗ 
lere Damen, Wie Garniturblende aus Kue Material ꝛit buntfarbis 
beſtickk, Daneben ausfallende Gar⸗ 
niturtette. Der breite Gitriel iſt 
mit, Bielen versziext. . Süniinſer Weu, e e ut Eexrbö! . 

Preis 95 Pf. 

7. 676. Nachmittasskleid aus roh⸗ arbenem Freue de Cbine mit 
unkler lendenverzierung, in üimei Karben zufammengeſtellt. Der Mit, gparter Tellung vexiebenc 

Rock ſhüt rechtsjeitlich in Glocken aus. An der Taille Garniturteil. W Lvon⸗Schnitt für Größe 46, un 
eabülili. Preis 95 Pf. 

  

Ein Heiratsgeſuch vor 116 Jahren. 
Am 9. Mai 1812 erſchien im Leipziger „Intelligenzblatt“ 

die folgende Anzeige: „Vier. honette, ſehr ſchöne achtzehn⸗ 
bis vierundzwanzigjäbrige Mädchen guter Erziehung vom. 
Lande, wovon fedes ſogleich 3000 Gulden als Heiratsgut er⸗ 
hält, wünſchen in einer größeren Stadt Verſorgung zu fin⸗ 
den. Sie ſchmeicheln ſich, gute Hauswirtinnen zu werden, 

ieder Wiriichaft gewachſen und nur wegen Abgelegenheit 
ibres Vaterortes von anſtändigen Heiratsluſtigen ungeſucht 
zu ſein, denn ſie ſehen mehr auf Ceſchicklichkeit und Recht⸗ 
ichaffenheit als auf Bermögen. üm das Nähere können nicht 
über 40 Jahre äalte und mit keinem leiblichen Gebrechen be⸗ haftete Sublekte, ſich ſchriftlich erkundigen mit der Aufſchrift: „Suchet, ſo werdet ihr finden.“ Abzugeben im Verlags⸗ yntor des „Intelligenzylaites“, Petersburgerſtraße 33. Daß 
dabei ſtrenaſtes Stillſchweigen beobachtet werden wird, ver⸗ 
teht ſich von ſelbſten.“ — Auf dieſes Jnſerat, das eins der alteſten Heiratsgeſuche iſt, haben, wie berichtet wird, zwanzig 
„mit keinem leiblichen Gebrechen behaftete Subjekte“ ihre 
Bewerbungsſchreiben eingeſandt. Leider erfahren wir aus   dem „Intelligenzblatt“ nicht, welchen Erfols die vier „ſehr ſchönen“ Mädchen gehabt haben.    
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OGefchiitzfütde vor Gdingen. 
Reſie eines alten Kriegsſchiſſes freigeleat. 

Beim Baggern im Hafen von Gdingen ſtietz man bieſer 
Tage atlf Reite eines alten Kriegsſchiffes. Es wurden zwei 
Lanonen, ie äawei Meter lang, zwei Kanonenkugeln, ein 
Anter und eine Auzahl Kleiner Metall⸗ und Holjteile des 
Kriegsſchiſſes geiuuden. Diesß ſcheinen Reſte einens Schiſſes 
aus den 17, Jahrbunbert zu ſein. In ben nichſten Tagen 
trifft eine Sachrerttländigenkommiſſion deß Vofener archävlo⸗ 
giſchen Inſtitnteß in Gbingen ein, um die Herkunſt der ge⸗ 
ſundenen Schiffsteile ſeſtanſtellen, die dbann dem PVoſener 
Muſenm übergeben werden ſollen. 

Ranbüberfall auf einen Gelbbriefträger. 
Ein Täter verhaftet. 

Am Mittwoch, vormittaas 0% Uhr, wurde in Graudeng. in 
der Polmannſtrate von 2 Tätern der Gelobriefträger Schwir⸗ 
towfki mit einem Hammer niedergeſchlagen. Sie entriſſen dem 
Beamten einen Geldbrief und erariffen mit dieſem die 
Flucht. Einer der Täter konnte nach kurzer Zeit habpaft 
gemacht werden, während der andere ſich vorläufig ſeiner 
Freiheit erfreut. Der Verhaftete iſt ein Maglſtratsbeamter, 
der ben iitVer Zeit aus unbekannten Gründen entlaſſen 
worden iſt. 

MNeutuhrens Hafenbau geſichert. 
Die Millionen vom Prenßenlandtag endaültia bewilliat, 

Der preußiſche Landtag verabſchiedete am Dienstag in 
jeinex erſten Sübere nach den Sommerferien endgültig einen 
Geſetzentwurt, ber das Staatsminiſterium ermiäſchtigt, zur 
Wiederinſtanbſetzung und Verbeſſerung ſtaatlicher Hafen⸗ 
anlagen den weiteren Vetrag von 38 413 500 Reichsmark nach 
Maßgabe des vom Hanbelsminiſter feſtzuſetzenden Ptanes 
an verwenden. Der Finanzminiſter kaun die Mittel durch 
eine Anleihe beſchaffen. ů 

Nach den ouep. Milt Abſichten lollen, wie bereits berichtet, 
von dieſen neuen Mitteln 233 Millionen zum weiteren Aus⸗ 
bau des Fiſcherethafens Neukuhren verwendet werden. 

Ein Volksfeind. 
500 Mark Gelbſtrafe für einen Lanbgerichtsrat. 

Vor dem Großen Diſziplinarſenat ſand unter dem Vor⸗ 
ſis des Präſidenten Tigges die Berufungsverhandlung gegen 
den Landgerichtsrat Wehrmann aus Stargard in Pommern 
ſtatt. Der Angeſchuldigte wurbde zu einem Verweis und 
500 Mark Gelsſtrafe verurteilt. Die Borinſtanz hatte auf 
Strafverſetzung und 100 Mark Geldſtrafe erkannt. Land⸗ 
gerichtsrat Wehrmann hatte bei einer Zuſammenkunft des 
Stargarder Sparkaſſenvereins eine verfaffungsfeinbliche 
Nebe gehalten, worauf er von einem ſoztialdemokratiſchen 
Stadtverordneten * Rebe geſtellt wurbe. Er nahm feine 
Aentzerungen nicht zurück, ſondern belegte den Stabtver⸗ 
ordneten mit einem groben Schimpfwort. 

Ertounken ‚ „ů 
In ber Nähe der Allemündung bei Wehlau fubr auf dem 

Pregel der 77 Jaßre alte Schuhwechermeiſter Horn mit 
ſeinem Schwager und einem Begleiter mit einem kleinen 
Kahn nach Sanditten, um Töpferſand zu holen. Auf unge⸗ 
klärte Weiſe kivpte das Bont um und die Inſaffen fielen 
ins Waſſer, von denen einer ſich durch Schwimmen rettete, 
der andere ſich am Boot feſthielt und ſpäter gereitet werden 
konnte. Schuhmachermelſter Horn verſank in die Tieſe und 
konnte erſt nach fünf Minuten als Leiche geboraen werden., 
Er wird wohl einen Herzſchlag erlitten haben, denn die 
ſoſort vorgenommenen Wiederbelebungsverſuche waren ohne 
Erfolg. — 

Amerikaniſches Augebol für den Ban ber Untergrundbahn 
in Warſchan. Ein amerikaniſches Konſortium hat ſich vol⸗ 
niſchen Preſſemelbungen zufolge an den Stabtpräftbenn 
in Warſchau mit einer Offerte fuür den Bau und die Pach⸗ 
tung der Untergrundbahn in Warſchau gewenbet. Die 
Frage des Untergrundbahnbaues iſt durch Vertreter des 

Aus dem Oſten. 
amerikaniſchen Konſorttums an Ort und Stelle beſprochen 
und geprüft worden. Weitere Atanpern nbir zwiſcgen der 
Stadfverwaltung und den Amerikanern ſind im Ganae. 

Feuer ſiel vom Himemul. 
Eine eigenarlige „Branbſtiftnna“. 

u dem von uns gemeldeten Fabrikbrand in Graudenz 
wirb ergänzend gemelbet, baß ein ſeltſamer Unſall feine Ur⸗ 
ſache war. Ein polniſcher Militärflieger kreiſte, auf einem 
Jagdflugzeug über der Stadt, wobei er auch Rückenflüge 
ausführte. Hlerbei brach der Benzintank beraus und — 
auf den Hof einer Pappenſabrik, wo er beim Auſprall explo⸗ 
dierte, Infolge der Exploſton ſtürzte eine Wand des Fäabrik⸗ 
gebäudes ein. Ueberbies entſtand ein Brand, der bebeuten⸗ 
den Schaden anrichtete. Zwei Arbeiter, die ſich gerade im 
Hofe belanden, erlitten ſchwere Verletzungen. 

    

Meue Wege im Banuſtil. 
Die neue Hochſchule für Selgerenſchalt nach Profeſſor 

Steiner. 
In Dornach bei Maſel wurde bleſer Tage die Hochichule 

ur Geiſteswiſſenſchaft erbfnet. Der Gründer diefer Hoch⸗ 
Heben iſt rufe ne authröboforbiſche De die von ünd“ ins 

n gert anthrovoſo . Bewegu nͤd zum 
zwetten Male die Mittel aufgebracht wörben, um den Plan 

  

einer Hochſchule für Geiſteswiſſenſchaft vollenden zu können. 
Das erſte Mal wurde der geſchnitzte Holsbau ein Raub' der 
Flammen. Fier den fetzigen Bau, der aus Beton hergeſtellt 
iſt, hat man die von Rubolf Steiner in ſeiner Schriſt nieder⸗ 
gelegten „Wege zu einem neuen Bauſtil“ zur Anwendun 
gebracht. Unfere Aufnahme läßt die eigenartige architek⸗ 
toniſche 1 ſell eins erkennen. Die Arbeit in der neuen 
Kuünſte un oll einer Erneuerung der Wiſſenſchaften und 

nſte und der Pädagogik dienen. 
Bei ben Eröffnungsfeierlichkeiten waren alle Staaten 

Europas durch Repräſentanten ber esee liſchen Bewe⸗ 
gung vertreten. Die „anthropoſiſche Geſellſchaft in der 

reien Stadt Danzis“ war burch ihren Generalſekretär 
rau v. Brederlow vertreten. 

Sireikroatwalle in Groß⸗Katz. 
Im S üe mit dem Streir der beim Bahnbau 

Bromberg—Gdingen beſchäftigten Arbeiter fand in Groß⸗ 
Katz eine Verſammlung der Streikenden ſtatt, die von 
mehreren Hundert Arbeitern beſucht war. Nach der Ber⸗ 
ſammlung verſuchten die Teilnehmer einen Umzug zu ver⸗ 
anſtalten, was die Polizei ſedoch verhinderte. Hierbei kam 
es zu Zuſammenſtößen. Die Polizei iſt angeblich mit 
Steinen beworfen worden, worauf dieſe Schreckſchüſſe abgab. 
Drei Perſonen wurben verhaftet. öů —5 

  

Auswirlungen des Werſtarbeiterſtrells. 
Entzosene Aulträge. 

Der Streit auf den Werften macht ſich iu Hamburg in 
ſteigendem Maße auch für die kleineren Reparaturarbeiten 
bemerkbar. Die verfſlügbaren Arbeſtskräfte, Vorarbeiter, 
Dockmeiſter, Lehrlinge und Arbeiter über 60 Jahre, die von 
der, Teilnahme am Streſt entbunden wurben, können den 
Anforderungen nicht mehr überall gerecht werden. Schon 
ſind Fälle zu verzeichnen, datßz die Schiffe, die in Hamburg in 
Reparatur gehen ſollten, umgeleitet wurden, um ihre Ar⸗ 
beiten im Auslande ausführen zu laſſen. 

Vlohm & Boß Eündigt. 
Die Hamburger Werft Blohm & Voß gibt die Eutlaſſung 

derjenigen Arbeiter bekannt, die am 1. Oktober die Arbeit 
nieberlegten. Die Firma forderte die betreffenden Arbeiter 
zur Abholung ihrer Papiere und des reſtlichen Lohnes auf. 

Herrendiüünkel wollte es. 
45 000 rheiniſche Texlilarbeiter ausgeſperrt. 

Die Textiiunternehmer M.⸗Glappachs haven ihre Andro⸗ 
Dacs Mherdtun egen 45 000 Textilarbeiter aus M.⸗Glad⸗ 

ach, Rheydt und Vierſen ſind ausgeſperrt. In dem Aus⸗ 
ch Gnt leben zirta 250 000 Menſchen, ſo daß jeder 
echſte Einwohner von der Ausſperruns be⸗ 
troffen iſt. Die Fabrlilſchlote rauchen nicht mehr, keine 
Strene ruft zur Arbeit. Eine ſeiertägliche Ruhe liegt üüber dem 
dganzen Bezirk. ‚ 

Der Fremde, der die ſonſt ſo ruhigen Fabrilſtädte beſucht, 
IO1 verwundert nach der Aiiha der Beränderung. Staunend 
erfährt er: „Der Machtwille zweier Scharſmacher hat den 
gewaltigen Wirtſchaftslrieg dittiert.“ Die beſcheidenen Forde⸗ 
Lungen der lede t entlohnien Textilarbeiter wurden abgelehnt. 
Der Arbeitgeberverband hatte feine Miiglieder ſchon vor 
Wochen unter Strafandrohung gezwungen, die ktlord⸗ 
ſtücklöhne bis zu 5B Prozent zu kürzen. Wie Hohn 
inutet es an, vaß die Unternehmer von den Larubheun 
verlangten: „Entweder elne Reduzierung aller Tariflöhne um 
1926, dent oder Verlängerung der jetzigen Löhne bis Enbe 

Die Kampfesſtimmung der Arbeiter iſt ſber Ein Tell der 
Unternehmer hat offen ſeine Mißbilligung über das Vorgehen 
der Verbandsleitung ausgeſprochen. 

Mint trieb zum Kampf. 
Die niederſchleſiſchen Bergleute lümpfen um ihre Exiſtenz. 

Am Dienstagmorgen legten die Belegſchaften im nieder⸗ 
KleUrbelt Kohlenrevier Siendiacuh, und Reurode) geſchloſſen 

ie Arbeit nieder. His Dienstag abend ſtanden 27000 Berg⸗ 
arbeiter im Streit, — 

Dem Ruf der Gewerkſchaften iſt alſo das Revier mit ſel⸗ 
tener Einmütigkeit gefolgt. Es gibt überhaupt keinen 
Streikbrecher. Das ſpricht Bände und beweiſt, daß die 
Arbeilerſchaft zum Streil als zu dem letzten Mittel griff. Die 
Löhne ſind hier ſeit Jahren unerhört ens i ihre ver Wei. 
ſchmolz in den letzten Monaten unter dem Einflüß ver Teue⸗ 
rung gerabezu dahin. Daß es mit dieſen Bergarbeiterlöhnen 
nicht mehr ſo weitergeht — iſt das allgemeine Urteil. ů 
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Programm am Donnerstag. 

16: Blcherſtunde: Paul Selke (Hauſabuchbaudlung Danzig). — 
10.50—18: Nachmittaaskonzert. Funkkapelle. Leitung: Konzert⸗ 
meiſter Walter Relch. Wlener Volksmuſik. — 18.20: Iugendltunde! 
Mit den Zuavögeln nach Afrika: P. du Bols⸗Revmond. — 18.PO, 
Handwerkerſtunde! Das Handwerk im Freiſtaat Danzia: Präſident 
der Handwerkskammer, Habel. — 19.30: Dle neue volkstümliche 

Butcheret: Direktor Becker (Leivziger Stäbtiſche Blicherballen). — 20: 
Heitere Kunſt. Josma Selim, Dr. Ralob Benatku. — Ab 21.30, 
Uebertragung aus Berlin! „Großluftwege der naben Zukunſt.“ 
Dr. Sans Orlovius. — Anſchlieend aus Berlin: Wetterbericht, 
Tagesneuiakeiten, Sportfunk. Dann: Funkſtille. 

  

2 
Arbeiterſünger. 

Das erſte Bundestreffen der Arbeiterſänger, dem drei Jahre 
Vorbereitungen galten, bereits ein Bierteljahr HDuter unt, 
Hannover als Ernte gedacht. wurde zur Saat: von übevall her, 
von unſeren Vereinen, Gruppen, VBezirken und Gauen gehen ber 
Bundesleitung Wikbeilungen zu. die von einem neuen Auftrieb 
berichten, den die Arbeiter⸗Sängerbewegung durch das Hannover⸗ 
U erfahren hat. Die großen Chorkörperſchaften unheres Bundes, 
ie in Hannover zu Gehör kamen, haben auf die keineren Ver⸗ 

eine iu üſch Wroenürene iſchaft hören Man enpeſehoſen 
gungen. ie ſich zu emeit ten zuſamm. oſſen 
haben und ſogar in ländlichen Gedieten eine beachliſche Stärke 
erreichen. Gemeinſchaften, die einen Wütgliederſtond von 200 
Sängerinnen und Sängern aufzuweiſen haben, gehören auch in der 
Provinz nicht mehr zu den Seltenheiten, ja, wir erfaßren von Zu⸗ 
ſammenſchlüſſen von vier bis acht Vereinen, die einen gemein⸗ 
ſamen Mitglisderſtand von 250 bis 400 Süngerinnen urd Söän⸗ 
gern aufzuweiſen haben. Noch vor dem Kriege hatte der Deutſche 
Arbeiter⸗Sängerbund nur eine kleine Anzahl gemiſchter Chöre auf⸗ 
zuweiſen, die mehr als 150 Mitglieder zählten; 1920 waren es 
deren bereits 41 (davon 38 mit über 200 fingenden Mitgliedern). 
Heute dürſte die Zahl der Volkschöre, die eine Durchſchnitts⸗Mit⸗ 
gliederzahl von 120 Sängerinnen und Sängern und darüber fäß⸗ 
len, bereits hart an die 500 ſtreifen. 

Aber auch hinſichtlich der⸗Liedpflege in den einzelnen Vereinen 
macht ſich der Einfluß des Bundesſängerfeſtes Mwerdder⸗ Der 
November bringt den 100. Todestag Franz Schuberts, der die 
leiſtungsſtarten Männerchöre des Deutſchen Arbeiter⸗Sängerbundes 
auf den Plan ruft. Dieſes Toges dürfte von der überwiegenden 
Mehrzahl unferer Vereine gedacht werden, ernſter und würdiger 
gedacht werden, als es auf dem Bundesſeſt der Deuiſchen Sänger 
in Wien kürzlich geſchehen iſt, wo der Name Franz Schubert ʒu 
einem Aushängeſchild für Liedertafelei und Chormeiſtermuſik (mit⸗ 
unter recht zwetifelhaften künſtleriſchen Vermönens) mißbraucht 
wurde. Die Auszeſtalt der-Progt 'e; bör, Arbeiterlänger 
wird nicht mehr beui Zufall überlaſſen, wie daß heute noch dei 
vielen Parteiverunſtoltungen zu geſchehen pfleut, Die Arbeiter⸗ 
ſämzer fühlen ſich dem Wert des Romponiſten verpflichtet, Chor⸗ 
werte in Originalgeſtalt werden geboten, Sologelang und Kammer⸗ 
mufik fügen lich ein und runden ſich zu einem Ganzen, bas ſich 
merklich und weſentlich von der Art bürgerlicher Sängerfeſte ab⸗ 
zulondern cheginnt. —.— 

Dem eutt Ms Werce Arbeitexſchaft wird gebührende Beach⸗ 
tung geſchenkt. Das Tendenzlied hört keineswegs mit G. Ad. Uth⸗ 
mann auf. Gute Namen, Künſtler, Könner auf biefem beſonderen 
Gebiet des Arbeitergeſanges ſind uns erſtanden: Hermann Scheꝛ⸗   chen, der den Ruüſſiſchen Trouermarſch, den Rotgardiſtenmarſch. 
die Warſchowfanka, „Ich bin das Schwert“, den „Armen Kunrad?“ 

ngen, der die Internationale Ad. Degeyters für großen ge⸗ 
miſchien Chor und Blasorcheſter — hat, Erwin Lendval, der 
Fer e unter den Meiſtern des mobemen Chorgefanges („Schmiede 

jer Zeit“ „Lieb der Kohlenhäuer“,, flied der Arbeit“), Heinz 
Tieſſen, Helß Malden. und J Englert, der uns in „Wann 

U ie geſchen „ das heute durch die Arbeiterj ut r⸗ 
beitevſät Be weiteſten Kreiſen der Arbeiterſchaft 
und Wre hinaus Seſarben hat. 5 

r brau⸗ 
Knaben und en und ndchöre, das Jungvoll umfaſſend, 
erſtehen Melorien Aus eigenen Chorfammlungen, von Dr. Alfred 
Giüttmann (Berlin) weſtellt, von Prof Hand Meid illu⸗ 
ſtriert — wertvollſte Singbücher der unh werhre ſtellend — 
nimmt die Auſters ihre frohen Liedex und verbreitet Sreude an 
wertvollſter lkskunſt über die eigenen⸗Reihen hinaus. In ihnen 
Streitt uns die neue Generation zukünſtiger Mikkämpfer und 
Streiter. — 

Der Nichtſänger und die Nicht rin lann ſich heute ſehr 
jut über b50 Krdelers bereeungorientßeen. Und viemand 
jellte verſäumen, ſich auch über uie Amteen ein i ber Arbeiter⸗ 

ſchaft aus eigenem Anſchauen ören ein Urteil zu. bilden. 
Dienen wir boch alle einer, Idee, verſolgen wir doch alle ein Ziel; 
Erammonphonpiatte und Hannoverfikm ſind ein Auslunftsmütel, 
das auch Außenſtehenden einen Begriff davon geben wird, wie es 
heute um die Arbeiter⸗Sängerbewehung im Lande ſteht. 

Mittun freilich iſt noch beſſer als anſchauen und anßören. Jeder 
und jede, die von Natur mit einer guten Stimme und miſibaliſchem 
Gehhr bedacht wurde, ſollte ſich bemühen, Anſchluß an einen Ver⸗ 
ein des Deuiſchen Arbeiter⸗Sängerbundes zu gewimnen. e 
eltern und »erzicher wollen die ihnen anvertrauten Jugendlichen 

eanholten, ſich unferen Thören anzuſchließen. Beſteht am Ort noch 
kein Arbeitergeſangverein oder iſt er bedauerlicherweiſe nicht ge⸗ 
nügend ausgebaut, ſo ſollte man zu Ausbou und Neugründungen 
ſchreiten. Reine Männerchöre ſind zu Vollschören zu erweitern, 
die neben den Mann und Genoſſen die: Frau und Genoſſin, Kind 
und Jugendlichen als D Mitglieder ſtellen. Aber⸗ 
tauſende von Arbeitern — bodalierlicherweiſe finden wir darunter 
ſogar Angehörige von Arbeiterparteien und⸗Mißyseder freier Ge⸗ 
werkſchaften — füllen heute noch als Mitglieder bürgerlicher 
Männerchöre die Reihen derer, die nicht die unſeren find; ſie ſollten 
bei uns ihren Marm ſtellen. Im Arbeitergeſantperein iſt euer 
Platz! Macht Schluß ba drübenl Schließt euch unſerem Bunde 
an, der der eure iſt! — — 
ů Her in ſchiimmere Heit Dung ench eule Lcbernel, we eitee. 
änger ‚immer Zeit auch heute jederzeit, wenn ſie ge⸗ 
rufen werden, bereitwilliaſt beigeſtanden haben, haben die Pllicht, 
unfere Beſtrebungen auf ſede Weiſe und an jedemi Platze zu unker⸗ 
ſtäützen. Neben die Pflege der Körperlultur hat in Zukunft ix er⸗ 
hohtem Maße die Pflege des Geiſtigen zu treten, dem auch der 

jen um die 3— nicht zu bangen: Kinderchbre, 

Arbeiter⸗ 

Arbeiterſängerbund in der Pflege fortſchrittlicher Chorgeſangpflegc 
dienen will. W. H. 

Ein Wolkenkratzer für die Kunſt. 
Der Initiative des Prof. Nikolaus Roerich, des belaunten 

amerikaniſchen Malers, vervankt Neuyork das gleichnamige 
Muſeum, das mit ſeiner Sammlung von vielen hundert Bil⸗ 
vern des berühmten Künſtlers demnächſt in dem erſten ameri⸗ 
kaniſchen Wolkenkratzer Unterlunft finden wird, der künſtkeri⸗ 
uipo Zwecken dienen ſoll. Das vierund wanzig Stockwerke W 
mpoſante Gebäude, das „Maſter Building, das beſtimmt iſt, 

ein internatlonaler Mittelpunkt AAi Aujtlärung zu 
werden, erhebt ſich am Ufer des Hudſon⸗River. Außer dieſem 
Muſeum wird dort das „Maſter Inſtitute of United Arts“, 
eine Hesbhen für alle Zweige und Formen der Kunſt, Quar⸗ 
tier sSit Das Inſtitut umfaßt zahlreiche Ausſtellungs⸗ 
räume, Blbliothefen, Hörſäle, Ateliers u, a. in. Ein anderes 
gauf die Initiatibe Roerichs zurückzuführendes Unternehmen 
iſt bie Vereinigung „Corona Mundi“, die der Annäherung 
der Pölker auf dem Gebiete der funſt Miößise- beſtimmt iſt. 

Ele — im Beranſtal Builbing“ regelmäßige internationale 
Ausſtellungen veranſtalten. 

öhrend die Etagen und Türme des „Maſter, Sauſe We in 
den Himmel Neuvorks hineinwachſen, weilt der Schöpfer vdieſes 
großzügigen Unternehmens noch weit ien Orient. Es ſind jetzt 
pier Jahre, daß Prof. Nitolaus Roerich auf, der Suche nach 
den Ülrauellen der Kunſt und Wilfenſchaft Aſtens den Hima⸗ 
lava überſchritt. In Begleitung Jeiner Gattin und. ſeines 
Sohnes Georgs, des Heſchäbten Ortentaliſten der Harvard⸗ 
Uniperſität, hatte er Tibet, das chineſilche Turkeſtan, bie Mon⸗ 
golei, die Wüſte Gobi und das We Rorſc dem Mraſt Der 
erſte ipaevetegenee Bericht, den Roerich dem Präſidenten 

Coolidge zugehen ließ, erweckt die Hoffnung, daß man bier 
bedeutungsbolle künſtleriſche und wiſſenſchaſtliche Aufklärungen 
zu erwarten hat. Insbeſondere iſi es ver Expedition gelungen, 
reiches und wertpolles Material über den derzeitigen Zuſtand 

des Buddhismus in Mittelaſien zuſammenzubringen. 
  

Bier neue Lehrerakademien 192b. Nachdem bisher in 
Frantfurt, Kiel, Bonn nud Elbing, Lehrerakademien ein⸗ 
gerichtet worden ſind, plant das Kultusminiſterium für das 
Etatßlabr 1920 die Errichtung von vier neuen Akademien, 
für die, wie ein Berliner Viatt meldet, im nenen dreußi⸗ 
ichen Etal die entſprechenden Mittel angeſordert werdey. 
Dieſe Anforderung iſt notwendin geworden, weil c0ů da⸗ 
mit rechnet. daß bis zum Jahre 1932 die jetzt nüch vor⸗   handenen 17 000 Junglehrer untergebracht ſind. Insgeſamt 
ſollen in Preußen etwa 80 Akademien errichtet weden. 

S 
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Dr⸗ 
Bettiebsanwalt WInler vor Gericht. 

Es half alles nichts! 
daß elne Aufwertung der alten Reichsbanknoten gar nicht 
bu Vereich her Mögtſgtelt Alege, der Glaube vieler, daß die 

  

     
    
    

   

    

allen Gelbſcheine ſich dereinſt wleder in klingende Münze 
eihinbdelnlWöütdeh, blieb unerſchütterlich. Gefchäftstüchtige 
Leute nützten hieſen Glauben wetolich aus, Der geriſſenſte von 
ihnen wär⸗eiri Herr 
altwält nennt. Eln ganzes Heer von „. 

Lanhe, erzähite von dem Kampf gegen die 
58 Kuaſ die ſichere Aufwertung der alten Geld⸗ 

die, beüutſche 
Reithsbank. 
ſchelliè in mahe 
zaßlt werden, in Danzig 5,— Gulden. Tauſende baben trotz 
aller Warnungen dieſen Beitrag geleiſtet, ohne auch nur 
den gerlugſten Nutzen davon gehabt zu haben. 
ſſt ſu diefer „Bewégung, 2 
Untervertreter machten ſich „elbſtändig“. 
machte das beſte Geſchäft in dleſem Aufwertungsrummel, in 
dem dtejenigen 
(Geldicheine in der Juflalionszeit erworben hatten. 

ulten Tauſender. 

Mochte noch ſo oft betont werden, 

MWinter aus Leipzig, der ſich Betriebs⸗ 
itarbeitern“ bereiſte 

lusſicht. Aber vorber müſſe ein Betrag ge⸗ 

Vlel Geld 
worden, anbere unterſchlagen 
Windber ledoch 

Leute das größte Wort führten, die ihre 

wurden. Der Verhandlung wohnen Vertreter der Reglerung 
und der Reichsbank bei. Es iſt mit einer mehrwöchigen 
Dauer des Prozeſſes zu rechnen. 

Was an der Hochſchule ſindiert werden Kaunn. 
Vonm Rettorat der Techniſchen § G erhalten wir folgende 

U 

  

Mitteilung: Da aus zahlreichen An uhervorgeht, daß in ⸗ 
Kreiſen der Danziger Äbiturienten und hrer Eltern vielfach Un⸗ 
llarheiten über die Möglichleiten eines gelſteswiſſenſchaftlichen 
Studtums an-der Danziger Hochſchule beſtehen, ſei im nachſtehen⸗ 
den barauf hingewieſen, daß hier auch Fachgebicte geiſteswiſſen⸗ 

tlicher Richtung vollwerti E werden klönnen. Für die 
Fächer Phtloſophie, Plychologie, Päl Wüt Germaniſtit, Roma⸗ 
Hiſtil, Angiiftie, Geichichie, Gecgraphie, Naticnalölanomie, Staliſtir, 

ürgerliches Recht, Nocheſchichte Und Muſikgeſchichte ſind eigene 
Lehrftühle zw. Lehraufträge und Dozenturén eingerichtet; des⸗ 
leichen ſtehen entiprechende Fachinſtitute und Seminarien zur 
erfügung, In Verbindung mit den genannten Fächern lönnen 

an der geiſteswiſſenſchaftlichen Adlechume immatrikulterte Studen⸗ 
ton auch Kunſtgeſchichte an der Architekturabteilung belegen. Da 
die Shlloſoßh. u. Fakultäten Deutſchlands bis zu vier an der 
geeiſteswiſfenſchaftlichen Abteilung der Danziger Techniſchen Hoch⸗ 

Orr verarnie Nertuer und das Wohlfahrtzeni. 
Unter der Anklage des Betrugecz 

Ein verarmter Rentner hatte vor dem Kriege ein Ver⸗ 
mögen von 86 000 Mark, das er durch die Geldentwertung 
verlor, Es wurde ihm auf weite Sicht auf 5000 Gulden auf⸗ 
gewertet. Auch Über ſie konnte er nicht verfügen. Mittellos 
wandte er ſich an das Wohlfahrtsamt um Unkerſtützung und 
erhielt den Monat 70 Gulden. Er verſuchte, nun, von der 
demütigenden Unterſtützung loszukommen und wollte burch 
eigene, Arbeit leben. Sein Bruder lieh ihm 5000 Gulden,, 
um mit dieſem Betriebskapital einen Handel mit Schweinen 
und Hühnern anzufangen, Hiervon erfuhr das Wohlfaßris⸗ 
amt und erblickte in dieſen 5000 Gulden Geldkapital, und 
eine Einkommensguelle, die den Renkner zum Verzicht au 
die linterſtützung veranlaſſen mußten. Da er dem Wohl⸗ 
fahrtsamt von dieſer günſtigen Bermögenslage keine An⸗ 
zeige erſtattet hatte, ſah ſich das Wohlſfahrtsamk betrogen. 

Es machte Anzeige und der Rentner ſtand als „Betrüger“ 
vor dem Einzelrichter. Der Angeklagte verteidigte ſich und 
erklärte, daß ihm ein Betrug nicht eingefallen ſei. Er hatte 
vielmehr die Ablicht, vom Wohlfahrtsamt möglichit bald be⸗ 
freit zu werden, aber zunächſt brauchte er noch die 70 Gul⸗ 

    

       

  

    

Jetzt geht das Gericht gegen Winter vor. Vor dem 
Lelüziner Schöffengexicht begann geſtern die Hauplperhand⸗ 
lliuſ gegen den Betriebsanwalt Guſtav Winter, früher in 
Leipzig, jetzt in Wuſterheide bei Lehe wohnhaft, Winter, der 
wegen Beleidigung vorbeſtraft iſt, hat ſich wegen fortgeſetzten 
Beirnges zit verantworten. Er ſoll in der Zeit von Junt 
1020 bis Jaunar 1928 durch Wort und Schriſt fortgeſetzt feine 
Auhänger, die an die Erfolge ſeiner Bewegung glaubten, 
getäuſcht und ſich dadurch, daß er unter Vorſpiegelung 
ſalſcher Tatſachen Geld von ihnen annahm, das er für ſich 
berwendete, einen rechtswidrigen Vermögensvorteil ver⸗ 
ichafft haben. Das Gerichtsgebäude war polizeilich ſtark ge⸗ 
ſichert, da Ausſchreſtungen der Anhänger Winters befürchtet 

Versammlungsanzeiger 

ſchule abſolvlerte Semeſter anurechnen, iſt allen jenen Dan, 
vuſiebteren Gelegonheit gogeben, einige Semeſter in Danzig ſelbſt 
zuſtudieren. 

den, um leben zu können. Die 5000 Gulden durfte er zum 
Leben nicht angreifen, ſondern gebrauchte ſic als Betrlebs⸗ 
kapitar beim Handel. Der Gewinn aus dickem Handel war 
noch ſehr gering. Amisanwalt und Richter hatten die 
Ueberzeugung, daß hier keine Abſicht des Belruges in frrage 
kam, und der Angeklagte würde freigeſprochen. 

  

Urania-Lichtfpiele Stabtgebiet. 
Die Urauia⸗Lichtipiele warten mit zwei Grchrimgz auf, Henny 

Porten, die anO ktte Darſtellerin, ſpielt in „Die Flammen 
lügen“ die Tragödie ſterilen und vereinſamten Frau. Für 
den Humor ſorgt die charmante Lilian Lempo als „Die keuſche 
Suſanne“, bowundernswert wegen ihres Temperamenk und ihrer 
Eleganz. Daneben läuft eine humoriſtiſche Groteske „Die Reiſe 
nach dem Monde“ 

        

    

Zum ſtellvertretenden Bezirtsvorſteher für den 47. Stadbbezirk 
iſt an Stelle des Herm Albert Kreft Herrs Wilhelm Müller, 
wohnhaft Troyl 2 b, beſtellt worden.     
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Röcke v. 2,25 G, w. 
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Uhren-Reparaturen 
Lut, schnell und bilkig 

DDD 
Uhren- und Goldwaren 

ta rrober Auwabl 2u bhligslen Prelsen 
Sperlalltät: Fugenlose rrauringe 

S. LeWy Hachl. PirCtenedes 2l 

     
      

Soz, Mrbeiterlunendbnud. Heute, Donners⸗ 
ſag, abends 7 Uüör, im peſter Heim: 
UMchnngsahend d. nenen srapeſfe. Jihlſten 
genolfen, die, mitſpieten wollen, bitten 
wir, püinktlich zu erſcheinen. 

S. Diol r.⸗Lichtenan. Donnersla 

Berufskleidung 
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ur ail eßeleießhrgte Aiir Ler,Konde⸗0r-Mutte. .1.25 Bumm!- Munttl .. 10,30 Wolhen, Uuturhoss l.00 
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S. h. D. 7, Bezirk. St. Albrecht. Sonn⸗ „K·i 
abond. den, 6 Hles 1638, gpengs MHaler Mittel.. L.50 Socken ** . V. 0.5 ů U U0 U Samſrorpnnorat Mergionraerße.Nüehne.Kellner-Jache. . 8.00 Stutibn. ... V. 2.40 Sowie Umnressen und Umgarnleren Auette Viiſ. Gächen 

ru mbigen Preisen emofichn guelle . Graben 
Mülltren .... V. 1.50 MN. Sriit Nr. 63, vo, Sſtern 

Frifter (rmaſs Meiardt) 

  

       
        

   
      

   
    

    

   
    

    

    

    

    
    

Grone Auswahl von 

Damenhüten A en der das 
1. Hejlise Teuſel neusster Modelle, v.elenanten b. eintachen Oeschmach Ra putin 

   

              

  

      SFEORT- 
HAUSs       

  

Fagcgordnung: 1. BVortras der ſhaßt 
Genoffin, Müller: „Partei, Gewerkſchafi Friseur-Mantel 9.75 
und Kütturbewegnng.“,„ 2. Geſangspor⸗ V umgetahſcht bat, wird 

  

   

  

       

        
    

  

   

    

      

    

  

   
   

  

amienfeinie Gollr wülgrrter, Sekleischer- cke u. 30 BosentrüntP. V. I.45 Gohengasse 21 —.—.— Ter Vorſtand. * Muwe Vorrelger dleses Ii- tt erhalten v- i0 2— Deulſch. Wertmeiſtexverband. Sonugbeud, Hente Mnaniel. 10.75 Silt ahnn V. f. 20 erereeasAnrssner, ů **e L * Wollswurstür. v. 9.50 
Eümtshanüschuh. 4. 20 
L. Hanuschuhe. 7.0U 
Sporthamt. 
Letermittian. v. b.00 
V. Oberhemd. v. 8. 75 

baßſernil win, in Deniev, ihsbas verſa m u, aus, — Hriligc⸗Geiſt⸗Gaſſe 52. B8 Spand. J Lager-Hantel . B.75 
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6. Dkt. „, Im Lokal 
Samüſtu, Wadegor) g aſſeitung Lonſ-Hnꝛug 45.U0 Langnasse 52 Searimte iũ ammlunig, Tagesordnung: Kufſtellun 
der Kanbſpafen Iur Geſtründeverkreler⸗ Short-Hnzug.. 35. 0U0 Tel. 250 UU Tel. 475 
E Wir bitten alle Geuoffen, zu er⸗ 

ein⸗ — 
B. Gatlsiüßtde: Sbnintug, den,7. Olt. 
19285, nachmittagg. J Ibr: ulliche 
Verſammlung. Workron des Aübe Gei⸗ 
Kaifer. 

n deu. 7. Okt., 

Vülesbatn. Hrbeitsschürze. 1.30 

  

Tiſchlerei 
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llbrt aus 
A, Plopii, Frauft. [Boppot. Schrelbſtube v Der Senat ban cum zur einmangen Fommerellen) WWetrag mueder, von ſofort gelucht. — Wse 10Bmeraße fl. 

nterstfttzung der durdi längere Arbeits- ‚ ndekauft E ieſte, in Veneuneenee eiener. bei Herrn K. v. Zelewski W Uchmene-ughandiung 
beiter zur Veridgung gestellt. ine 2weigstelle d a »miniksmall 4. X* 

Anträge werden unter Vorlegung des eine Eweigstelle der 
Mügiiedsbudts und des Steuerbudis in —— Stellengesuthe D U 

anlchneiber vnserem Verhandsbürd, Horpfenskigen 25l, 
Zimmer 16 von Hontag, d. B. Oktober 
ab, entgegengenommen. Didhaer 

lucht Aubeit gleich[pß. . 
nenf ß,. 

Lopengaſte 5 

„Danziger Volksstimme“ 
& Kſche Virg 

zZeitungsverkauf 3 8 geg. „ 
„ Cav. Stra⸗ 
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billigst bei     

     
    
      

   

rese von Vand ime an und Um- 7649 3 W. 5 Wiv. pas 90 
gegen nnen auch ihre Anträge im ———— fadt. Ana. u. 7545 
Lokate Lengies, Albrechtstraße 19, beim —————— l2e. age, SSSSSe —.—.— — Koltegen Mundt, in der 2eit von 9 Uhr werden dortzelbst entgegen- Eind, geſucht Loſa⸗ S jefchäftiannat ee⸗ vormütags bis 3 Uhr nadimiitags, am genamwen Pomtkinten 84, 21. a. Sansgfa eieiſfenn Wai, Gfen. Wücct ö — S Verian der,„Banzinur Volkestimms“ Segeehere,Leid, te. Laähe , er 

Gasapparategeſchäft ftellt, werden. Ang.] Fecht oder Wiſtadt. 
wird ein aniceweckt.u. 7858 cbwarg, Baxib.⸗ 

Montan, don B., u- Dlenstng, den 
9. Oxktob er, anbringen. 
Antragslormujare werden bereitgehalten. 
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Deutscher Verkehrsbund. ebrlicher Ceeveeeeesee 8120 ing. 1 25. Vor⸗ Orsrervaltang Dosig, Lanibnkſche .SPAREN 6. 

  

b. A. E. Werner. 
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Ist das fiebot der Stunde 
Darum Kaufen die Ihre sämtiichen 

Kolonialwaten und Velikatessen 
in kleinen und großen Mengen, zu 
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Oammiger Nariqten 

Der Hausbeſttzer und die Kriegerwitwe. 
Das Wohnungsamt eriitiert für Ihn nicht. 

Was für Dinge ſich heute cuf dem Gebiete des Wohnungs⸗ 
ſpielen, il in mehr oder weniger empörenden Einzel⸗ 

ul. wel'ben ein Ohu Weſher et iehr mmrüähmiche Kel — 
fall, ein Krl. r eine un olle ſpielte. 

Eine rkrante Kriegerwitwe mit vier 
von 13—4 hren iſt ſelt 1920 beim Danziger Wohnungsamt 
als Wohnungsſuchende vermerkt. dem die Familie jahrelang 
vergeblich auf die Zuweiſung einer Wohnung rtet hatte, ge⸗ 
lang es ihr endlich ünterm 19. September eine Zuweiſung auf eine 
leergewor Zweiztmmerwohn im Hauſe eines Herrn 
Etmanſki in Schidlitz, Weinbe ſtraße * ephalten. Hocherfreut, 
daß nun endlich, acht Jahren enszeit die fünftöpfige 
Vohnan eine richtige Wohnung belam, ging die Witwe zur neiten 

ohnung, um ſie zu veinigen. Zu ihrem Einſen Schreck mußte 
ſie nun folgendes erfahren: Dei swirt Etmanfſli erbennt lein 
Wohnungsamt an. Er hatte nämſich mit der Wohnung ganz 
andere Pläne. 

Der Herr Hau ſer hat nämlich einen verheirateten Sohn 
in demſelben Hauſe nen. Deſſen Familie, die aus drei Köpfon 
beſteht, hutte eine Wol aus Stube und Kache in der dritten 
Etage inne. Oerr Etmanſti gab nun ſeinem Soßhne die Schlüſſel 
zu der leerſtehenden A* immerwobnung in der zweiten Etage 
und dieſer zog ſofort in bieße Wohnung ein, trotbem ſie der 
Kriegerwitwe bom Wohnungzomt n war. Aber damit 
micht genug, bekam dieſer Hauswirt noch ein weiteres fertig: Seine 
Tochter hul vor ſechs Monaten geheiratet. Sie wohnte mit dem 
Schwiegerſohn in der geräumigen 3⸗Zimmer⸗Wohnung des Vaters 
parterre. Len Tochter nun der Hauswirt dle pn die 
Ein dee ge im de bont Sise e Vüug ber g * 

. „ 

ſrage ſhr die Donkbeſthrrſemilten darſtellen, aber in der heutigen 
Zeit des Wohnungselendes kann es rlich nicht Ainerſon daß 
jemand in dieſer rückſichtsloſen Weiſe aouf ſeine „Selbſtverſorhurng 
bedacht iſt. Tauſende V'‚20 Ehepaare müſſen jahrelang mit ihren 
Kindern infolge der Wohnungsnot noch bei ihren Eltern wohnen, 
eng t, weil das uch an eeudh leine Wohnunpen 
für ſie hat. Demgegenbber kann auch ein lsbeſitzer nicht einfſach 

be Baulchenber enihredend der Derer her nieiheng nb hrr alle Notl en, entſp r Meldung u rer 
Bedarftigkeit erteilt werdeen. 

l hat bel den Vewohnern der Straße, in der dleſes 
Urmndstüg Ment, wark Empöt Woasgelsh, Der Mann muß im. 
Stillen die Hoff n, daß ihm nichts ieht, und daß 
er feinen Hilen Durchteh, der U iſt Reſoess Lumnh da hier 
eimé Kri itwe mit ihren rn, obwohl dieſe acht Jahre 
auf eine Wohnung warten, durch die rüchſichtsloße Selbſtiucht einer 
Weanesete ſen fel um hre mit Recht beanſpruchte Underbunft be⸗ 
trogen ßoll. ů 
Es wird höchſte Zeit, daß die Wohnungsbchörden gegenüber 

ol- vobioten swirlen ganz ene vorgehen. Vom Miet⸗ 
Vuen muß erwartet werden, daß es die zu Unrecht be⸗ 

Wohmungen räumen läßt und dent Wohmmgs⸗ ne 
ů henden , bie berechtigten Anſpruch darauf haben. 

Oſenſſhlunds Mürchenſcaß. 
Nenue BVortrüiae auf der beutſchkunblichen Woche. 

Die geſtrigen Vorträge der deutſchlundlichen Woche 
waren wieber ſo aut beſucht daß ſie alle in der Aula der 
Techniſchen Hochſchule gehalten werden mußten, die auch für 
die noch kommenden als. L raum n 25 
Plenöat, Profeſſor an der Päbagoalſchen Akademie 
Elbing, ſprach über bas Thema: „Vom deutſchen 
Bolksmärchen in Olt⸗ undb Weſtpreußen“. Er 
lktßsierte die Wege der Märchenlorſchung in Oſi⸗ und Weſt⸗ 
preußen, belegte den Märchenreichtum dieſer beiden Ge⸗ 
biete mit Beiſpielen und hob. aus den Grundfragen der 
Märchenkorſchung zwei beraus: die der Abgrenzüng der 
Märchen gegenüber verwandten Dichtunasarten und die 
ihres Urſprunaß. — 

n ſreinem zweiten. Voxtraa über „Das deutſche Volks⸗ 
lied“ bebandelte Profeſſor John Meier die Stilformen 
der münblich überlieferten Dichtung. Das 
eigentliche Berdienſt des Volkes beim Volksliede 
beſtehbt im Auswählen im Umgeſtalten und in der Kunſt, 
lich das Lied anzugleichen. Weichheit und Seutimentalität 
einer ſpäteren Zeit haben bäufia eine Umänderung ber 
berben Tragik der älteren Zeit vornehmen laſſen. Ebenſo. 
prägen ſich die Handlungen, die der Soldatenſtanb durch⸗ 
gemacht hat, aufs dentlichſte in ſeinem Liede wieder. So 
wandelt ſich alſo die innere Stilform des Volksliedes in 
dem Maße. wie ſich das Volk ſelbſt wandelt, denn das Lied 
iſt der unmittelbare Ausdruck ſeiner Empfinbungswelt. 

Der britte Vortraa war dem Leben des Volksliedes ge⸗ 
widmet und aging pon dem arunbſätzlichen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Kunſt⸗ und Volkslied aus. Das einmal vollendete 
Lunſtlied bleibt unverändert, das war auch von einer 
Einzelperſönlichkeit verfaßt, aber in den Beſitz des Volkes 
übergegangene ſanavare „Bolkslied“ erleidet bei ber münd⸗ 
Kiben Weiteraabe Beränderungen, es wird zum Kollektiv⸗ 
ied, ‚ v 
Text und Melodie eines Viedes vrägen ſich durch immer⸗ 
jortiges Höxen dem Volke gewiſfermaßen als „innerer 
Sang“ ein. lockert ſich das Gebächtnis, ſop vleibt bei der 
Wiedergabe eine Lücke, ober etwas anderes tritt dafür ein. 
Je mehr Lieder das Volk bennt, deſto eber wird es die 
aehörten. Einzellieder anderen, bereits bekannten. anzu⸗ 
aleichen neigen., Leben kann aber eine ſolche Aenderung 
nur dann. wenn ſie ſich auf andere überträgt. 

Im Anſchluß an den Vortraa fanden Führungen der 
außwärtigen Beſucher durch Danzias Sehenswürdigkeiten 
wurbene von Oberſtudienrat Dr. Arno Schmidt geleitet 

Wie der dunkle Boben mit Licht verforgt wurde. 
Ein Mieter in Danzig hatte eine Wohnung inne, mit der 

ein dunkler Boden verbunden war, Dieſem Boden wollte er 
nun. Licht zuführen und tat dies daburch, daß er in das 
Pappdach ein Loch ausſägte. Damit konnte der Hauisbeſitzer 
freilich nicht einverſtanden ſein, denn bas Dach ſchützte nun 
nicht mehr vor Regen. Der Hausbeſitzer machte Anzeige 
wegen Sachbeſchädigung und der Mieter hatte ſich nun vor 
dem Einzelrichter zu verantworten. Der Angeſchuldigte gabß 
die Tat zu und entſchuldigte ſich damit, 10 er Licht und 

  

Luſt zum Wäſchetrocknen ſchaffen wollte. Der Hausbeſttzer 
ſchätte ſeinen Schaden durch die Heſchädigung des Daches 
auf 40 bis 50 Gulden ein. Der Richter verurteilte den An⸗ 
geklagten wegen Sachbeſchäbigung zu 20 Gulden Geldſtrafe. 

  

„Tie Geßshren ber Schiebsmäünker, die bisher zur Hällte'an bie-65 
Stadtverwalküumg angelie rt, werden mußten, ſollen in Zukanft den 
6eU fämhireg. gänzlich überläſſen bleiben, und Wer als Ent⸗ 
gelt für die Bereit ing eines Dienſtraumes. Aühn hoch ſind 
die Einnahmen der Shadt aus dieſen Gehühren nicht geweſen. Seit 

tern im Alter 

der Vertreter der Krankenkaſſen im Kreiſe Danziger Höhe. 

übergehend bemutzbar zu machen, 
le 

en 

Bortraasraum dienen ſoll. „Dr. 

betragen 15 000 Gulden. 

Da üöſt⸗und trug Rippenbrüche, ſowie Kopf⸗ und Armverletzun⸗ 
gen davon. ů 3„ ů   

Einführung der neven Schiedsmanntordnung am 15. 
bis zum 31. Märsz 1928 bei der Audeil Ver Suadt Vunt an 
diefer Gebühr 1800 Gulden. nn in die geſamten Gelnhen 
auf die 28 Schiedsmänner verteilt werden, ſo entfablen auf zehn 

tedsmänner etwa 60 bis 100 Gulden jährlich. Mit dieker Neu⸗ 
orßnung wird einem Wunſche. der Vereinigung Danziger Schieds⸗ 
männer nachgekommen. Der Senat beantragt bel der Stadt⸗ 
bürgerſchaft, daß ſie der Neurentung zuftimmmt. 

  

Sabotege bes Venlebsritegeſthes 
Gewerl de rlſchaften organ ———— der reartlonüren 

Montag, den 1. Oktober, tagte eine Delegiertenverſamm⸗ 
lung des Augemeinen Gewerkſchaſtsbundes der Freien Stadt 
Danzig im Gewerkſchaftshauſe, in der Koll. Arezynfki 
die vom Senat herausgegebene Wahlordnung flir das Geſetz, 
Muterle Errichtung von Arbeitnehmeransſchüſfſen er⸗ 

iuterte. 
Bis zum 17. Oktober 

müſſen die Wablen eingeleitet ſein, d. b. muß wenigſtens der 
Wablvorſtand in den Betrieben gewählt ſein. In den 
Fällen, wo dieſes bis zu dieſem Tage nicht geſchehen ſei, 
müſſe ſofort der zuſtändigen Gewerkſchaft von der Unter⸗ 
laſſung Mitteilung gemacht werden, damit das Gewerbe⸗ 
Lerech reſp. deſſen Vorſitzender einen Wahlvorſtand aus den 
erechtigten Arbeitnehmern des Beiriebes einſetzt. 
Im Anſchluß an die Erläuterungen fand eine ausgedebnte 

Dis kuſſion ſtatt, an der ſich die Kollegen Vewalle, Lerm, 
Elwart, Spill, Roggenbuck, Feller, Kloßowſki, Froſt, Wiech⸗ 
mann und Marten beteilſgten. — 

Dem Bunbesvorſtand wurbe Mitteilnng gemacht, baß 
einige Geſchäftsleute in gemeiner Weiſe zum Chaben ihrer 
Arbeiter und Uugeſtellten das Gefeß zu umgehen verſuchen. 
Der Bundesvorſtand wurde beanſtragt, der nüchſten Dele⸗ 
giertenverſammlung Bericht über diefe Vorkommnille und 
welche Maßhnahmen genen dieſe Unternehmer ergriften 
werden ſollen, zu geben. öů 

Krunhenhafßenwahl auf den Lande. 
Nollege Kloßowſki wies auf die kommenden Wablen 

Niederung und Großes Werder hin. Durch Eingemeindung 
des. Borortes Oliva nach Danzia habe die Allgemeine Orts⸗ 
krankenkaſſe Kreis Danziger Höhe einen Teil ihres Mit⸗ 
allederbeſtandes verloren. Der Bundesvorſtand habe ſich 
mit dleſen kommenden Wahlen beſchäftiat und ſchlage den 
Delegierten vor, keine gemeinſamen Liſten mit ben gegneri⸗ 
ſchen Gewerkſchaften für die Wahlen, aufzuſtellen, ſondern 
guf ber ganzen Linte mit eigenen Liſten in dieſen Wahl⸗ 
kampf zu ziehen. 

Die Delegierten ſchloſſen ſich dem Votſchlaa des Bundes⸗ 
vorſtandes einſtimmia an. 

Die Sporthaſie wird rietoviert. 
Sie ſoll wieder für Veranſtaltungen herherichtet werden. 

„Der große Saal der „Sporthalle“ in der Großen Allee wurde 
1913 als reine Reithalle mit Loheboden angelegt. Um ihn vor⸗ 

rde er 1915 mit einem Holz⸗ 
platlenboden bedeckt, der 0 feſten Unterbau loſe ouf dir 52 
verlegt wurde. Dieſer Bot t aus Späarfamkeiksgründen bis 
—— liegen geblieben. Nunmehr iſt er, wie der Senat in einer 

or! an, die Stadtbürgerſchaft anführt, der Erneuerung drin⸗ 
gend Hedürftig, da er ſtat *— iſt und durch ſtarke Staub⸗ 
entwicklung für den heutigen waen MüeOghe der Halle (Turn⸗ 
halle, künſtleriſche Veranſtaltungen und Verſammlungen) völlig 
Ungeeignet geworden iſt. Die Benutzung der Halle n eWite in 
Frage geſtellt, ſolange die heutigem Fußtboden⸗Verhältniſſe beſtehen. 

Es Würn ſo vield Angebote von größeren Veranſtaltungen für 
dieſen Winter vor, daß es im wirtſchaftlichen Intereſſe der Stadt 
liegt, den Fußboden endlich zu erneuern. Es iſt deshalb beabſichtigt, 
Stabfußboden auf den vochandenen Boden zu verlegen. Die Koſten 

Ferner iſt die Erneuerung des Saalpodiums, das wegen Bau⸗ 
fälligleit und weil es den polizeilichen Sicherheitsvorſchriſten, nicht 
entfprach, abgebrochen werden mußte, dringend nolwendig, da es 
ür geſeilige Veranſtaltungen, Verſammlungen uſw. notwendig iſt. 
Die Koſten betragen 3006 Gulden. Die Geſamtſumme wird jeßt 
vom Senat bei der Stadtbürgerſchaft angefordert. 

7 

Reue Regenwaſſerlanäle. Der Sonat beantragt bei der Stadt⸗ 
bürgerſchaft, zuzuſtimmen, daß zur Herſtellunh der Haus⸗ und 
Regenfallrohrauſchlüſſe an die Regenwaſſerkanäle in den Straßen:, 
1. Damm, Barbaragaſſe, Poggenpfuhl, Rähm, Maßzkaujche Gaſſe, 
Kohlenmarkt, Johannisgaſſe, Scheibenrittengaſſe und Hökergaſſe die 
Koſten in Höhe von 95 000 Gulden aus Mitlteln des Erneuerungs⸗ 
und Erweiterungsbeſtandes der Kanalverwalt vorſchußweiſe 
vorbehaltlich der ſpäteren Erſtattung durch die Aniiegen bereit⸗ 
geſtellt werden. 

Der raſende Rablahrer. Die Schülerin Urſula Witt, 
wohnhaft Hohe Seigen 36, wollte die Straße Hoße Seigen 
überſchreiten, als ein Radſahrer auf der linken Seite des 
Fahrdammes in übermäßiger Geſchwindigkeit und ohne 
Warnungsſignale abzugeben, angefabren kam. Hierbei 
wurde die Schülerin angefahren und zu Boden gewöorfen. 
Sie erlitt Schrammwunden im rechten Knie. 

Beim Rangieren verunglückt. Auf dem Holm verun⸗ 
glückte geſtern Aüftervtug um 190.30 Uhr der, Giſenbahner 
Georg Groß, Stiitswinkel 4. Groß war beim Rangteren 
der Eiſenbahnwagen auf dem Holm beſchäftigt. Hterbei glitt 
er aus und fiel zu Boden und zog ſich eine 10 Zentimeter 
lange und 2 Zentkmeter tieſe Wunde am rechten Ober⸗ 
einen: zu. Groß konnte nach Anlegen eines Notverbandes 
ſeinen Weg nach Haufe fortſezen. 

mebefiherverſammlung. in den Werſtſhälen. Der Verband der 
Suibeßtberdereng merunfaitet un Donnerstag, den 4. Oktober, 
0 Mammiang Au ver Tahte 00pn 3 . ⸗ ie Puntt hervos⸗ 

zerſammlung. ‚der Tagesordnung iſt als erſter rvor⸗ 
züheben: Dor Seumtehprhß und bie Küsſechten der Ousleſber, 
prozeffe., Siehe Inſerat . ü 

Vomn Dachgerüſt geſtürzt. Die Chronit der Bauunfälle iſt um 
elnen weiteren 62— Deernche, Der Scheih des Unfalles war 
ein Neubau guf Langgarten, Dort ſtürzte der 41 Jahre alte Maurer 
Paul Schimikowſti, wohnhaft Zoppot, Gr.Katzer Straße 21, vom 

Iubiläum bei ber Woch- unb 
Iſendick bei der wachmann 

  

e Velrülchaſt. Der Ober⸗ 
ger 2 uch⸗ und asrther im 

ichaft kann am heutigen Tage aüf ente 25 jährige Dienſtzeit im 

Werh un, Ugeblaeß rſabiicen Er tpat im Jahre 1903 bei dem 
Wach⸗ und Schließ⸗Inſtitut des Herri Blaſchle ein und wurde, 
als dieſes ſich mit der Danziger Wach⸗ und Schließgeſellſchaft m. 

.—H. veréinigte, mitttbernommen. Herr Iſendick hat ſich als zu⸗ 
verläſſiger Wächter in vielenſchwierigen⸗Lagen treu bewährt und 
bedauert es ſehr, daß er infolge eines Unfalles nunmehr genötigt 
ili den ihm liebgewordenen: Dienſt aufzugehen. Die: Wach⸗ und 
Schließgejellſchaft erfreute den Jubilar durch ein Sparkaſſenbuch.   

  

      
   
     

     

nzte sieh die 
Uberzdugung fert: 
2 x ſ 
verbilllot das käiol! 

Kechc.Miü oißtm Ge schöne Rrbe 
Und dieser Zuratt heisst: 

Aechf 
Franck 

Wit der Kaffęerrdhle 

    

  

Es ertönt ein Glochenzeichen. 
Wie die Grüne Brücke geöffnet wird. — Statt 6 nur 154 Min. 

Ende vergaugener Woche iſt der elektriſche Antriev der 
Grünen Brlücke ſoweit, fertiggeſtellt worden, daß das Oeſfnen 
Und, Schließen ver Brüe nunmehr maſchinell erfolgen kaun. 
Das Ausprobleren des Antriebes erfolgte S818 nachts, um 
den Verlehr ſo wenig wie A! zu ſtören. Die jetzt noch 
EE. Keüſte Schaltapparate werden demnächſt in waſſerdichte 

Wat ſten eingekapſelt. ů 
jährend das Heifnen und Schlleßen der Brücke einſchl. 

Entriegeln und wieder Verriegeln, Limſer von Hand eiwa 
6 Minuten Mivaent hat, ſtnd hierfür mit eleltriſchem Antrieb 
knapp 14 Minuten erforverlich, 

Noch nicht fertiggeſtellt fſind die Drehſchranken zum Abſchluß 
der Fahrbahn vor dem Hallren der Brücle. Der Auftrag für 
Plelſe Teile konnte erſt ſpätex erteilt werden, weil die Feſt⸗ 
ſtellungen, welche Art von, Schranlen bei der großen Breite 
wa Brüicke am zweckmäßigſten ſei, noch nicht abgeſchloſſen 

aren,x 
Nach dem Einbau der Schranken wird das Oeffnen und 

Schlleßen der Brücke wie ſolgt abwickeln: lich 
Es ertönt ein Glockenſignal zum Zeichen, daß die Brücke 

zu räumen iſt. Kurz danach ſetzen ſich die beiden Schranken 
welier in der Verkehrsrichtung in Bewegung und ſperren ſo 
weiteren Zuſtrom der Brütcke. Wenn die Brücke durch die noch 
freien Straßenſtreifen geräumt iſt, ſchließen ſich auch dieſe 
Schranken. Dann erfolgt das Oeffnen und nach Durchlaß der 
Schiffe vas Schlleßen der Brücke wie jetzt. Die Bewegung der 

Schranken zur Freigabe der Brücke erfolgt dann in umgekehr⸗ 

zeichen eingeleitet. Das Oeffnen und Schließen der Schranken 
ter Reihenſolge wie oben und wird wieder ban ein Glocken⸗ 

E 
wirb etwa 25 Sekunden daüern. 

  

öů Wieder ein Vermißter. 
*. Ein Dirſchauer Fleiſcher verſchwunden. 

Vermißt wird ſeit dem 27. September 1928 der 24 Jahre 
Valte polniſche Staatsangehörige, Fleiſcher Otto Gehlhar, 
in Dirſchan wohuhaft. Gehlbar iſt 1.65 Meter groß und 

ſchlank, hat dunkelblondes Haar und blaue Augen. 
Er war bekleidet mit graukarierter Sportmütze, ſchwarzer. 

Leberiacke, blauem Jackett und Weſte, ſchwar und weiß 
karterten Beinkleidern. Geilhar iſt am 27, September 1928 
auf dem bieſigen Schlachtbof einige hundert Gulden für 
Fleiſch eingenommen und wurde gegen 78 uUhr abends in 
einem Lokal in der Nähe des Schlachthoßes in animiertem 
Sonrde zuletzt geſehen. Seit der Zeit fehlt von ihm jede 

pur. 
Perſonen, welche mit Gehlbar zuletzt zuſammen geweſen 

find, ober über ſeinen Verbleib zweckbienliche Angaben 
machen küönnen, werden gebeten, ſich bei der Zeutralſtelle 
für Vermißte und unbekannte Tote beim Polizeipräſidium, 
Zimmer 88e, zu melden. 

  

Durch den Sprengwagen verletzt. Durch eigene Uuvorſich⸗ 
tigleit wurde geſtern nachmittag gegen 3 Uhr am Hlivaer Tor 
der neun Jahre alte Schüler Ziemann⸗Kramer, Rennerſtifts⸗ 
aſſe 8 wohnhaft, von einem Sprengwagen des ſtädtiſchen 

Fubrvarte angefahren. K., der auf ſeinem Rade gefahren kam, 
wurde ſchwer verletzt. Er erlitt einen Armbruch ſowic eine 

felt in Miſidenſchet gerozen:rer md efre Hebfgeetehuno Sin ſeidenſchaft gezogen; er trug eine etz 

Labon. Die beiden- Verunglückten wurden in das Stäbdtiſche 
Krankenhaus geſchafft. 

Vom Auto Überfahren. Gegen 4 Uhr nachmittags ereicnete 

ich geſtern in Ver WSchianhuſſe in Höhe der Peiriſchule ein 
hwerer Unglücksfall. Der achtjährige Paul Haupt, wohnhaft 
Danzig, Promenabe 16, wurde von einem Auto überfahren 

und trug eine ſtark blutende Wunde am Kopf, bavon. Der 

ührer des Wagens brachte ben Jungen mit ſeinem Auto ins 

ßtädtiſche Krankenhaus. 
  

Dauziger Standesamt vom b. Oktober 1928. 

obes fulte, Witwe Martha Szummarſtt geb. 
Micrmeltd L. 9. M. — Diakoniffe Emilie Weidemann, 
57 J. 39 M. — Muſiker Maximilian Hanke, Ls J. — Ehe⸗ 
frau Maria Palm geb. Albrecht, 51 J. 4 M. — Arbeiter 
Otto Skriyczynſti, 64 J. 8 M. x — 

—...2223222222325322222222— 
Eyn it Lop gs;, für Danziger- Mach⸗ 

, e 
Buroprunereh u. LertacsGefehfcalt m. b. - Daniin Aui SVensbwis u 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 4. Oktober 1928. K 

geſtern beute geſtern heule 
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Dr. Hochfelddt. nceraeit 

Milchkannenzasne 22 
Spröchzolt D-—it, 3—3 

Zu allen Kassen zugelassen 

Dr. Frick, Zahnarzt 
vorzogen nach 
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finden Sie steis in unseter Fillale 

Ureltgassee kehs Mohlengasse 
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von 75⁰ an aulwüris 

   

  

    vulen Sie gul und vllig 
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MaxWiiler 
nur l. Damm 14 
Reparnturen schnell u. blllin 

Acthtumg! 
, Mobeſegh e 
Aeü“ da- Hchlung!? 2. Lauuunn! Hohischlelterell 

far Rasiermesser, Scheren, Haar⸗ 
mit 0 1 2 bonge maschinen und aile anderen Sachen 
— 5 Sü. cretüsesidt .evsee BItil- 

2. 1,1. A. Strahl, Häkergasse 11 

Trikotagen, Klubjacken 
Schürzen, Spielwaren u. 
Arbeiter-Konfektion 

Junkerpasse Mr.2 
BILLIGE gegenüber der Marlxthalle 

Lel. 26d70 

Danziger Stadttheater 
Geueralintendant Rudolf Schaver. 

Donderßtas, 4. Okt., abends 62% Ubr: 
HDarierkarten Serte III. 

Preile B (Oper). 

Triſtan und Jyolde 
ten, von Richard Wagner. 

Au Seeit Wasſeht voß eneralintendant 
X aper. 

E We üWüeee Kun. U . eneifjpeliion:-Bötar Frlebrich. 
Ende nach 11 Ubr, 

. Oxt., gbbs, 7 E: Daner⸗ 
guulein Mile W. gi 5 Wöalchl 
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Souir Poletewaren 
Laufen Sie vorteilhaft 
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20,e In siwiliehen Hauheltartikeln bel 

Sruno Fasel , nele Hauptſtr. d5 b 
Junkei ů‚ wall⸗ unkergruse. gegenüber der Markibaile Straßenhahnhalkeftelle 

Il. Perger SE Hieferuna an ſichere 

Hohlenhandlung—- Hopfeng. 75 

      

  

Werttsalen (Wallgasse), abends 7 Uhr 

Tagesordnung: 

1. Der Beamtenprozeß und die Aus- 
vichten der Hausbesltzerprozesse. 

2. Oettentl. Hausbestitzer-Diskussion 
der Leitsähe des Verbandes. 

(leine Mietserhöhung, Woh⸗ 
nunysbau nus Hnleihe, 

Wohnungsbauahnabe 
dlum hausheslh 

3,. Hausbesit und Volksentscheid. 

Der Vorsitzende: Dr. Slavier. 

Eragkz- u. Zubehrtulle 
wie lampen u. Harbid 
zu „ul billigen 

Preisen 
Fahrradhandlung 

Lerb. Iimmermann 
Langgarten 105 

  „Wer die Wahl, hat auch die 
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allemall 
Denn sie ist sparsam im Gebrauch, 
Daneben ist sie billig auchl 
Kiek in de Kök, ob sie schon all, 
Sonst kaut sie dir auf Jeden 

Falll⸗ 
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meinen neuen Hut 

im Putxgranbäft 

Helene Wittek, Härerp.8 
Lenenüber Mepnen 
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      Otundtegendes Wlasen von der Natur- und 
der menschlichen Sesellschaft. — Am 

l. OK TOBER 
beginnt der 5. Jahrgang 

Verteljsähriich g Hefte u. Buchbelgabe kosten 
Ausgabe A (Suchbelg. broschior.h.. G 2.10 
Ausqabe E (Buchbeld. Leinenband)... G 2 80 
Ausgabe C (Buchbelo 8. b. Papler in Gleln. geb.. G 3.75 

Auss hank 
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e eed n Luüee Fa- 
Julius Gerſon, Fiſchmarkt 19 ů 
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AiEe Maunsmäüscfe 0 
Operhernden u. Kragen, wischt und piattet, 
1 berter Aufüire wd Küesber Zeit bel ir eier Abbehng 

Dampfwäsch erei St. Albrecht 

NMans SFceneider 
Telephon: Danziz 22327 / Langfuhr 47397 / Zoppot 334 

  

    
  
  
  

   Mit heutigem Tage eröfinen wir in 

Graudenz, eetreidemarit       
        Ecke Mühlenstraße 5   

    

            
        

    

      

  

       

N Iũ ů — FEIma Braun & Brasch Sabmrälerm Känscüi Preisausschreiben 
eine Filiale der „Danziger Volksstimme“ ů —— üi —— 3 Wenemer es 

A.I 1 D LD er- u. Buchprämlen Im GesamtwWert von Abonnements- Bestellungen werden daselhst Cuela lh E— — ů 1000 R eichsma rK 
      enigegengenommen. öů 

Lonlag „Dannger VolSssUimme“ 
Latemen aüsrart far EKnrbid, mit 

Dynads d Batterien 
Summeeie: PemrDid eie vomaügl 

    
Verlangen Sis. sofort Probshefte und Prospekte. 

Urarie-Verlaqs-Sesellschaft m. b. H., denẽ 
Zu beriehen durch die Bucbhandlung — 

LDANZIGER VOLKSSTIMME, Am Spendhaus 6 
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